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Reugegliederte 5A. mit neuen Abzeichen.
Einkeilung in acht Obergruppen. Die Unkergruppen heißen jetzt Brigaden.

Durch einen Erlaß des oberſten SA.
Führers tritt folgende Neugliederung der
SA. ſofort in Kraft:

Obergruppe I (Königsberg)
Gruppe Oſtlandö,

Obergruppe II (Stettin) 1. Gruppe Pom-
mern (die Gruppe Oſtmark tritt an die
Gruppe Pommern, die Kreiſe Schlochau, Fla
tow, Deutſch-Krone, den Netzekreis, Arns-
waloòöe und Friedeberg ab); 2. Gruppe Hanſa
(neugebildet aus der bisherigen ſelbſtändi-
gen Untergruppe Mecklenburg und der bis-
herigen Untergruppe Hamburg); 3. Gruppe
Norömark;

umfaßt die

Obergruppe III Berlin vorerſt noch
Breslau), 1. Gruppe Schleſien, 2. Gruppe
Berlin-Brandenburg, 3. Gruppe Oſtmark
(ohne die Kreiſe Schlochau, Flatow, Deutſch
Krone, den Netzekreis, Arnswalde und
Friedeberg, welche an die Obergruppe II
Gruppe Pommern abgetreten ſind);

Die Obergruppe IV umfaßt die Gruppen
Sachſen und Mitte, alſo den Freiſtaat Sachſen
und die Provinz Sachſen; Führer iſt der
ſächſiſche Miniſterpräſident Obergruppenfüh-
rer Manfred von Killinger.

Obergruppe V (Frankfurt a. M.):
1. Gruppe Thüringen, 2. Gruppe Weſt
mark beſtehe c c Untergrwppen Koblenz-Trier, Pfalz-Saar und dem
dlichen LZandesteil des Freiſtgates Heſſen
Darmſtaöt), 3. Gruppe Heſſen (beſtehend aus
den bisherigen Untergruppen H. N. N. H. N. S.
und dem nöroölichen Landesteil des Frei-
ſtaates Heſſen-Darmſtadt), 4. Gruppe Süd-
weſt beſtehend aus den bisherigen Unter-
gruppen Württemberg N., Württemberg S.,
Baden N., Baden S. Die bisherige Unter
aruppe Pfalz-Saar wir an die Gruppe Weſt-
mark abgetreten, die bisherige Gruppe Weſt
iſt geteilt in Gruppe Weſtmark und Gruppe
Heſſen).

Obergruppe VI (Hannover): 1. Gruppe
Noröſee (ohne die bisherige Untergruppe
Hamburg), 2. Gruppe Niederſachſen, 3. Gruppe
Weſtfalen, 4. Gruppe Niederrhein.

Obergruppe VII (München): 1. Gruppe
Hochlanòd, 2. Gruppe Bayriſche Oſtmark,
8. Gruppe Franken.

Obergruppe VIII (Linz): Die Gruppe
Oeſterreich. Die bisherigen Untergruppen
führen von nun ab die Bezeichnung Bri-
gaden, die fortlaufend numeriert werden.

Der neue 5A.-Dienſtanzug.
Farbiges Band am Oberteil der Mütze.
Der Oberſte SA.-Führer hat angevroönet,

daß, um die SA. von allen anderen
Organiſationen der NSDAP. zu unterſchei-
den, von nun ab jeder SA.-Angehörige das
bisher nur für die oberen SA.-Führer
vorgeſehene farbige Band um den oberen
Teil der Mütze in der für die Gruppe vor

Hannover iſt abgeblaſen.
Der Reichsfrontſoldatentag fällt aus.

Der 14. Reichsfrontſoldatentag des
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
fällt auf Befehl des Bundesführers Franz
Seldte aus. Maßgebend für dieſen Ent-
ſchluß dürfte die Tatſache geweſen ſein, daß
infolge der Vereinbarung mit der Oberſten
SA.- Führung umfangreiche Organiſations-
arbeiten im Stahlhelm in Fluß gekommen
ſind, die durch eine ſo große Veranſtaltung,
wie es traditionsgemäß der Reichsfront-
ſoldatentag des Stahlhelm iſt, nicht ge
ſt ört werden ſollen. An Stelle des Reichs
frontſoldatentages findet an dem vor
geſehenen Termin des 2. und 3. September
in Hannover eine große Reichsführer-
tagung ſtatt, über die nähere Einzelheiten
demnächſt bekanntgegeben werden. Die in
Ausſicht geſtellte Anſprache des Führers
Adolf Hitler vor der Führerſchaft des
Stahlhelm findet nicht, wie urſprünglich in
Ausſicht genommen, in Berlin ſtatt,
ſondern vermutlich in einem mitteldent-
ſchen Ort.

geſchriebenen Farbe der Kragenſpiegel trägt.
Das Recht, dieſe farbigen Bänder zu tragen,
ſteht ausſchließlich der SA. zu. Stan-
dartenführer, Oberführer, Brigadeführer
tragen neben der Gold- bzw. Silberſchnur
um den Mützenöeckel die Zweifarbenſchnur
um den oberen Ranö des Mützenaufſchlags.
Zur Vereinfachung führen alle Einheiten
einer Gruppe die gleichen Kragenſpiegel,
Schnüre, Dienſtgraöabzeichen und Knöpfe.

Dienſtgrade der 5A. und 559.
Neue einheitliche Bezeichnung befohlen.
Laut Verfügung werden die Dienſtgrade

in der SA. und SS. von jetzt ab einheit-
lich folgendermaßen bezeichnet: SA.- bzw.
SS.-Mann, Sturmmann, Rottenführer,
Scharführer, Oberſcharführer, Truppführer,
Obertruppführer, Sturmführer, Oberſturm-

führer, Sturmhauptführer, Sturmbann-
führer, Oberſturmbannführer, Standarten-
führer, Oberführer, Brigadeführer, Gruppen-
führer, Obergruppenführer, Chef des Stabes.

Hikler-Gruß auch bei der Bahn.
Eine Anordnung Dr. Dorpmüllers.

Der Generaldirektor der Reichsbahn-
geſellſchaft hat mit ſofortiger Wirkung an-
geordnet: 1. Sämtliche Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter grüßen im Dienſt und inner-
halb der dienſtlichen Gebäude und Anlagen
durch Erheben des rechten Armes. 2. Be-
amte in Uniform grüßen in militäriſcher Haltung. Wenn ſie keine Kopf-
bedeckung tragen, grüßen ſie durch Erheben
des rechten Armes. Es wird erwartet, daß
auch außerhalb des Dienſtes in ſolcher Weiſe
gegrüßt wird.

Kurz vor dem Ziel abgeſtürzt.
Die likauiſchen Ozeanflieger

Jn der Nacht zum Montag ſtürzte das
amrrrikfeg ZAlugzeno „Lithnuanita“
Nr. 668 B mit den beiden Fliegern Stephan
Darins und Stanley Girenas nach Ueber-
querung des Atlantik in der Nähe von Sol
din ab. Der Abſturz erfolgte im dortigen
Stadtforſt gegen 12.30 Uhr in einem Beſtand
älterer Fichten. Das Flugzeng wurde voll
ſtändig zertrümmert, die Jnſaſſen ſofort ge
tötet.

Zu dem Unglück erfahren wir noch fol-
gendes: Montag nacht gegen 12 Uhr wurde
über Berlinchen Motorengeräuſch wahr
genommen. Ein Flugzeug überflog die
Stadt äußerſt niedrig und ſchaltete über dem
dortigen Arbeitslager einen rieſigen Schein
werfer ein, der das Lager taghell erleuchtete.
Jn einem Beutel, der an der Abſturzſtelle
gefunden wurde, fand man Poſt aus USA.

Auf einer leinenen Umſchlaghülle ſtanden
folgende 3 Namen: Kapitän Stephan Darius
(USA.), Leutnant Stanley Girenas
(Chicago), und Viktor Yesguaites Wilkes
Barre P. A. (USA.). Danach zu urteilen,
hätte ſich an Bord noch ein dritter Flieger
befinden müſſen. Es wurden jedoch unter
den Trümmern der Maſchine nur zwei Lei-
chen gefunden.

Das Unkerſuchungsergebnis.
Die Unterſuchung durch die Luftpolizei

hat ergeben, daß das Flugzeug auf der Suche
nach einem geeigneten Notlandeplatz ſich in
der Höhenlage des Waldes verſchätzt
hatte und daß es möglicherweiſe in einer
Kurve abgerutſcht iſt. Das Flugzeug ſauſte
infolgedeſſen mit Vollgas in die hohen
Fichtenbeſtände hinein. Am Montag traf
eine Abordnung der litauiſchen Ge-
ſanötſchaft in Soldin ein. Die Leichen
der beiden Flieger waren inzwiſchen von öer
Unglücksſtelle in die Staöt überführt und
dort aufgebahrt worden. Wahrſcheinlich
werden ſie heute nach Berlin, und von dort
in ihre Heimat überführt. Ebenſo werden
am Dienstag in Soldin einige litauiſche
Fliegeroffiziere erwartet, die über die
Maſchine, ſoweit ſie noch vorhanden iſt,
weiterverfügen und die erforderlichen
Schritte für die Beiſetzung ihrer gefallenen
Kameraden einleiien werden.

Noch rechtzeitig „ausgeſtiegen“.
Fallſchirmabſprung rettet Segelflieger.

Während eines Flugtages in Duisburg
ſtarteten mehrere Motor- und Segelflugzeuge
zu einem Begrüßungsflug. Jnfolge eines
ſtarken Auftreibwindes wurde eines der
Segelflugzeuge, von dem Hamborner Piloten
Goebel geſteuert, hoch in die Wolken gehoben.
Der Pilot verlor dabei die Herrſchaft über
ſein Flugzeug, das abſtürzte. Jm letzten
Augenblick gelang es Goebel, mit dem Fall
ſchirm abzuſpringen. Er geriet dabei auf ein

bei Soldin kot aufgefunden.
Fabrikdach und erlitt einige geringfügige
Verletzungen.

x

Der mit einem Flamingo-Doppelde r
beim Schleppen eines Segelflugzeuges
geſtürzte Pilot Helmut Heuſer aus Wiev-
baden erlag ſeinen ſchweren Verletzungen.

Poſt hinter Rovo-vibirſt.
Mattern nach Alaska geſtartet.

Um 14.28 Uhr oſteuropäiſcher Zeit iſt der
Weltflieger Poſt auf dem Moskauer
Hauptflugplatz gelandet.
Flugſachverſtändigen, daß er auf dem Fluge
nach Rußland mit atmoſphäriſchen Schwierig-
keiten zu kämpfen hatte. Trotz allem fühle
er ſich wohlauf.

Poſt iſt am Montag um 19 Uhr Mos-
kauer Zeit) nach Nowoſibirſk geſtartet.

Poſt iſt Dienstag früh 6.30 Uhr Ortszeit
in Novo-Sibirſk (Weſtſibiren) gelandet und
nach nur 2 Stunden Aufenthalt um 8.55
Uhr in Richtung Oſtſibirien wieder aufge-
ſtiegen.

v

Einer Jnformation aus Chabarowſk zu-
folge hat der amerikaniſche Flieger
Mattern in einem Sowjetflugzeug
Anadyr in Richtung auf Alaska verlaſſen.

m

Poſt erklärte den

nummer 165 173. Jahrgang

m—x————„mJ

10 Jahre Viermächtepakt
Der Viermächtepakt iſt unterzeichnet und

damit für zehn Jahre gültig geworden. Man
muß ſich dabei erinnern, daß'er in einer Zeit
höchſter politiſcher Spannung entſtanden
iſt, und zwar auf perſönliche Veranlaſſung
Muſſolinis. Bei ſeiner Bewertung muß man
ſich nach wie vor darüber klar ſein, daß
Muſſolini an dem Ziel der Reviſion der
Verträge feſthält, wenn auch der erbitterte
franzöſiſche Widerſtand dieſes Ziel weiter in
die Ferne gerückt hat, als es Muſſolinis Ab-
ſicht war.

Zehn Jahre ſind eine lange Zeitſpanne.
An ihrem Ende ſoll nicht etwa ein Krieg
ſtehen, ſondern bis dahin ſoll durch harte
Arbeit der Welt ein anderes, ein
beſſeres Geſicht gegeben werden. Jn
Frankreich und zum Teil auch in England
iſt die Lesart verbreitet, daß ein ſehr weſent-
licher Teil des Viererpaktes die Beſſerung
der franzöſiſch-italieniſchen Beziehungen ſei.
Jn Frankreich heißt es insbeſondere, daß
Muſſolini wertvolle Zuſicherungen über
Südſlawien abgegeben habe, und daß der
franzöſiſchen Diplomatie jetzt die Ver-
mittlerrolle zwiſchen Jtalien und Süd-
ſlawien zufalle. Bekanntlich hatte man ſich
in der Praxis ſchon ſeit längerer Zeit leb
haft um die Beſſerung der Beziehungen zu
Jtalien bemüht. Vor allem tauchten in
dieſer Beziehung immer wieder die Namen
Herriot und de Jouvenel auf.

Es muß dahingeſtellt bleiben, wie weit
die franzöſiſchen Hoffnungen ſich in dem
Viermächtepakt erfüllt haben oder erfüllen
werden, jedenfalls verlautet noch nicht s von
einem Ausgleich der widerſtreitenden
Jntereſſen Frankreichs und Italiens in der
Flottenfrage und dem Beitritt beider
Staaten zum Londoner Flottenabkommen.
Daß die Mittelmeer- Intereſſen Frankreichs
und Jtaliens einander entgegengeſetzt ſind,
und daß auf dem Balkan eine ſcharfe politiſche
Konkurrenz zwiſchen dieſen beiden Staaten
beſteht, ſind jedenfalls Tatſachen, die nicht
durch einen Pakt aus der Welt geſchafft
werden, der zunächſt nur die Möglichkeit zu
Beſprechungen bietet.

Das Verbot der Deutſchen Zeitung

Perſönliche Anordnung Görings.
Zum Verbot der „Deutſchen Zeitung“ auf

drei Monate, erfahren wir, daß das Verbot
auf perſönliche Anordnung des Miniſter-
präſidenten Göring erfolgt iſt. Gleichzeitig
hat der Miniſterpräſident angevorönet, daß
der verantwortliche Redakteur in ein Kon-
zentrationslager gebracht wird. Zu dieſer
Maßnahme hat er ſich wegen eines Artikels
veranlaßt geſehen, in dem behauptet wird,
der italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo ſei
ein getaufter Jude. Dieſe Verleumöung
ſtammt von der Wiener Judenpreſſe und
verfolgt den Zweck, die freunoöſchaftlichen Be-
ziehungen zwiſchen dem deutſchen und dem
italieniſchen Volk zu untergraben.

Henderſons Berliner Beſuch.
Ehrliche Bemühungen, die Abrüſtungskonferenz flott zu machen

Der am Montag in Berlin eingetroffene
Präſident der Abrüſtungskonferenz Hen-
derſon ſtattete dem Reichsaußenminiſter
einen offiziellen Beſuch ab. Am Nachmittag
fanden Beſprechungen zwiſchen Henderſon
und dem Reichsaußenminiſter im Beiſein
des Reichswehrminiſters von Blomberg und
des Führers der deutſchen Aborönung in
Genf Botſchafter Nadolny ſtatt.

Henderſon hat ſich bekanntlich mit Eifer
und Beharrlichkeit für den Erfolg der Ab-
rüſtungskonferenz eingeſetzt. Er darf daher
eines freundlichen Empfanges in Deutſch-
land, das einſeitig abgerüſtet iſt, gewiß ſein.
Es iſt zu hoffen, daß ſeine Beſprechungen in
Paris, Rom und London von Erfolg gekrönt
ſein werden. Der Enderfolg dieſer Be-
ſprechungen hängt allerdings davon ab, ob
Frankreich ſeinen ablehnenden Stand
punkt gegenüber der Abrüſtung aufgibt. Jm
Zuſammenhang mit dem Hierſein Hender-
ſons in Berlin wird daran erinnert, daß

unter der Außenminiſterſchaft Henderſons
ſeiner Zeit die Räumungsfr age erſt
entſcheidend ins Rollen gekommen iſt.

Rachſpiel zum Fall Boxheim.
Blutiges Ende des Dokumentenverfaſſers.

Wie das Polizeipräſidium Frankfurt am
Main bekannt gibt, wurde der aus der Box-
heimer Dokumentenaffäre bekannte Dr.
Schäfer aus Offenbach a. M. am Montag
vormittag am Bahnkörper der Strecke
Frankfurt-Neuiſenburg erſchoſſen aufge-
funden. Die Leiche, die drei bis vier Schüſſe
am Hals und Bauch aufweiſt, iſt offenbar
von der Eiſenbahnbrücke heruntergeworfen
worden. Von den Tätern fehlt noch jede
Spur.

500 Juden nach Argentinien.
Die argentiniſche Regierung hatausnahmsweiſe die Einreiſe von 500 jüdi-

ſchen Einwanderern Argentinien ge-nehmigt.



Deutſches Volk

Reichsminiſter Dr. Goebbels hielt am
Montagabend über alle deutſchen Sender
eine Rede im Runöfunk. Er ſagte u. a.:
Adolf Hitler iſt nun faſt ein halbes Jahr
an der Macht. Sein Reichskabinett hat am
vergangenen Freitag in einer Dauerſitzung
die letzten öringlichſten Geſetzentwürfe ange-
nommen und damit den erſten Abſchnitt der
inneren Aufbauarbeit zu einem vorläufigen
Abſchluß gebracht.

Der Parteienſtaat gehört endgültig der
Vergangenheft an und wird nie wie
der auferſtehen. Daß Hitler den Parteien-
ſtaat überwand und das ganze deutſche
Volk in einem Willen und in einer Tat-
bereitſchaft zuſammenſchloß, das iſt viel
leicht die größte hiſtoriſche Leiſtung der
vergangenen ſechs Monate.
Eine Regierung ohne ſolides Beamten-

tum wird keinen Beſtand haben können.
Darum mußte das Kabinett Geſetze erlaſſen,
in deren Vollzug es möglich war, die Be-
amtenſchaft von jenen Elementen zu reini-
gen, die in den vergangenen 14 Jahren auf
Grund ihres Parteibuches, aber unter Man-
gel jeglicher Fähigkeit und ſittlicher Reife
ür ihr Amt in ſie hineingeörungen waren.

Das brachte Härten mit ſich, war aber not
wendig. Die Reinigung des Beamtenſtandes
iſt zwar noch nicht beendet, aber auch hier
werden wir bald zu einem gewiſſen Abſchluß
kommen.

Revolutionen ſind nicht Selbſtzweck.
Selbſtzweck iſt die Erhaltung des Lebens
unſeres Volkes und des Fortbeſtandes
unſerer nationalen Raſſe. Die Regierung
hält ein wachſames Ange über jene getarnu
ten bolſchewiſtiſchen Elemente, die von
einer zweiten Revolution ſprechen in einem
Zeitpunkt, in dem das Volk und die
Nation ſich anſchicken, die Ergebniſſe unſe-
er Revolution für das nächſte Jahrhun-
dert zu ſichern. Hitler hat unſere Revolu
tion genau im richtigen Augenblick
auf gefangen. Die ganze Nation
ſchenkt ihm ihr Vertrauen. Niemals hat
ſich in Deutſchland eine Regierung ſo mit
Recht auf das Volk berufen können, wie
die von ihm geführte. Dieſe Regierung
hat nach einem großangelegten Plan den
Krieg gegen die Zeitkrankheit der
Arbeitsloſigkeit eröffnet. Hier
liegt das Zentralproblem unſerer Arbeit.
Es iſt dieſer Regierung gelungen, Steuer
erleichterungen zu ſchaffen, keine neuen
Laſten zu dekretieren und trotzdem die
Leiſtungen für die Armen und Aermſten
nicht zu vermindern.
Und gearbeitet haben wir: Vom Führer

angefangen bis zum letzten Straßenkehrer.
Zwar ruhen noch Millionen Hände, aber
ſchon fiebern ſie danach, eingeſetzt zu werden.
Das iſt es auch, was uns alle ſo glücklich
macht: zu wiſſen, daß unſer Volk bereit iſt,
mit uns zu ſchaffen. Dafür gebührt dem
deutſchen Volk der ganze tiefgefühlte
Dank der Reichsregierung, den ich hier,
auch im Namen des Kanzlers und Führers
zum Ausdruck bringen möchte.

Wenn die Nation weiter wie in den ver
gangenen ſechs Monaten zuſammenſteht,
wenn ſie in Treue und Diſziplin die Arbeit
des Führers unterſtützt und fördert, dann
wird uns das ſchwere Werk gelingen. Dann

Eine Kundfunkrede des Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels

werden wir dem verehrungswürdigen Feld

Die Jnſel im Meer.
Von Will Veſper.

„Jch werde den Namen der Jnſel lieber
nicht nennen. Es iſt mir heute, als ſchwebe
fie irgendwo in einem Traumland über
blauen Waſſern eines märchenhaften Meeres.
Vor dem Kriege lag ſie im Mittelmeer, nicht
weit von der italieniſchen Küſte. Es könnte
aber ſein, daß ſie ſich inzwiſchen nach anderen
beſſeren Geſtirnen erhoben hat, von denen ſie
ſchon damals zu ſtammen ſchien. Sie ſchwebte
auf ſilbernen Fittichen, den Flügelſchlägen
der Brandung.

Wir waren in irgendeinem einſamen
Hafen auf einen kleinen Dampfer geſtiegen.
Eine Stunde ſpäter war von der Erde nichts
mehr zu ſehen. Sie war verſunken. Ein
glühender Sirocco wehte. Zwiſchen dem
flammenden Himmel und der leuchtenden
blauen Tiefe ſchwebten wir taumelnd irgend-
wo in einer anderen Welt. Ein kriſtallenes
kochendes Blau unter uns, um und über
uns. Wogen wie Berge, durch deren Gipfel
golden und grün die Sonne ſah, ſtürzten über
uns und drohten uns in dem Abgrund, in
dem wir hinabſauſten, zu begraben. Aber ſie
ſcherzten nur auf eine göttliche Art, ſchoben
ihre mächtigen Rücken unter unſere ſchwan-
kende Schale und hielten ſie mit tauſend
giſchtſprühenden Händen der Sonne entgegen.
Ein Meeresrieſe warf ſie dem anderen zu,
höher und höher hinauf.

Wer weiß, wohin die Erde geraten war.
Jedenfalls mußte ſie irgendwo weit unten
hinter uns geblieben ſein. Wir aber wur-
den von mächtigen Armen himmelan getra-
gen, ſtundenlang, tagelang. Jede Stunde
war vielleicht eine Ewigkeit. Was weiß ich.
Aber immer war Tag in dieſer Welt, und
eine glühende Sonne kreiſte über uns. Plötz-
lich aber blieb ſie oben wie an einer dunklen
Hand hängen. Verſchwand in ihr. Nein,
hinter gewaltigem Berghaupt ſchoß ſie ihre

um den

an der Arbeit.

marſchall und Präſidenten für die Hochherzig-
keit ſeines Entſchluſſes und die tiefe Weis-
heit, mit der er ſegnend die Hand über uns
hält, einen beſſeren Dank abſtatten, als durch
Worte möglich iſt: durch die Tat eines in
allen Stämmen und Ständen geeinten deut-
ſchen Volkes, das vor der ganzen Welt wie
der Ehre und Achtung genießt.

Neues Eheſcheidungsrecht.
Stellungnahme des bayer. Juſtizminiſters.

Der bayeriſche Juſtizminiſter hat in einer
Bekanntmachung zum Verfahren in Ehe-
ſcheidungsſachen in bemerkenswerter
Weiſe Stellung genommen. Der Miniſter
führt aus, daß bei Eheſcheidungsprozeſſen
häufig zu beobachten ſei, daß die Streitteile,
von denen der eine um jeden Preis von der
ehelichen Bindung frei zu werden ſucht, der
andere aber alles daran ſetzt, dieſe Löſung

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe-
dienſt“ mitteilt, hat der preußiſche Miniſter
des Jnnern verfügt, daß mit ſofortiger
Wirkung der Polizeiknüppel im Straßen-
dienſt von den Polizeibeamten nicht mehr
zu tragen iſt. Die Polizeiknüppel ſind bei
den Polizeirevieren und -bereitſchaften, bei
der Landöjägerei, bei den Abteilungsleitern
unter Verſchluß zu halten. Jhre aus
nahmsweiſe Ausgabe bei außergewöhnlichem
Anlaß wird der Entſcheidung der Komman-
deure oder Landjäger-Abteilungsleitern über-
laſſen. Die Ueberfallkommandos
können zunächſt in der bisherigen Weiſe mit
dem Polizeiknüppel ausgerüſtet bleiben.
Nach dem Muſter des Skagksraks

Provinzialräte in den preußiſchen Provinzen.
Das preußiſche Staatsminiſterinum hat ein

Geſetz über den Provinzialrat beſchloſſen, das
auch für die ſtaatliche Provinzial-
ver waltung den Führergedanken ver-
wirklicht. Ebenſo wie der nach dem Staats
ratsgeſetz nen gebildete Staatsrat berufen iſt,
das Staatsminiſterium bei der Führung der
Staatsgeſchäfte zu beraten, ſoll künftig in
jeder Provinz ein Provinzialratgebildet werden, der den Oberpräſidenten und
die Regierungspräſidenten bei der Führung
ihrer Geſchäfte berät. Den Provinzialrat
bilden neben dem Oberpräſidenten die in der
Provinz wohnhaften Staatsräte der zweiten
und dritten Gruppe des Staatsratsgeſetzes,
die Regierungspräſidenten und der Landes-
hauptmann. Ferner kann der Miniſter
präſident Perſonen nach beliebiger Auswahl
für die einzelnen Provinzialräte ernennen.

Donnerstag wieder Reichsrak.
Vierpfennigſtück wird verſchwinden.

Der Reichsrat wird am Donnerstag
l r nach vierwöchiger Pauſe wieder
eine Vollſitzung abhalten. Es iſt eine

Wogen die Jnſel, ſo hoch, daß ſie die Sonne
am Himmel zudeckte. Wie mit dunklen
Armen griff ſie über das Meer, um unſer
Schiff, und zog uns, nun auf nur leiſe noch
ſchaukelnden, beruhigten Wellen, in den
Hafen der Nacht. Freundliche Lichtlein am
Ufer und Wände mächtiger Häuſer, Dächer
und Türme. Wir landen, ſchreiten über den
ſchmalen, ſchwankenden Steg in eine andere
Welt. Fremde Laute, wohlklingender Art,
und irgendwo Geſang. Ein Marktplatz jetzt,
unter dem Mond, der plötzlich irgendwie
zart und ſilbern, mitten im Himmel ſteht,
noch höher als wir, ſilbernes Horn am Dache
der Welt, ſanfttönend wie ferner Schrei
vieler Vögel. Jn der Herberge noch, vom
Bett im fremdartigen Gemach, durch das
offene Fenſter, hörten wir das leiſe Zwit-
ſchern von oben, vermiſcht mit dem Rauſchen
der Brandung in der Tiefe.

Am anderen Tage ſahen wir, daß die Luft
über der Jnſel dunkel war von ſchwärmen-
den Schwalben, die hier auf irgendeiner
Wanderſchaft durch das Weltall, ehe ſie ganz
in die himmliſche Höhe entflogen, noch ein-
mal um die Dächer der Menſchen, um Bäume
und Felſen, um den Gipfel der Welt, ihre
ſauſenden Fittiche ſchlugen. Denn Menſchen
wohnten hier doch, ein dunkles Geſchlecht,
mit bronzener Haut, ſchwarzem Haar, ſchwar-
zen funkelnden Augen, freundlich und zu-
tunlich wie Kinder, immer den Mund voll
Geſang wenn ſie Boote hinaus- oder
heimführten oder irgendein rotes, krabbeln-
des Meerungeheuer in erhobenen Händen
vor ſich haltend, über die Straße liefen, Netze
mit ſilbernen Fiſchen ausſchütteten oder,
ſchöner noch, vor dem Städtchen hinter dem
Stier und dem heiligen Pflug wandelten
und das Erdreich wendeten, ſoweit es den
Berg hinanſtieg.

Wie eine koſtbare Schleppe lag unten
rings um den ganzen Berg das bebaute,
fruchtbare Land, Oelgärten und künftige

eines von ihnen, dagegen n i
entſpreche. Das Allgemeinwohl

einer Ehe, die für das Volksganze keinen
Wert mehr beſitze. sStaat als Schirmherr der Familie und der
Kinder auf den Fortbeſtand einer Ehe nicht
willenlos verzichten, wenn das Scheidungs-
begehren nur einer Laune oder einem
Mangel
Die kommende Eheſcheidungsreform werde
das Eheſcheidungsrecht
des neuen Staates anpaſſen.

Frau Gömbös geſtorben.

denten Gömbös geborene Szilagyi

den Vizekanzler v. Papen zum Vortrag über
die in Rom geführten Verhandlungen und
den Abſchluß des Reichskonkordats.

Abſchied vom Gummiknüppel.
Begrüßenswerke Polizeiverfügung des Jnnenminiſters Göring.

Dort alſo war unſer Ziel. Ueber allen

Kornfelder, Wein überall und Roſen wild in.

Dieſer Zuſtand berge
daß das Urteil über

Streitteile oderonderen Wünſchen der
t dem All-

be kein Jntereſſe an der Aufrechterhaltung

Andererſeits könne der

an Pflichtbewußtſein entſpränge.

den Erforderniſſen

Die Frau des ungariſchen Miniſterpräſi-
iſt am

Montag einem ſchweren Herzleiden erlegen,

Papen bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfing am Montag

ganze Reihe kleinerer Vorlagen zu erledigen,
u. a. eine Verordnung über die Außer-
kursſetzung der Vier-Reichspfennig-
ſtücke. Dieſe Münzen haben die Erwar-
tungen, die man an ſie knüpfte, nicht erfüllt,
und ſollen zum 1b. Oktober außer Kurs
geſetzt werden.

Das Zentrum in Liquidalion.

Alle führenden Politiker verſchwinden.
Anläßlich der Ueberleitung früherer Zen-

trumsabgeoröneter in die NSDAP. werden,
wie bereits in einem Teil unſerer geſtrigen
Ausgabe gemeloöet, vorausſichtlich alle weib
lichen Abgeoröneten, vier im Reichstag
und acht im Preußiſchen Landtag, ausſcheiden.
Ferner ſämtliche Geiſtliche, darunter Männer
wie Kaas und Schreiber-Münſter. Schließ-
lich werden alle Zentrumsabgeoröneten
nicht übernommen, die als Miniſter ver
führende Verwaltungsbeamte tätig waren.
Danach werden Brüning, Bell, Wirth,
Stegerwald, Hirtſiefer und einige andere
vollſtändig aus dem politiſchen Leben aus-
ſcheiden. Die Reichstagsfraktion wird min-
deſtens dreißig Prozent, die Landtagsfraktion
7 Prozent ihres jetzigen Beſtandes ver-

ieren.

Fahnen ſo oder ſo!
Hakenkreuz auf Schwarzweißrot unterſagt.

Es kann immer wieder beobachtet werden,
daß ſchwarz weißrote Fahnen mit dem
Hakenkreuz oder mit einer Göſch in
Form der Hakenkreuzflagge gezeigt werden.
Von der NSDAP. wird darauf hingewieſen,
daß die Vermiſchung der ſchwarzweißroten
Fahne mit der Hakenkreuzflagge nicht er-
wünſcht iſt. Jn Zukunft ſollen ſolche
Flaggen nicht mehr gezeigt werden.

Der verdiente Urlaub.
Miniſterpräſident Göring traf am Montag

abend im Flugzeug auf Sylt ein, wo er
einen kurzen Erholungsurlaub verbringt.

Ritret guwenden, die dem Geſeb und der

Frtte e de auſ en.
oder be der Ehe zwar den

1000 Arbeitsloſe aus anderen

Oſipreußen als Vorbild.
Ein Kreis bereits ohne Arbeitsloſe.

Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit hat,
wie bereits in einem Teil unſerer g gen
Ausgabe gemeldet, in Oſtpreußen ſ
als erwartet zu beachtlichen Erfolgen geführt.
Durch planvolle Arbeitsbeſ uns nicht
etwa durch Notſtandsarbeiten oder künſtlich
geſchaffene Arbeit, iſt es in wenigen Wochen
elungen, in einem ganzen zie bie

en Kreiſe, nämlich in Pilkallen, dieLbeitsloſtgteit vollſtändig zu beſeitigen.
Jnnerhalb der nächſten drei Wochen wird,

wie von u m ger LageKreis Pikallen in atäen Vei ſich
Der Oberpräſident rechnetzu beſchäftigen. Auguſt der gedamit, daß ſpäteſtens am 1.e Regierungsbezirk Allenſtein frei

von Arbeitsloſen iſt und bis zum 15. Auguſt
auch der ganze Regierungsbezirk Gumbinnen.
Er hat von dieſer Entwicklung dem Reichs
präſidenten und den zuſtändigen Reichs und
Landesſtellen telegraphiſch itteilung ge
macht.

Jm Feldzug gegen die Arbeitsloſigkeit iſt,
wie Meldung hervorgeht, ein nicht
zu unterſchätzender örtlicher Sieg zu verzeich
nen. Ueberall in Deutſchland wird man es
beſonders begrüßen, daß gerade das gefähr-
dete Oſtpreußen einen ſo verheißungsvollen
Anfang macht. Hier bedeutet jeder Arbeits
loſe weniger um ſo mehr, als das gefährdete
Infelland beſondere Grenzkampfaufgaben
hat. Der Pole vor den Toren und die
Arbeitsloſigkeit im Jnnern, das war einZuſtand, von dem man ſich in Warſchau für
die Zukunft viel verſprach. Wenn nun der
Kreis Allenſtein, derjenige Bezirk Oſtpreu
ßens, in dem die Polen bisher beſonders
aktiv am Werke waren, demnächſt keinen
Arbeitsloſen mehr haben wird, ſo iſt dies
auch ein nationalpolitiſcher Erfolg,
der höchſte Beachtung verdient. Das oſt-
preußiſche Vorbild wird allen anderen deut
ſchen Gebieten zum Anſporn dienen, im
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit nicht nach
zulaſſen. Was in der gefährdeten Oſtmark
möglich war, muß auch in Bezirken erzielt
werden können, die in jeder Beziehung gün-
ſtiger gelagert ſind.

Einheitliche Reichsbauernpolitik.
Geſetz über Neubildung des Bauerntums.

Das am 14. Juli 1933 beſchloſſene Geſetz
über die Neubildung d r Dre ſref
tums iſt trotz ſeiner Kürze von n
Paragraphen von größter Wichtigkeit. Es
hat folgenden Wortlanut: Die inländiſche
Siedlung, insbeſondere die Schaffung
von Bauernhöfen im geſamten Reichsgebiet
(Neubildung deutſchen Bauerntums), iſt die
Aufgabe des Reiches. Das Reich hat hier-
über die ausſchließliche Geſetzgebung. Zur
Durchführung dieſer Aufgabe kann ſich das
Reich der zuſtändigen Behörden der Länder
bedienen. Dieſe haben den Weiſungen des
Reiches Folge zu leiſten. Die zuſtändigen
Reichsminiſter werden ermächtigt, die zur
Durchführung dieſes Geſetzes erforderlichen
Rechtsverordnungen und Verwaltungs-
vorſchriften zu erlaſſen.

9onderguftrag für Granzow.
Auf Grund des Geſetzes über die Neu

bildung deutſchen Bauerntumes hat Reichs
miniſter Darrs den Pg. Walther Granzow-
Schwerin mit der Einleitung aller notwendi-
gen Vorarbeiten beauftragt. Zu ſeiner
Unterſtützung iſt ihm Pg. Dr. Kurt Kummer
beigegeben worden.

den Hecken. Bäche, zu ſanfterem Lauf ge-
zähmt, rieſelten allenthalben. Aber höher
hinan hatten ſie tiefere Schluchten gefreſſen,
breit unten, mit mächtigen Kaſtanienkuppeln
gefüllt, aber ſchmaler immer und ſchroffer,
und dann verſchwindend im Gürtel der
blühenden Eriken, der goldenen Ginſter-
büſche und der weißen, ſchaumigen Ciſtus.
Ein Feld roten Mohns noch hier und dort.
Und wie wir hinaufſtiegen, ſchwebte das
alles wie in der Luft über dem Meer. Und
oben ragte der Gipfel, grau, ſteinern, und
unfruchtbar, drohend in den Himmel hinein.
Leichtere Luft wehte hier, dünn und wie
Wein in der Bruſt. Das Herz voll Rauſch
und voll ſüßer Vergeſſenheit.

Jn einer Hütte unten am Meer haben
wir lange gewohnt, eine Ewigkeit lang. Keine
Zeit mehr, keine Vergangenheit, keine Zu-
kunft, nur die Gegenwart unſerer Liebe im
Lande des Traumes. Und allenthalben um
uns wohnten Liebende in den Weinbergen
und den Hütten in den Gärten. Manche ver-
eint und andere getrennt. Und wenn es
Abend wurde, traten ſie alle vor die Türe,
auf die kleine Terraſſe am Haus und riefen
vom Berg herab und über das Meer ſinnloſe
kleine Schreie, laut und hell wie Rufe von
Vögeln, Schreie, die nichts bedeuteten als
vollkommene Seligkeit. Ein Herz antwortete
dem anderen, und eine Weile ſchallte die
Jnſel von dieſen Rufen, daß die Brandung
ſchwieg und verwundert ſogar die Schwalben
ſtutzten. Dann war eine Stille. Und dann
ſeufzte das Meer wie aus tiefer, glückbelade-
ner Bruſt. Die ganze Nacht ſchliefen wir
Hand in Hand, nie zu tief, um doch das
Rauſchen immer zu vernehmen und das
Glück innen zu fühlen in den Herzen, die
leiſe unter unſeren Händen ſchlugen.

Auf dem Gipfel des Berges aber, hoch
über allem Leben, in dem grauen Geröll der
Steine, durch das wir nie ganz hinauf-
gekommen ſind, hauſte, wie man uns ſagte,

zuweilen zu den nächſten Hütten herab und
nahm eine Frucht oder von bekannter Stelle
ein Brot, das man ihm hingelegt. Wenn er
einen Menſchen ſah, blieb er hinter einem
Baum oder einem Stein oder floh auf die
andere Seite des Berges. Er war einſt ein
Fürſt, ſagte man, in einem nördlichen Lande,
ein mächtiger Herr. Aber er hatte alles ver-
laſſen, Krone und Reichtum, Wohlleben und
Heimat. Und zwiſchen den Steinen über der
Jnſel der Liebenden ſchrie er einſam zu Gott
in den Himmel hinauf.

Einmal, mitten in der ſchönen Nacht,
hörten wir ſeinen Schrei, laut und ſchrill
vom Berge herab, daß wir in unſeren Betten
auffuhren und ängſtlich horchten. Und da
vernahmen wir mit Entſetzen über der frem
den Erde einen Ruf in der Sprache unſerer
Heimat. Wie Eulenſchrei klang es und war
doch die Stimme eines Menſchen, der da
ſchrie: „O Gott! O Gott!“ Immer nur
dieſe zwei Silben voll unſagbarer Ver-
zweiflung.

„Haus der deutſchen Kunſt“
Ein Aufruf führender Perſönlichkeiten.
Eine Reihe bekannter Perſönlichkeiten in

ganz Deutſchland erläßt einen Aufruf, zur
Schaffung des Hauſes der deutſchen Kunſt in
München beizutragen. Es wird darauf
hingewieſen, daß München mit der Brand-
kataſtrophe des Glaspalaſtes ſein Heim der
lebendigen Kunſt verloren habe. Es ſei der
Wunſch und Wille des Führers, München,
als wichtigſte Stätte deutſcher Kunſt, dem
deutſchen Volke zu erhalten. Der bayriſche
Staat und die Stadt München haben einen
Teil der Mittel zur Verfügung geſtellt. Zum
Zwecke des Baues iſt eine Anſtalt des öffent-
lichen Rechts ins Leben gerufen worden. Die
Schirmherrſchaft hat der Reichskanzler per-
ſönlich übernommen. Das deutſche Volk
wird aufgerufen, dem Führer die Erfüllung
dieſes Lieblingswunſches als Geſchenk dar-ein Einſiedler, ein Greis, uralt, einſam und

menſchenſchen. Nur in Pacht kam er.

di



Neu-
ichs
zow-
nòi-
iner
mer

und
ſtelle

n er
nem

die
ein
nde,

ver
und
der

Hott

acht,
yrill
tten

da
em
erer
war

da
nur
Per

6

Die
Der Nachtexpreß Berlin W H

Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Um zu raſten und vor allen Dingen die

Tiere ſich einige Tage erholen zu laſſen, ließ
der weiße Jäger ein Lager aufſchlagen. Die
kleinen Gorillas ſaßen, mit langen Ketten
an Baumſtämmen angebunden, im Schatten,
ſo daß ſie ſich gerade erreichen konnten; nur
den großen Gorilla-Mann wagte man nicht
aus dem Käfig zu nehmen.

Es wurde Nacht, der weiße Jäger legte
ſich in ſein Zelt, die Schwarzen hockten ſich
am Lagerfeuer nieder, und die beiden ſchwar-
zen Wachen bezogen neben den Käfigen der
Gorillas ihre Poſten. Die Gorillas ſchliefen
noch längſt nicht. Die ſchwarzen Geſichter
dem Urwald zugekehrt, die Hände um die
Käfigſtangen gepreßt, ſaßen ſie da. Ab und
zu ſtöhnte einer wie in ſchmerzlicher Sehn-
ſucht auf, ein anderer gab mit einem ſchrillen
Trillern Antwort, dann folgte ein tiefes
Brummen und Pruſten. Die Wachen horch-
ten hinaus in die dunkle Nacht. Weöer Levo-
parò noch Löwe ließen ihren Jagoòruf hören,
und beruhigt riskierten die Schwarzen ein
Schläfchen.

Als am nächſten Morgen der weiße Mann
ſeinen Jnſpektions-Gang durch das Lager
machte, blieb er entſetzt ſtehen. Schwach
zuckend und furchtbar zugerichtet lag der
große Gorilla in ſeinem Käfig. Eine dünne
Spur wandernder Ameiſen, die gerade
zwiſchen Sand und Gras verſchwand, gab die
e Kunde des Dramas, das ſich abgeſpielt

e.

Furchibare Gegner.
Ein Ameiſenheer war auf ſeiner Wande-

rung mitten durchs Lager gerade auf den
Käfig des Gorilla getroffen und hatte das
Tier zu Tauſenden und aber Tauſenden über-
fallen. Der Gorillag mußte ſchweigend gegen
ſeine Peiniger gekämpft haben, denn ein
Gebrüll ver Angſtſchrei hätte die pflichtver-
geſſenen Schlafenden vöer den weißen Jäger
geweckt. Aber ſchweigend und mit zuſam-
wengebiſſenen Zähnen, wie er ſonſt dagehockt

Vettern aus Dingsda
Was man vom Nenſchenaffen weiß
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hatte, mußte er den Kampf gegen die Tau-

ſende der Termiten aufgenommen haben.
Jede einzelne Ameiſe wäre ein lächer-

licher Feind und ihr ſpritzendes Gift ein
harmloſes Jucken geweſen. Zu Tauſenden
aber hatten ſie ihn beſiegt, waren ihm in
Ohren, Naſe und Augen gedrungen, und jetzt
lag er wie gelähmt und nur noch ſchwach
zuckend da. Mühſam zitterten die breiten
Naſenflügel wie bei einem Schwerkranken,
der kaum noch Luft holen konnte. Das eine
Auge war vollkommen zerſtört, aber das
andere ſah noch mit wildem Haß auf den
Menſchen, der ſich jetzt zu dem toökranken
Tier in den Käfig wagte. Keine Hilfe war
möglich. Wenn man verſucht hätte, den
Gorilla zu verbinden und ihm durch Oel und
andere Hilfsmittel Linderung zu ſchaffen, ſo
hätte er mit letzter Kraft die Binöen zer-
riſſen und ſeine Pfleger zu beißen verſucht.
Der weiße Mann ſchickte ſeinen Gewehrboy
ins Zelt, um die Flinte zu holen und der
letzte Schuß der Expedition beendete auch
das Leben dieſes Tieres, das noch im Tode
ein unverſöhnlicher Gegner geblieben war.
Seekranke Affen.

Auf dem Dampfer, der von Daresſalam
nach Europa fuhr, wurden die Tiere im
ſtarken Wellengang ſeekrank wie es faſt
allen Affenarten auf dem Seetransport
geht und dieſe Seekrankheit äußert ſich
wie bei den Menſchen in heftigem Erbrechen.
Es war rührenö anzuſehen, wie die Tiere,
genau wie Menſchen, durch ihren Zuſtand
ganz ſchlaff und hilflos wurden und in ihrem
Anlehnungsbeöürfnis jede Tröſtung hin-
gebungsvoll annahmen. Bei der Lanörng
in Europa mußten ſie, obwohl es Sommer
war, mit wollenen Jacken und Decken warm-
gehalten weröen; und ſo kam ſchließlich der
Gorilla, der vor einem halben Jahr noch frei
durch die Wipfel des Urwaldes ſtreifte, in
einen Käfig im Zoologiſchen Garten weil
ein Zovodirektor, ein Tierhänöler und ein
freigebiger reicher Mann es ſo beſtimmt
hatten.

Berühmke Menſchenaffen.
Der erſte Gorilla, der lebend nach Europa

kam, wurde von dem deutſchen Arzt Dr.
Falckenſtein, einem Mitglied der Loango-
Expedition, in Afrika an die Gefangenſchaft
gewöhnt und kam 1876 nach Berlin in das
alte Aquarium, damals Unter den Linden,
das der berühmte Tier-Brehm begründet
hatte, und deſſen Direktor damals Dr. Her-
mes, zugleich Zoologe und Politiker, war.
Die erſte Nachricht, die man überhaupt vom
Daſein des Gorilla hatte, kam 1590 durch
einen Engländer namens Battel. Aber die
erſte einigermaßen zutreffende Beſchreibung
ſtammt von dem Miſſionar Dr. Savage, der
in einer Miſſions-Station am Gabun-Fluß
einen Gorillaſchäöel ſah und die Eingebore-
nen über das Tier ausfragte.

Sie rauben Frauen.
Dieſer Dr. Savage erwähnt ſchon die

ſpäter „berühmt“ gewordene Geſchichte, daß
Gorillas mit Vorliebe Frauen rauben, um
ſie in ihre Neſter zu verſchleppen. Es wird
gebeten, über dieſe unglaubwürdige Geſchichte
nicht zu lächeln. Man trifft heute noch hin
und wieder auf eine Zeitungsnachricht, nach
ber eine Jagdexpedition in einem Gorilla-
neſt ein Negermädchen, manchmal ſogar eine
Weiße, als „Lieblingsfrau des Go-
rilla“ gefunden hätte. Jn Wahrheit ſind
alle dieſe Nachrichten unbeſtätigt, und man
kennt keinen Fall, daß ein Gorilla ähnlich
dem Raub der Sabinerinnen eine begeh-
renswerte Jungfrau geraubt hätte, um ſie
als Lebensgefährtin bei ſich zu behalten.

Dagegen iſt einwanöfrei bewieſen, daß
Gorillas Eingeborene, die auf ihren Feldern
arbeiteten, überfallen und furchtbar zuge-
richtet haben. Es mag auch ſein, daß hin
und wieder ein Gorilla eine allein wan-dernde Negerfrau überfallen und ins Gebüſch
geſchleppt hat. Vielleicht ſind aus dieſen
Ueberfällen die Frauenraubgeſchichten ent
ſtanden. Aber die Geſchichte ſelbſt ſcheint
unausrottbar zu ſein. Vor ein paar Jahren
bekam man ſogar einen Urwaldfilm vor-
geſetzt, der allerdings ausgepfiffen wuroöe,
einen Film, in dem ein großer Gorilla ein
Negerweib raubt. Die Rolle des Gorilla
wurde von einem menſchlichen Affendarſtel-
er nen bekannten Varieté-Artiſten, ge-
pielt!

Auf Gaſtſpielreiſe.
Der Gorilla iſt in der Gefangenſchaft ein

außerordentlich empfindliches Tier, das an
Ernährung, Temperatur und Umgebüng be-
ſondere Anſprüche ſtellt. Die früher häufig
gemachten Verſuche, Gorillas in europäiſche
Tiergärten einzugewöhnen, ſind daher auch
meiſtens bald mißlungen; ein Gorillaweib-
chen, das es neun Jahre in Breslau ausge
halten hat, iſt geradezu eine zoologiſche Be
rühmtheit geworden. Vor einigen Jahren
kam eine Engländerin, Miß Cunningham,
dte im Kongo einen Gorilla erworben hatte,
auf die geſchäftstüchtige Joee, mit ihrem
Tier eine Gaſtſpielreiſe durch die euro-
päiſchen Tiergärten zu machen. Dieſer Go-
rilla, ein halbwüchſiges, etwa fünf- bis ſechs-
jähriges Tier, hatte ein ſehr ruhiges und
manierliches Weſen. Er fuhr mit ſeiner

Herrin zweiter Klaſſe, raffte, wenn er aus
ſtieg, ſeine Wolldecke und ſein Nachttöpfchen
an ſich, und ſchlief nachts mit ſeiner Herrin
in demſelben Hotelzimmer. Eine Auto-
droſchke brachte die beiden regelmäßig mor-
gens und abends vom Käfig bis zur Hotel-
tür. Da die wenigen Gorillas, die vor dem
Kriege in Europa exiſtierten, längſt einge-
gangen waren, bedeutete das Tier für die
Wiſſenſchaftler und vor allem für das Publi-
kum eine neue große Senſation.
Für 40 000 Mark

„John Daniel II.“, wie er nach einem
berühmtey amerikaniſchen Gorilla genannt
wurde, gab auch in Berlin, in Dresden und
anderen deutſchen Städten ein finanziell ſehr
erfolgreiches Gaſtſpiel, und ſchließlich kam
ein Angebot der Londoner Zvoologiſchen Ge-
ſellſchaft, die das damals einzigartige Tier
für den Londoner Zoo kaufen wollte. Aber
die Engländerin lehnte ein Angebot von
40 000 Mark ab, weil ſie mit ihrem Gorilla-
ſtar auf Reiſen mehr zu verdienen hoffte.
Drei Monate ſpäter ging das Tier infolge
einer Erkältung ein. Es iſt übrigens be-
merkenswert, daß gerade Erkältungen wie
beim Menſchen für Menſchenaffen ſehr raſch
zu gefährlichen Komplikationen führen; die
Anweſenheit von erkälteten, huſtenden und
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nieſenden Menſchen iſt denn auch für Men-
ſchenaffen die größte Gefahrenquelle.

Nach dem Krieg war es der Ehrgeiz der
Tierhändler, die ihrer ſeltenen Tierarten be
raubten Gärten wieder mit den nötigen
Exemplaren zu verſehen; und hier wurden
die Menſchenaffen (und unter dieſen die
Gorillas) zunächſt die koſtbarſten und be
gehrteſten Stücke. Es wurden Preiſe von
20 000 Mark und darüber gezahlt. Aber die
Tiere gingen trotz ſorgfältigſter Pflege ſo
ſchnell ein, daß auch die kapitalkräftigſten
Tiergärten ſich vor einer Wiederholung des
Verſuchs hüten mußten. Gorillas wurden
plötzlich vor ſechs, ſieben Jahren faſt unver-
käuflich, weil ſich niemand die ganz ausſichts
loſe Geldausgabe und Plage machen wollte.
Da kam am Ende 198 ein junger, geſunder
Gorilla von etwa 30 Pfund in den Berliner
Zoologiſchen Garten. Und es wird nicht viele
Berliner und auswärtige Beſucher geben, die
ſich nicht über dieſes kräftige Prachtexemplar
gefreut hätten.

(Fortſetzung folgt.)
]znn c

Nach Süden.
Die Schwadron reitet an einem ſchönen

Junimorgen über Land.
„Korporal Huber, in

richtung reiten wir jetzt?“
„Nach Süden, Herr Hauptmann!“
„Ganz richtig! Woran merken Sie das?“
„Weil's immer wärmer wird!“

welcher Himmels-

Tragiſches Ende des litauiſchen Ozeanfluges.
Darius (links) und Girenas vor ihrer

Maſchine „Litnanica“ in Neuyork.

Die beiden litauiſchen Ozeanflieger, die faſt
gleichzeitig mit dem erfolgreichen Welt-
rekordflieger Poſt in Neuvork zu einer
Ozeanüberquerung ſtarteten, ſind in der
Nacht zum Montag in der Nähe von Soldin
in der Neumark abgeſtürzt. Die Maſchine
wurde völlig zertrümmert. Beide Piloten
und der dritte Flugbegleiter Desglaites

fanden den Tod.

Mammute ſchlafen auf der Doggerbank.
der ewige Kampf zwiſchen Feſtland und Meer.

Die vor einiger Zeit vollendete Ein-
deichung eines Teils der Zuyder See, durch
die Tauſende von Hektaren bislang vom
Meere bedeckten Bodens dem Feſtlande zu-
rück gewonnen wurden, hat beträchtliches
Aufſehen erregt. Einmal wegen der darin
ſteckenden techniſchen Leiſtung, beinahe mehr
noch aber durch den heftigen Stereit, der ſich
bald nach Fertigſtehung der Arbeiten erhob
and der ſich um die Frage drehte, ob die
Eindeichung überhaupt zweckmäßig und nicht
im Gegenteil vielleicht ſogar ſchädlich ge-
weſen iſt. Auf Hieſes Problem ſei hier
nicht näher Aingegangen; auf alle
Fälle läßt ſich n daß in dem ewigenKampf, der zwiſchen Feſtland und Meer
herrſcht, das erſtere mit menſchlicher Hilfe
einen nicht zu überſehenden Erfolg davonge-
tragen hat.

Seit den älteſten Zeit hat die See Land
verſchlungen und iſt ſolches dann wieder aus
dem naſſen Element aufgetaucht. Es gab eine
Zeit, wo man im ganzen Gebiet der Nord
ſee trockenen Fußes gehen konnte, und
wieder eine andere, in der in der Gegend
Aachens ſich Fiſche und andere Seebewohner
tummelten. Der Wechſel von dem einen in
den anderen Zuſtand vollzieht ſich in der
Regel außerordentlich langſam, zuweilen aber
auch mit erſchreckender Schnelligkeit. Auf
Kataſtrophen der letztgenannten Art iſt z. B.
das Entſtehen der Zuyder See, des Jade-
buſens und wohl auch des geſamten deutſchen
Wattenmeeres zurückzuführen, ſicherlich
ferner das der Mecklenburgſchen, Pommer-
ſchen und Danziger Bucht.
Alte Märchen.

Die Erinnerung an derartige gewaltige
Naturereigniſſe hat ſich vielfach noch in der
Sage erhalten, wie beiſpielsweiſe in der

Der Vorbeimarſch vor Adolf Hitler auf
e S

dem Auguſtusplatz zu Leipzig.
Der Ganutag der ſächſiſchen NSDAP., der am 16. Juli in Leipzig begann, wurde zu einer
großen Kundgebung für den Führer. 140 000 SA.- und SS.-Männer, Hitler- Jugend und

Stahlhelmer marſchierten vor dem Führer auf.

Ueberlieſerung von dem in der See ver-
ſunkenen Vineta, deſſen Glocken bei ſtillem
Wetter ans den Wellen heraus noch hörbar
ſein ſollen. Aber auch ſtichhaltige Beweiſe
fehlen nicht. So liegt unweit der holländiſchen
Stadt Katwijk, halbwegs zwiſchen Haarlem
und dem Haag, im Meere die von den
Römern erbaute Brittenburg, deren Ueber-
reſte noch im 17. Jahrhundert bei beſonders
niedrigem Waſſerſtand ſichtbar waren, heute
aber völlig verſchwunden ſind. Bei Sylt
wurden im Meere alte Hühnengräber feſtge-
ſtellt, die zweifellos auf feſtem Lande ange-
legt worden ſind. Und an zahlreichen Stellen
der Noröſee iſt man auf hügelartige Er-
hebungen mit Reſten alter Baulichkeiten ge-
ſtoßen, ähnlich, wie wir ſie als Wurten heute
noch auf zahlreichen Halligen finden. Sie
dürfen faſt alle in und vor der Römerzeit,
teilweiſe auch erſt in der Epoche Karls des
Großen entſtanden ſein.

Wie iſt nun dieſes allmähliche, oft auch
ſprungartige Steigen der See zu erklären?
Wir müſſen dazu in eine weit entlegene Zeit
zurückgehen, und zwar bis zu jenem Abſchnitt
unſerer Erdgeſchichte, den man als die Eis-
zeit bezeichnet. Richtiger: die Eiszeiten, denn
es unterliegt heute keinem Zweifel mehr, daß
zum mindeſten drei ſolcher Kälteperioden den
Norden und Nordweſten unſeres Erdteils
heimgeſucht haben. Zur Zeit der letzten er-
ſtreckte ſich die den Pol bedeckende Eiskappe
weit nach Süden, bis etwa in die Gegend der
deutſchen Mittelgebirge. Auch dort, wohin
die Eisdecke nicht reichte, herrſchte ein außer-
ordentlich kaltes, arktiſches Klima. Die ge-
ſamte Noröſee war damals eine gefrorene
Maſſe.

Ein rieſiger Friedhof.
Notwendigerweiſe mußte mit dem ſtändi-

gen Zurückweichen der Gletſcher, deren Eis
ſich dabei durch den Schmelzprozeß in Waſſer
verwandelte, die Menge dieſes flüſſigen Ele-
ments allmählich zunehmen. Das Gebiet der
Nordſee wurde ſo allmählich zu einem flachen
Binnenmeer, die es bewohnenden Tiere
zogen ſich auf die höheren, zunächſt noch aus
dem Waſſer ragenden Gebiete zurück oder
wanderten ganz aus. Die auf die inſelartigen
Höhen geflüchteten wurden bei weiterem
Steigen des Waſſers von dieſem verſchlun-
gen. Eine ſolche Erhöhung bildet unter an-
deren die bekannte Doggerbank, die zu einem
rieſigen Friedhof der vorgeſchichtlichen Tier-
welt geworden iſt. Hat man hier doch im
Laufe von nur 13 Jahren nicht weniger als
2000 Zähne des Mammuts aufgefiſcht. Ferner
Geweihe des Rieſenhirſches, Knochen des
Höhlenbären, des Wiſents, des Renntiers w. a.

Aber immer noch ſetzte ſich der Schmweelz-
vorgang der nordiſchen Eiskappe fort, fort-
dauernd wurde Waſſer frei und ſtrömte der
Nordſee zu. Schließlich kam es ſo weit, daß
Großbritannien nur noch durch ein ſchmales
Band von Kreidefelſen mit dem eigentlichen
Erdteil verbunden blieb. Doch auch dieſes
wurde von dem ſteigenden Waſſer durchnagt,
die Meerenge von Calais entſtand, und nun-
mehr fanden die gewaltigen Strömungen des
Atlantiſchen Ozeans kaum noch gehemmten
Zugang zur Nordſee. Jetzt war die Mög-
lichkeit zu den gewaltigen Sturmfluten und
ähnlichen Kataſtrophen gegeben, die wir oben
erwähnten. Zu den gewaltigſten gehörte
wohl die gleich nach dem Durchbruch der
letzten Landverbindung zwiſchen England und
dem Feſtlande einſetzende, die als die Kim
briſche Flut bei unſeren germaniſchen Vor
frhren bekannt war, die Kimbern und Tenu-
tonen aus ihren Wohnſitzen vertrieb und ſie
nach Süden derängte.
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Nus Merſeburg.
Arbeiksſchluß und Feierabend.

Wenn vom Kirchturm her über die Felder
das Abendläuten erklingt, beginnt des Tages
Arbeit langſam einzuſchlafen. Es iſt da
draußen nicht wie in der Stadt. Wenn da
in den Fabriken die Sirene mit ſchrillem

len das Ende der Arbeitszeit oder viel
auch nur den Schichtwechſel ankündet,

reißt ſie den angeſponnenen Faden der Arbeit
urplötzlich ab, und die Menſchen, die da eben
noch e Arbeit taten, finden ſich von dem
einen Augenblick auf den anderen ſt ſelbſt
urückgegeben ein Glück, mit dem ſie frei
ch nur zu oft wenig Gutes und Nützlichesanzufangen wiſſen. Feferabend? Nein,

das iſt wohl nicht das rechte Wort für das
Ende der Arbeitszeit der Stadtmenſchen,
umal dieſes ja oft genug auch zugleich wieder
ür den Andern den Beginn ſeines Werkes

bedeutet und keine Gemeinſamkeit darin
liegt. Wie anders iſt das doch noch, und wie
viel ſchöner auf dem Lande Gleich ſchwer
drückte die Laſt der Arbeit den ganzenTag über auf alle Schultern im Dorf: Nun,
da es an der Zeit iſt, der Ruhe zu pflegen,
hören ſie alle, die fleißigen Bauernleute
wie ihre Knechte und Mägde, faſt um die

leiche Stunde mit dem großen Tagwerk auf.
er es iſt ja nicht ſo, daß nun 7 alles

getan ſei war der Bauer mit ſeinem Ge
ſpann auf dem Acker draußen, nun, ſo
wird er eben erſt noch für ſeine treuen
Helfer, ſeine müden Gäule ſorgen und wird
ſehen, daß es ihnen an nichts fehle dann

denkt er wohl an ſich ſelber und ſetzt
ſich mit den Seinen zu Tiſch und läßt ſichs
mit ihnen ſchmecken. Und wenn erſt einmal
die duftigen Kartoffeln und der leckere
Schmand dazu weniger geworden ſind und
ſich allgemach' in den Schüſſeln ſchon der
Boden ſehen läßt, dann hebt wohl ein geruh-
ſames Geſpräch in der Runde an, und das
dreht ſich wohl auch wieder um das große
Gemeinſame dieſer Menſchen, um ihre Er-
nährerin, ihre Scholle um ihre Arbeit,
heute und morgen. Denn ſie ſind ja eins
miteinander, mit ihrem Bpden und mit all
ihrer X Arbeit ſie brauchennicht wie die in der Stadt aus ihrem Werk-
tag zu fliehen in die Zerſtreuung und das
Vergnügen ihr Feierabend heißt freudige
Rückſchau auf das Geſchaffene und ernſte
Sammlung auf den kommenden Tag.

Ablegung des Polizeiknüppels.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern verfügt, daß mit ſofortiger Wirkung
der Polizeiknüppel im Straßendienſt von den
Polizeibeamten nicht mehr zu tragen iſt. Die
Polizeiknüppel ſind bei den Polizeirevieren
und -bereitſchaften, bei der Landjägerei bei
den Abteilungsleitern, unter Verſchluß zu
halten. Jhre ausnahmsweiſe Ausgabe bei
außergewöhnlichem Anlaß wird der Ent-
ſcheidung der Kommandeure oder Landjäger-
Abteilungsleiter überlaſſen. Die Ueberfall-
kommandos können zunächſt in der bisheri-
gen Weiſe mit dem Polizeiknüppel ausge-
riſtet bleiben.

Wieder wärmeres Wetter.
Südweſtli Winde, anfangs nur leichtes

fengewölk und ziemlich kühl, ſpäter von
ten kommender Wolkenaufzug, vorüber-

d regendrohend, aber keine weſentlichen
ſchläge, Temperaturen anſteigend.

Bibelſtunde fällt aus.

Die Bibelſtunde der Domgemeinde am
Donmmnerstag, den 20. Juli 1933 fällt aus.

Allzu ſcharf macht ſchartig!
Die beſte KReiſegeſchwindigkeit.

Die Ferien ſind da, die „Benzinpferde“
werden angeſpannt und es geht auf „große
Fahrt“: an die See oder ins Gebirge. Man
will möglichſt viel ſehen, will möglichſt weit
fort, aber die Zeit iſt knapp, ganz gleich, ob
man nur 14 Tage wegbleiben kann vöer vier
bis ſechs Wochen. Das kommt daher, daß man
ſich zuviel vornimmt, daß man im Vertrauen
auf die Geſchwindigkeit ſeines Fahrzeuges bei
der Zuſammenſtellung des Reiſeplans viel zu
große Tagesleiſtungen in Anſatz brachte. Ge
wiß, es iſt kein großes Kunſtſtück für einen
guten Fahrer mit guter Maſchine, an einem
Tage von Halle nach München, Köln oder
Stuttgart zu fahren. Unſere modernen klei-
nen und mittelſtarken Fahrzeuge haben ja
Spitzengeſchwindigkeiten von oft mehr als
100 Kilometer. Aber man ſollte Verſchiedenes
dabei nicht vergeſſen!

Zu allererſt: wer ſeine Maſchine ſtändig
„ausführt“, d. h. bis zum letzten beanſprucht,
braucht ſich nicht zu wundern, wenn ſie bald
ſtreikt, wenn bald Reparaturen ſich einſtellen
und immer häufiger werden, bis nach unver-
hältnismäßig kurzer Zeit ſchon die Maſchine

und nicht nur der Motor! zum Ver-
ſchrotten reif iſt.

Zweitens: wer durch die Gegend raſt, ſieht
nicht viel: er muß ja ſeine Augen auf die
Syraße und ſeine Nerven auf die Führung
der Maſchine richten, weil bei hohen Geſchwin
digkeiten die Gefahr naturgemäß ungehenuer
wächſt. Es iſt ein „kleiner“ Unterſchied, ob ein
Pneudefekt bei 40- oder bei 120-Kilometer-
Tempo eintritt.

Und ſchließlich: wie fahre ich wirtſchaftlich
am beſten? Je ſchneller man vorwärts eilt,
deſto größer wird der Verluſt, den man er
leidet, d. h. um ſo größer wird die Spanne

zwiſchen ſtändig gefahrenem Tempo und
wirklich zurückgelegten Kilometern. Es ſind
in dieſer Richtung vielfach Verſuche gemacht
worden, die außerordentlich intereſſante Er
ger zeitigten. Nachſtehend eine kleine

abelle:
Nach Möglich- Erreichte

keit eingehaltenes Durchſchnitts- Verluſt-
Tempo geſchwindigkeit Prozent

km km40 38 550 43 1060 48 2070 52 2280 60 2590 63 31100 66 35120 70 40Dieſe Tabelle zeigt, daß der Unterſchied
zwiſchen dem nach Möglichkeit eingehaltenen
Fahrtempo und der ſchließlichen Durchſchnitts-
geſchwindigkeit prozentual immer größer
wird, je ſchneller man fährt. Man wird alſo
klug daran tun, wenn man keine allzu hohen
Geſchwindigkeiten vorlegt, die an die Maſchine
und den Gummi ſehr hohe Anforderungen
ſtellen und vom Fahrer ſo abſolute Aufmerk-
ſamkeit verlangen, daß er von der ganzen
Strecke nichts ſieht, als die Straße; von dem
ſtark erhöhten Gefahrenmoment ſoll gar nicht
geſprochen werden.

Als empfehlenswerteſte Fahrgeſchwindig-
keit auf guter freier Strecke dürfte man
60 bis 70 Kilometer nennen, die eine Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 50 Kilometer in
der Stunde ergeben, ohne daß Wagen und
Fahrer über Gebühr beanſprucht werden.

Exnſt Rudolf.

Schutz der nationalen 5ymbole.

Verboten iſt es, die Symbole der deut-
ſchen Geſchichte, des deutſchen Staates oder
der nationalen Erhebung in Deutſchland öf-
fentlich in einer Weiſe zu verwenden, die ge-
eignet iſt, das Empfinden von der Würde die
ſer Symbole zu verletzen. Die Entſcheidung,
ab ein Gegenſtand der Vorſchrift zuwider in
den Verkehr gebracht worden iſt, fällt die
höhere Verwaltungsbehörde des Herſtellungs
ortes. Dies iſt der Regierungspräſi-
dent und in Berlin der Polizeipräſident.
Gegen die Entſcheidung können die Beteilig-
ten binnen zwei Wochen Beſchwerde bei der
oberſten Landesbehörde, in Preußen beim
Miniſter des Jnnern, einlegen. Die Be-
ſchlagnahme des Gegenſtandes kann ſchon vor
der Entſcheidung der höheren Verwaltungs-
behörde durch die Polizeibehörde, das iſt die
Ortspolizeibehörde, vorgenommen werden,
wenn nach ihrem Ermeſſen ein Verſtoß gegen
das Verbot vorliegt.

Die erſte Entſcheidung auf Grund der Pa-
ragraphen 2 und 4 des Geſetzes zum Schutze
der nationalen Symbole vom 19. Mai 1933
liegt inzwiſchen vor. Wie der Reichsminiſter
für Volksaufklärung und Propaganda im
„Deutſchen Reichsanzeiger“ mitteilt, iſt vom
Regierungspräſidenten in Wiesbaden unter
dem 15. Juni entſchieden worden, daß das
Hakenkreuz mißbräuchlich in einem Propa-
gandafähnchen verwendet worden iſt, das
einen Hakenkreuzwimpel mit der Anſchrift
„SA.-Mann Brand, ein Lebensbild aus un

Wichtigfüralle kirchenwähler!
Durchführungsbeſtimmungen

Für die Durchführung der Kirchenwahlen,
die endgültig auf Sonntag, den 23. Juli,
feſtgelegt worden ſind, hat der Evangeliſche
Oberkirchenrat in Berlin für den Bereich der
Alt preußiſchen Landeskirche nähere Anwei-
ſungen erlaſſen. Wahlberechtigt ſind alle
evangeliſchen Gemeindeglieder, die am Wahl-
tag mindeſtens 24 Jahre alt ſind und
die Vorausſetzungen des kirchlichen Wahl
rechts erfüllen. Um ihr Wahlrecht auszu-
üben, müſſen die Wähler jedoch in die kirch-
lichen -Wählerliſten eingetragen ſein.
Die Wählerliſte iſt bis zum Donnerstag, den
80. Juli, 15 Uhr, für Anmeldungen geöffnet.
Die Anmeldungen müſſen beim Vorſitzenden
des Gemeindekirchenrates oder ſeinen Be-
auftragten ſchriftlich eingereicht oder zu Pro
tokoll gegeben werden. Die Benutzung der
beim Pfarramt oder in der Küſterei erhält-
lichen Formulare iſt dringend zu empfehlen.
Wer ſchon in die Wählerliſte eingetragen iſt,
braucht ſich nicht noch einmal anzumelden.

Wahlvorſchläge ſind ebenfalls bis Don-
nerstag, den 20. Juli, 15 Uhr, einzureichen.
10 Unterſchriften genügen. Zuſtimmungs-
erklärungen der Vorgeſchlagenen brauchen
nicht vorgelegt zu werden. Ueber die Zu-
baſſung der Wahlvorſchläge wird ſpäteſtens
am 21. Juli entſchieden. Die Wahlhand-
lung ſelbſt, am 23. Juli, ſoll in der Regel
im Anſchluß an den Gottesdienſt beginnen
und um 18 Uhr enden. Das Nähere wird
für jede Gemeinde beſonders bekanntgegeben.

Vorübergehend abweſende, in die
kirchlichen Wählerliſten eingetragene Wahl
berechtigte können ihre Stimme

J des Wahlvorſchlages

für Sonniag, den 23. Juli.
öffentlich beglaubigter Vollmacht verſehenes,
wahlberechtigtes Glied ihrer Ortskirchen-
gemeinde abgeben laſſen.

Wiählbar iſt nur, wer in die Wählerliſte
eingetragen iſt. Zu Gemeindeverordneten
können alle Wahlberechtigten gewählt werden.
Die Aelteſten müſſen außerdem das 30.
Lebensjahr vollendet haben. Die Wahl iſt
ohne Unterſchied des Standes auf Perſonen
zu richten, die durch Betätigung ihrer Kirchen
mitgliedſchaft, insbeſondere durch Teilnahme
am gottesdienſtlichen Leben und an der
kirchlichen Gemeindearbeit, das Vertrauen der
Wähler in ihre Treue im Bekennen evange-
liſchen Glaubens, ihre kirchliche Einſicht und
Erfahrung gewonnen haben.

Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens bis 20. Juli
15 Uhr, beim Vorſitzenden oder einem Mit-
glied des Wahlausſchuſſes einzureichen. Zehn
Unterſchriften genügen. Zuſtimmungserklärun-
gen der Vorgeſchlagenen brauchen nicht mit
vorgelegt zu werden. Der Vertrauensmann

ſoll nach Möglichkeit
den Wahlvorſchlag perſönlich überbringen,
Jm Wahlvorſchlag muß deutlich werden, werfür das Amt des Aelteſten und für das

des Gemeindeverordneten vorgeſchlagen
wird.
Die Verordnung des evangeliſchen Ober-

kirchenrates ſchließt mit den Sätzen: „Wir
erwarten, daß die Wahlen mit größter Ruhe
und Sachlichkeit ausgeführt werden. Alles
iſt ſtrengſtens zu vermeiden, was auch nur
den Schein der Parteilichkeit zu erwecken

durch ein mit geeignet wäre.“

ſeren Tagen“ (Ein FranzSeitz-Film der Ba
varia-Film-A.-G.) darſtellt. Ferner vom
Kreisamt Hilöburghauſen (Thüringen), wo
ein Kleiderſchutznetz für Damenfahrräder mit
einem Hakenkreuz verſehen war. Auch hier
wurde auf Verbot erkannt.

ßeine Kriegsauszeichnungen mehr.
Jn letzter Zeit ſind durch die Preſſe mehr-

fach Meldungen über angebliche nachträgliche
Verleihungen von Kriegsauszeichnungen ver-
öffentlicht worden. Dieſe Meldungen entſpre-
chen durchweg nicht den Tatſachen. Die nach-
trägliche Verleihung von Kriegsauszeichnun-
gen iſt ſchon ſeit Jahren abgeſchloſſen und
findet aus grundſätzlichen Erwägungen in
keinem einzigen Falle mehr ſtatt. Es iſt des
halb völlig zwecklos, wenn immer wieder
erneut ſolche Geſuche an die zuſtändigen
Behörden gerichtet werden.

Beobachtet Flugblakkverteiler!

Jmmer wieder verſuchen
durch Verbreitung von
Schriften, die in verborgen gehaltenen
Druckereien hergeſtellt werden, Beunruhi-
gung in die Bevölkerung zu bringen und die
Aufbauarbeit der Reichsregierung zu hem-
men. Die Flugblätter werden meiſt nachts,
oft durch Radfahrer und Motorradfahrer,
ausgeſtreut oder an Stellen oder in Haus-
briefkäſten gelegt, wo ſie leicht gefunden wer-
den können. Die Bevölkerung wird aufge-
fordert, tätig an der Feſtſtellung ſolcher ge-
heimen Druckereien und an der Feſtnahme
der Flugblattverteiler. mitzuwirken. Alle
Beobachtungen, die auf Zuſammenkünfte
ſtaatsfeindlicher Elemente und auf Vorhan-
denſein einer geheimen Druckerei ſchließen
laſſen, ſind umgehend dem nächſten Polizei-
beamten oder der nächſten Polizeiwache oder
Landjägereiſtation mitzuteilen. Flugblattver-
teiler ſind zu ſtellen und der Polizei zu über-
geben oder, wenn dies nicht möglich iſt, bis
zum Eintreffen eines Polizeibeamten zu be-
obachten und dann dieſem anzuzeigen. Flug-
blätter müſſen ſo ſchnell als möglich abge-
liefert werden.

Staatsfeinde,
Flugblättern und

Angeln um die Königswürde.
Anglerfeſt des Sportanglervereins „Frühauf“

in Netzſchkan.

Am 16. Juli hielt der hier und weit über
die Grenzen der Stadt hinaus durch das all-
jährlich von dem Verein veranſtaltete große
Hechtpreisangeln „Um den goldenen Hecht am
blauen Band“ bekanntgewordene Angelſport-
verein „Früh auf“, ſein diesjähriges Königs-
angeln in ſeinen bei Netzſchkau gelegenen
Gewäſſern ab. Die Königswürde errang mit
einem kapitalen Fang das Mitglied Hermann
Ehrenberg. Neben der Königswürde
konnten noch an mehrere erfolgreiche
Petrijünger noch eine Anzahl wertvolle
Preiſe verteilt n Narh Einlegen einer
kleinen Ruhepauſe mit gemütlichem Beiſam-
menſein im Gaſthaus Netzſchkau zeigten die
Damen des Vereins ihre Kunſt im ſportge-
rechten Angeln. Hier war 1. Preisträgerin
Frau Bremer. Mit anſchließendem ge-
mütlichem Beiſammenſein und Preisvertei-
lung konnte die Veranſtaltung mit einem
ödreimaligen „Petri Heil“ abgeblaſen werden.
Die zahlreichen Gäſte und Zuſchauer nahmen
an dem Wettbewerb regen Anteil.
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Erlernung ein Fachſtudium

Berufsberakung im Arbeiksdienſt
Abiturienten für Handwerk und Land

wirtſchaft.
Ein großer Teil der Abiturienten, die ihr

Werkhalbjahr in den Arbeitslagern
verbringen, ſind ſich über ihren endgültigen
Beruf noch nicht klarge worden. Um
hier helfend einzugreifen, ſoll eine Berufs
beratung in den Arbeitsdienſtlagern ſtatt
finden, in der vorwiegend auf vraktiſche
Berufe, insbeſondere ſolcher ländlicher
Art, hingewieſen werden wird. Man hofft,
dadurch eine große Anzahl dieſer Werkhalb-
jahrsabiturienten für die Landwirtſchaft
und das Hand werk intereſſieren zu kön
nen, wobei ſelbſtverſtändlich nach praktiſcher

erfolgen kann.
Dieſe Beratung und Beeinfluſſung iſt wegen
der auch jetzt noch überfüllten Jahrgänge der
höheren Schulen außerordentlich wichtig.
Wenn gleichzeitig dabei erreicht wird, daß
namentlich in den deutſchen Oſtprovin-
zen, in denen ganz bewußt eine große An
zahl der Werkabiturienten untergebracht wur
den, dieſe im Beruf oder Studium an den
Oſtuniverſitäten verbleiben, ſo wird
wieder durch den Arbeitsdienſt ein ſchöner
Erfolg erreicht ſein.

WJ—u“0 x c-”zcCcc-

Die Zulaſſung zur Anwaltſchaft.
Jn der neuen Verordnung zur Durch-

führung der Geſetze über die Zulaſſung zur
Anwaltſchaft und zur Patentanwaltſchaft
wird u. a. beſtimmt, daß Beamte, die wegen
Erreichung der Altersgrenzen in den Ruhe-
ſtand verſetzt worden ſind, nicht mehr zur
Anwaltſchaft zugelaſſen werden können. Das
Geſetz enthält ferner eine Neuregelung der
Rechstätigkeit der Rechtskonſulenten,
über deren Zulaſſung in Zukunft die Juſtiz
verwaltung entſcheiden wird. Die Beſtim
mungen treten am 1. April 1934 in Kraft.

Ein Achkzigjähriger.
Der Bäckermeiſter Auguſt Preußer be

geht heute ſeinen 80. Geburtstag in völliger
geiſtiger und körperlicher Friſche. Aus dem
Kreiſe der Kollegenſchaft wurde dem Alters-
jubilar heute Vormittag ein wertvolles Ge-
ſchenk überreicht. Auch wir gratulieren dem
alten Herrn auf das herzlichſte und wünſchen
ihm einen weiter ruhigen Lebensabend.

Neue Hebammenbezirke im Geiſeltal

Durch die Kreishebammenſtelle in Merſe-
burg ſind die Hebammenbezirke im Geiſel-
tal wie folgt neu feſtgeſetzt worden. Für
die Orte Frankleben, Naundorf, Körbisdorf
und Benndorf Hebamme Kleine. Für die
Orte Ober- und Niederbeunga, Reipiſch und
Blöſien Hebamme Wüſteneck und für
Kötzſchen, Geuſa, Atzendorf und Zſcherben
Hebamme Apel.

Arbeiks gemeinſchaft 5chwarz-WeißRok.

Bund Königin Lniſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 18. Juli Spielabend im Neuen
Schützenhaus.

Verein ehemaliger Garde. Morgen Mitt-
woch 13,30 Uhr ab Linde Abfahrt zur Her-
renpartie und Beſichtigung des Fliegerhorſt
Laucha.

Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler und
Untero ſi iervorſchüler. Monatsverſammlung
am Mittwoch, den 19. d. Mts. abends 8 Uhr
im Vereinslokal „Alter Deſſauer“. Pünktliches
und zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Landwehrverein Merſeburg. Sommer-
feſt am 23. Juli im Kaſino um 3 Uhr. Pro
gramme ab 17. Juli bei Kamerad Karius.

Merſeburger Veranſtaltungen.

Kammerlichtſpiele. „Der Tanzhuſar“,
Lichtſpielhaus Sonne. „Marſchall Vorwärts

wurde wIhr gebt Arbeit und Brot!

Annahmeſtellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An
nahmeſtellen durch: Poſt, Bank, Sparkaſe udw.



ärts

G

enstag, den 18. Juli 1988 Merfeburger Tageblakt (Krelsblath) Nummer 165

e

18 Hokels keilen ſich in 106 Kurgäſte.
Abwanderung der Kurgäſte in Pripat-

quartiere.
Thale. Wie ſtark das Thalenſer Hotel

und Gaſtwirtsgewerbe in dieſem Sommer
unter der Abwanderung der Kurgäſte in die
Privatquartiere leidet, darüber iſt ſchon des
öfteren geſchrieben worden. Selten ſo kraß
zeigt ſich aber dieſer Zuſtand jetzt zur Zeit
der Ferien und beginnenden Hochſaiſon, die
doch eigentlich dem Hotel- und Gaſtwirts-
gewerbe das große Geſchäft bringen müßte,
auf das man ſeit Beginn des Jahres ſehn-
füchtia wartet. Aber wie ſieht dieſes Ge-
ſchäft in Wirklichkeit aus? Das amtliche
Organ der Kurverwaltung Thale, die Amt-
liche Kurliſte Nummer 7, vom 15. Juli,
bringt u. a. ein Verzeichnis ſämtlicher in
Thale erholungſuchender Kurgäſte. In die
ſem Verzeichnis melden 18 Thalenſer Hotels
zuſammen 106 Kurgäſte. Es entfallen ſomit
auf jedes einzelne der 18 aufgeführten Hotels
5,9 Kurgäſte.

Die NRok des Oberharzes iſt groß.
Goslar. Jm Gildehaus trat der Berg-

werks- und Siedlungsausſchuß der Jn-
duſtrie und Handelskammer Süd- Hannover
zu einer gut beſuchten Tagung zuſammen, in
der über die Entwicklung und Ausſicht des
Harzer Bergbaues, ſowie über die Vieh und
Weidewirtſchaft im Oberharz berichtet wurde.
Die ſehr lebhafte Ausſprache zeigte, daß alle
Kreiſe die Notlage des Oberharzes erkannt
haben und beſtrebten, ihr abzuhelfen.

Privakforſtbeamke kagen.
Magdeburg. Die Bezirksgruppe Provinz

Sachſen, Anhalt und Braunſchweig im
Reichsverein für Privatforſtbeamte Deutſch
lands hielt Montagvormittag in der „Reichs-
halle“ zu Magdeburg eine Tagung ab. Sie
wurde mit einer Begrüßungsanſprache des
Borſitzenden, Förſter Leidenfroſt, Forſt
haus Parnitz, eröffnet. Er betonte, daß die
Privatforſtbeamten auch im neuen Staate
nach dem Leitſatz Treue um Treue arbeiten
werden Das gute Verhältnis zwiſchen den
Waldbeſitzern und den Angeſtellten folle auch
in Zukunft durch nichts getrübt werden.

Nach Verleihung von Ehrennadeln an
ſieben Mitglieder für 25jährige Mitglied-
ſchaft erſtattete er Bericht über die Neuorga-
niſation des Reichsvereins, die jetzt im natio-
nal ſozialiſtiſchen Sinne in die Wege geleitet
worden ſei. Er teilte mit, daß der Haupt-
verein in ſeiner bisherigen Form aufgelöſt
ſei und mit ſeinen Bezirksgruppen dem Ver
band der Land und Forſtwirtſchaftsangeſtell-
ten angegliedert worden ſei. Durch die Ein-
richtung von zwei Hauptfachgruppen, „Forſt-
wirtſchaft“ und „Landwirtſchaft“, ſei die Ge-
währ gegeben, daß die Belange der Forſt-
beamten beſonders behandelt würden.

Hierauf ſprach Oberförſter Dr. Jaeger
über das forſtpolitiſche Programm im natio-
nal ſozialiſtiſchen Staate. Nach allgemeinen
Betrachtungen über die nationalſozialiſtiſche
Bewegung gab er Aufklärung über die be-
ſonderen Aufgaben der beiden Hauptfachgrup-
pen, wie ſie in Verbindung mit der Land
wirtſchaftskammer zu löſen ſeien. Oberſter
Grundſatz dabei ſei, daß Forſtwirtſchaft und
Landwirtſchaft dem Wohle des Volksganzen
zu dienen hätten.

Herzſchlag beim Radfahren.
Taucha. Auf der Fahrt zum Hohenmölſe-

ner Arbeitsamt ſtürzte kurz vor Wetha der
48jährige Arbeiter A. Rothe durch Herzſchlag
tot vom Rade.

ernige Worke des
Aus kommunagalem Korruplionsſumpf Schmiergelder waren ſelbſtverſtändlich

Altenburg. Die Ergebniſſe der Durch-
prüfung der ſtädtiſchen Verwaltung ſind, wie
ſchon verſchiedentlich mitgeteilt wurde,
äußerſt bloßſtellend für beinahe alle
Mitglieder des früheren Stadt-
vorſtandes, aber auch für eine Reihe
von Beamten und Angeſtellten. Oberbürger-
meiſter Dr. Reible hat ſich daher veranlaßt
geſehen das Perſonal, ſoweit es Verantwor-
tung zu tragen hat, im Rathausſaal zuſam-
menzurufen und ihm ſeine Meinung über
Sauberkeit und Pflichttreue ganz
ungeſchminkt zu ſagen. Er führte u. a. aus,
daß es durchaus nicht ſeine Abſicht ſei, öfter
ſolche Verſammlungen zu veranſtalten; aber
der Anlaß ſei diesmal zwingend.

Es habe ſich gezeigt, daß ein großer
Teil der Geſchäftswelt von den
Beamten und Angeſtellten der Stadt ver
ſeucht worden, und daß es gang und gäbe
ſei, ſich ſchmieren zu laſſen.

Einige Beamte, gegen die ſchon eingeſchritten
wurde, ſtänden unter der Anklage von Ver-
brechen, auf die Zuchthausſtrafe bis zu fünf
Jahren ſtehe. Der Beamte ſei gegenwärtig
in Altenburg in ſo geringem Anſehen, daß
man ihm, wenn er für die Stadt tätig iſt,
unbedenklich Schmiergelder anbietet. Es gab
einmal eine Zeit, da der Beamte ſich etwas
auf ſeine Stellung einbildete, ja gewiſſer
maßen „einen Vogel gehabt“ habe und ſich in
ſeinem Selbſtbewußtſein überſteigerte. Heute

Oberbürgermeiſters.

müſſe er ſich beinahe ſchämen, Beamter zu
ſein. Der Oberbürgermeiſter erklärte, daß
er auf die Mitarbeit der Beamten und An-
geſtellten rechne, beſonders wenn es ſich um
Korruptionsfälle handle; dabei dürfe auch
nicht vor einem Parteigenoſſen haltgemacht
werden. Die Beamten und Angeſtellten
müſſen ſich wieder den Ruf ber Ehr-
lichkeit verſchaffen, und wenn er beiſeinem Amtsantritt geſagt habe, daß jeder
entfernt werden würde, der ſich auch nur
durch Aneignung von 50 Pf. verſündige, ſo
ſage er jetzt, er betrachte jeden als
Hehler, der ihm bekanntgewor-dene Korruptionsfälle nicht an-
zeigt; aber nicht feige anonym,

Oberbürgermeiſter Dr. Reible wies dar-
auf hin, daß es nach dem Vorgang im Reich
und Preußen keine Beamten- und
Angeſtelltenräte mehr gibt. Der Be-
amtenrat habe wohl nicht den Mut gehabt,
ſich an ihn zu wenden, ſondern habe den
Deutſchen Handlungsgehilfen-Verband vor-
geſchickt, um für den ſo ſchwer belaſteten
Vorſteher des Fuhrparks, Kaſſebarth, einzu-
treten, ja erklären zu laſſen, die Ent-
laſſung dieſes Mannes ſei nicht gerecht-
fertigt. Und da habe der Beamtenrat die
Stirn, zu erklären, die Entlaſſung ſei un-
gerechtfertigt! Schäme ſich der Beamtenrat
nicht? Die Zeiten ſeien vorbei, in denen
der Beamtenrat einfach dekretiert und der
Stadtvorſtand mitgemacht habe. Der Be-
amtenausſchuß dürfe nicht den Anwalt für
Zuchthauskandidaten machen.

Mit der Senſe erſchlagen.
Pehritzſch. Am Sonnabend in den

Abendſtunden hat ſich hier auf dem Heinitz-
ſchen Gutsauszüglerhof ein blutiger Streit
abgeſpielt, bei dem es leider ein Todesopfer
gab. Die Landarbeiter Andreas Gorczak
und Willi Kühn, beide auf dem Stiftsgut
beſchäftigt, beſchuldigten ſich gegenſeitig des
Diebſtahls eines Wetzſteines, wie er zum
Schärfen der Senſen benutzt wird; es han-
delte ſich um einen Wert von etwa 30 Pfg.
Der Streit artete ſchließlich in eine Schlägerei
ans, wobei der 34jährige Kühn den 68 jährigen
Gorczak mit einem Spaten angriff. Der An-
gegriffene wehrte ſich mit einer Senſe und
traf hierbei den Kühn ſo unglücklich an der
Hauptſchlagader des rechten Beinesoberhalb der Knieſcheibe, daß Kühn noch am
Abend, kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung,
im Eilenburger Krankenhaus geſtorben iſt.
Der Gorczak wurde noch in der gleichen Nacht
verhaftet. Der Verſtorbene hinterläßt Frau
und zwei unmündige Kinder.

Familienkragödie durch Geldſorgen.
Greiz. Jn der Nacht zum Sonntag

durchſchnitt der Fleiſchermeiſter Lonis Merz
ſeiner Franu, ſeinem einjährigen Kind und ſich
ſelbſt die Kehle. Alle drei wurden im Schlaf-
zimmer in den blutgetränkten Betten tot auf-
gefunden. Der Grund zur Tat iſt in wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten zu ſuchen.

Furchtbares Unglück am Bärenkäfig
Wolsdorf. Ein Wanderzirkus hatte

in unſerem Dorf ſein Zelt aufaeſchlagen.
Gleichzeitig führte er eine Tierſchau mit.
Spielende Kinder vergnügten ſich mit Füttern
der Löwen und Bären. Der Sohn des
Arbeiters Bothus wollte dabei einem
Bären einen Apfel in den Käfig
werfen. Da der Apfel jedoch nicht weit
genug hineinrollte, ſtreckte er den Arm aus,

um ihn dem Bären zu freſſen zu geben. Jn
dieſem Augenblick ſtürzte der Bär an das
Gitter und biß dem neunjährigen
Knaben den Oberarm vollſtändig
ab. Das Kind wurde in das Helmſtedter
Krankenhaus gebracht, wo es in ſehr ernſtem
Zuſtand darniederliegt.

Stiefmukter mißhandelt den Stiefſohn
zu Tode.

Sprotta. Wegen einer geringfügigen
Ungezogenheit ſchlug die Arbeiterehefrau
Emma Zießmer ihren ſiebenjährigen Stief-
ſohn ſo unbarmherzig, daß er an den Folgen
der erlittenen Mißhandlung geſtorben iſt.
Die im Eilenburger Krankenhaus vorge-
nommene Sezierung der Leiche hat ergeben,
daß der kleine Körper über und über blut-
unterlaufen war. An vielen Stellen war
die Ader geplatzt. Die unmenſchliche Stief-
mutter ſieht ihrer Beſtrafung entgegen.

Nach dreizehn Jahren verhaftek.

Delitzſch. Jn der Morgenfrühe des Sonn-
tag wurde der Kellner Max Baum unter
dem dringenden Verdacht verhaftet, in den
Tagen des Kapp-Putſches im Jahre 1920 bei
den Straßenkämpfen, die ſich damals auf
dem Roßplatz abſpielten, einen Reichswehr-
ſoldaten erſchoſſen zu haben. B. wird der
Staatsanwaltſchaft in Halle zugeführt.

Waffenlager ausgehoben.
Großbreitenbach. Bei Hausſuchungen, die

in der Nacht zum Sonntag bei Kommuniſten
in Großbreitenbach bei Jlmenau vor
genommen wurden, ſind 28 in Oelpapier
verpackte gebrauchsfertige Jnfanteriegewehre
gefunden und beſchlagnahmt. Weitere Unter-
ſuchungen ſind im Gange.

Wiiderer ſchießt einen Förſter nieder

Hermsdorf. Am Sonnabendabend wurde
der Hilfsförſter Friedrich Löns in der Feld
mark Hermsdorf von zwei Wilderern, mit
denen er auf ſeinem Streifengang zuſammen
ſtieß, durch Schrotſchuß ins Geſicht ſchwer
verletzt. Der Tatort liegt zwiſchen den Orten
Hermsdorf und Gutenswegen bzw. Gersdorf
und Ackendorf. Der Schuß, durch den Löns
verletzt wurde, iſt aus einem Jagdgewehr
Kal. 16 abgegeben worden. Für Mitteilun
gen aus dem Publikum, die zur Ermittlung
des Täters führen, hat der Regierungspräſi-
dent in Magdeburg eine Belohnung von
300 RM. ausgeſetzt.

ſagten durch Großfeuer vernichtek.
Salzwedel. Das dreiſtöckige Lagergebäude

der Firma Ewald wurde durch ein Feuer,
das in den im Gebäude lagernden Getreide
und Mehlmengen reiche Nahrung fand, zer-
ſtört. Nur etwa 50 Zentner konnten gerettet
werden, während 100 Zentner verbrannten.
Auch Klein- und Großſaaten und Dünge-
mittel, Kohlen und Koks wurden in großen
Mengen ein Raub der Flammen. Das be-
reits brennende Wohnhaus und die Stall-
gebäude konnten gerettet werden. Der
Schaden iſt ſehr groß.
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Jn Neuferchau wurde das Anweſen des
Landwirtes Bammel durch ein Feuer, das
auch auf das Haus des Grundbeſitzers Die-
mann übergriff, vernichtet. Die geſamte Heu-
ernte fiel dem Feuer zum Opfer, Die Be-
ſitzer befanden ſich bei Ausbruch auf dem
Felde. Jm letzten Augenblick konnte das
Vieh gerettet werden.

Renneinkrifkekarten unkerſchlagen.
Bad Harzburg. Bei der Abrechnung über

die Juli- Rennen des Rennvereins zu Bad
Harzburg ſtellte ſich heraus, daß ein Betrag
von 2000 Mark für verkaufte Eintrittskarten
fehlte. Der Vorſtand prüfte die Sache und
forderte den Betreffenden, der für den Ver-
kauf der Karten verantwortlich war, auf,
Rechnung abzulegen. Da er das nicht tat,

Aufſehenerregende Verhafkung.
Gotha. Der Beſitzer des bekannten Kauf-

hauſes Feld mann Co., Kaufmann Adolf
Feldmann, iſt auf Grund eines funk-
telegraphiſchen Erſuchens des Geheimen
Staatspolizeiamts in Berlin durch Gothaer
Kriminalbeamte vorläufig feſtgenommen und
ins Amtsgerichtsgefängnis in Gotha einge-
liefert worden. Feldmann war erſt kürzlich
in die Leitung des Verbandes der Einzel-
handels-Großbetriebe berufen, bald darauf
aber wieder daraus entfernt worden. Die
Gründe der aufſehenerregenden Verhaftung
ſind noch nicht bekannt.

Giftiger Pudding.
Wernigerode. Von den beiden nach dew

Genuß von giftigem Pudding erkrankten
Perſonen aus Derenburg, die in das hieſige
Kreiskrankenhaus eingeliefert wurden, iſt
der Landwirt Hagen geſtorben. Jm Befinden
des zweiten iſt eine Beſſerung eingetreten.
Wie gemeldet, waren im ganzen nach dem
Genuß des Puddings 14 Perſonen erkrankt.

Gerade an heißen Tagen o

wird die herrlich erfriſchende Wirkung der Chlorodont
Zahnpaſte und des hochkonzentrierten Chloro-
dont-Mundwaſſers überaus angenehm empfunden.
Gepflegte weiße Zähge und reiner Atem ſind überall
und zu jeder Zeit eine Empfehlung. Chlorodont
Tube 50 Pf., große Tube 80 Pf., auch in den
kleinſten Orten erhältlich.

WINIFRKÜHIF HOCHEITSRFISE.

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Du, das ſchmeckt!“
Annelieſe, munter und wie immer, bei

gutem Appetit, nickt ihrem Mann gemüt-
lich zu.

Sie plaudern ſorglos miteinander. Da
fragt Heider: „Sag mal, Liebling, warum iſt
deine Schweſter eigentlich nicht zu unſerer
Hochzeit gekommen?“

Annelieſe bleibt der Biſſen faſt im Halſe
ſtecken. Wie kommt er nur plötzlich darauf?
Aber eigentlich ſehr naheliegend. Jſt ja
ſchließlich allernächſte Verwandtſchaft.

„Jch ſagte es dir ſchon einmal. Jch
glaube, ihr Schriftſteller hat ſie nicht fort-
gelaſſen. Das ſoll ein ſehr pedantiſcher Herr
ſein. Sie hat es nicht leicht bei ihm. Und
die Stellung möchte ſie ſich auch nicht ver-
derben

Armer, guter Wergun, wenn u wüßteſt
„So, ſo. Schade. Jch hätte ſie gern ken-

nengelernt. Seid ihr euch eigentlich ſehr
ähnlich, äußerlich und im Weſen?“

„Nicht im geringſten. Erſtens iſt Anne-
lieſe furchtbar mager geworden. Sie ſchrieb
mir neulich, daß ſie über zwanzig Pfund
währenoö der letzten Jahre abgenommen hat.
Dann trägt ſie einen Knoten, weil das an-
geblich wieder modern wird. Jn der Schweiz
natürlich. Und ſie iſt ſooo beſcheiden und
ſtill

„So, wir öu bei deinen Verwanoten, nicht
wahr, mein Herz? Wir müßten das arme
Mädel wirklich mal zu uns kommen laſſen,
damit ſie ſich erholt. Vielleicht fehlt ihr
auch nur der richtige Mann Denn was
die Liebe aus einem Menſchen machen kann,
das habe ich ja bei dir geſehen

oman von a R GOTD AM I GER
Wilhelm Goldmann -Verlag, Leipzig

Annelieſe richtete ſich krampfhaft efn
wenig aus ihrer läſſigen Stellung empor.

„Du biſt alſo überzeugt davon, daß ich
dich liebe

„Nicht drohen, Djaudanaga, kleine, ſüße.
Ja, wenn du es genau wiſſen willſt, ich bin
überzeugt. Ebenſo wie du, daß ich dich von
ganzem Herzen liebe!“

Oh, wie gut das tut. Aber, auch Schmer-
zen bereitet. Warum iſt das Leben ſo kom-
pliziert? Wo iſt der Ausweg, der Klarheit
ſchafft? Denn ich liebe ihn ja, fühlt Anne-
lieſe. Hier in der überheizten Gaſtſtube in
Kirchberg wird es ihr überdeutlich klar.

Heiöer deutet ihr Schweigen in ſeinem
Sinne.

„Freuſt du dich auf unſer Heim? Wir
werden ja noch vier Wochen im Hotel woh-
nen müſſen, das weißt du ja. Das Haus iſt
gerade erſt fertig geworden, und die Woh-
nungen müſſen gut austrocknen. Wollen
wir nicht doch die gelbe Tapete für das
Schlafzimmer nehmen? Deine Tante war
durchaus für braun das paßt doch nicht.
Ueberhaupt, ich muß dir ganz ehrlich ſagen,
wir haben uns viel zu viel von ihr aufreden
laſſen. Schließlich heiraten wir beide!“

„Tante Hella iſt ein ſchreckliches Nil-
pferd!“ ſtöhnt Annelieſe begeiſtert, „wir
werden alles anders machen, alles, alles!“

Sie ſagt dies ſo inbrünſtig, ſo flehend,
daß Heider ſie ganz überraſcht anſieht.

„Es iſt hier ſo heiß, Eöwin. Wir wollen
zurück, ja?“

Die Sonne iſt untergegangen. Jn präch-
tigen roten Farbtönen verglimmt ſie am
Himmel. Roſig erglühen die Bergeskuppen.
Ein leichter Wind treibt bläulich ſchimmern-

den Schneeſtaub hoch. Er ſetzt ſich feſt in vie
Haarſträhnen und bleibt tauig hängen.

Während Heider nach der Rückkehr im
Leſezimmer einen Blick in die Zeitung wirft,
abſeits des Fünfuhrteetrubels, läßt ſich
Annelieſe beim Friſeur das etwas in Un-
ordnung geratene Haar für den Abend rich-
ten. Unten, beim Friſeur, der ſeine Werk-
ſtatt im Souterrain des Hotels hat, iſt
luſtigſte Stimmung.

„Feſch wirö's heute abend, Gnädige!“
plaudert der ſchlanke Gehilfe mit dem
Andreas-Hofer-Geſicht. „So viel ſchwarze
Farbe und Wollhaare, wie wir angeſchafft
haben, gibt's in ganz Wien bald net aufzu-
treiben. Und ich werd der Gnädigen was
verraten. Aber net dem Meiſter ſagen.
J mach' heut abend den Löwen und der Sepp
den Urwaldaffen. Arg heiß wird's ſchon
werden, aber a Hetz, a luſt'ge! Hätten Gnä-
dige nicht Guſto auf a Perrücken? So eine
recht mollerte, wollig ſchwarze. Und Farb'
tät' ich auch noch reſervieren

„Um Gottes willen!“ wehrt Annelieſe
lachend ab. „Sehen Sie lieber zu, daß die
Friſur aut ſitzt!“

Das ſcheint ja ein ordentlicher Rummel
heute abend zu werden. Dann iſt es ſoweit.
Nach herrlichem Ruhen weckt Heider, ſchon
im Frack, ſeine Frau. Wie ſtattlich er aus-
ſieht.

„Jch habe gar nicht gewußt, daß ein Frack
ſo kleidſam ſein kann!“

„Du ſchläfſt wohl noch halb, Kind. Auf
dem Preſſeball ſagteſt du mir doch gerade das
Gegenteil. Jch ſei zu ſchlank für dieſen
Schnitt Aber, du ſcheinſt mit Vorliebe
alle früheren Behauptungen ad absurdum
führen zu wollen. Zieh dich nur in Ruhe
an. Jch warte im Foyer auf dich, kleine
Djaudana. Uebrigens iſt Poſt gekommen.
Eine Karte von deinem Onkel. Für mich
eine Menge Poſt aus dem Büro. Pimmer-
wald ſcheint ſchlecht mit allem fertig zu
werden. Jch glaube, er wird alt, der Gute

Annelieſe zieht ſich ſorgfältig an. Wer iſt

anſtändiger Kerl. Das mit den fünfhundert
Mark für Chriſta hat ſie nicht vergeſſen. Unö
dieſe Karte. „Hoffe meine Kleine wohl.
Tante hat dein Zimmer für einen neuen
Scotch-Terrier ſchwarz tapezieren laſſen.
Wegen des Kontraſtes ſagt ſie. Sonſt ſind
wir alle geſund. Wie lange bleibt Jhr?
Herzliche Grüße!“

Verrücktes altes Weib, die Tante.
Jn weichen Falten fließt der ſchwarze

Seidenſtoff bis zu den Füßen, die in rot
leuchtenden Schuhen ſtecken. Der tiefe Rücken-
ausſchnitt zeigt einen vollendeten Nacken.
Rote Perlen als einzigen Schmuck auf tief-
ſchwarzem Grunde. Schön iſt Annelieſe
Delk.

„Schöne Frau geworden, die kleine
Chriſta!“ ſagt Bornemann anerkennend und
ſpült die Finger mit Zitrone. Hummerreſte
bedecken die Teller.

„Schön biſt du, Djaudana!“
Heider gießt ihr goldenen Rheinwein in

das Glas. Alles trinkt offene öſterreichiſche
Weine. Aber Annelieſe wollte ſo gern Bin-
gener Rheinperle trinken als Erinnerung
an einen ſonnig lachenden Herbſt am Rhein.

Koſtüme beleben das Bild. Wer gerade
etwas Aehnliches im Koffer hatte, hat ſich
zurechtgeputzt. Bajaderen, Tirolermädel,
Maharaöſchas, Ruſſen im Kaſak. Dazwiſchen
zum allgemeinen Gaudium echte „Neger“,
ſchwitzend unter der Farbe, mit wenig Klei-
dung, ohne Schuhe.

Am putzigſten ſehen die Kellner aus.
Schwarze Geſichter, rote Lippen und Woll-
haare lächeln devot beim Servieren der
Filet Toulouſe. Weiße Hanoööſchuhe unter-
ſtreichen den Kontraſt.

Bunte Girlanden ziehen ſich öurch die
Säle. Strohhütten werden errichtet. Ein
Photograph bereitet ſeine Ecke vor. Einer
Negerbar wird der letzte Anſtr'i- neben.
Nach dem Eſſen zieht ſich alles Jinn
die Säle weröen vorübergehend g ſchloſſen.
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Frauenverein und Kirchenchor

in der Waldſchmiede.

Löpitz. Der Wallendorfer Kirchenchor und
der Vaterländiſche Frauenverein unternahmen
vorgeſtern einen gemeinſamen Ausflug nach
der hieſigen „Waldſchmiede“. Die Ausflügler
nahmen gemeinſam an einer ſchönen Kaffee
tafel teil. Sodann hielt zunächſt Paſtor
Günther eine kurze Anſprache und be-
grüßte die ſo zahlreich Erſchienenen. Er
wünſchte allen Teilnehpmern recht frohe Stun-
den in der Waldſchmiede. Der gemeinſame
Geſang des geiſtlichen Volksliedes „Harre,
meine Seele“ beſchloß die Anſprache. Der
Kirchenchor unter Leitung von Kantor Loebe
trug zur weiteren Unterhaltung Geſangs-
darbietungen vor, die von den Zuhörern mit
großem Beifall aufgenommen wurden. Auch
die von den Jungmädchen durch Fräulein
Ruſche-Löpitz eingeübten humoriſtiſchen
Einlagen ſorgten für einen guten Verlauf
des Tages. Schließlich gab die Vorſitzende des
Vaterländiſchen Frauenverein Fräulein Ruſche
noch bekannt, daß am 25. Auguſt eine Auto-
busſahrt nach dem ſchönen Bad Lauchſtädt
vorgeſehen ſei und bat die Mitglieder um
zahlreiche Beteiligung. Weiter teilte ſie mit,
daß ſich die Mitglieder an der Roten Kreuz
Lotterie möglichſt zahlreich beteiligen mögen
Erſt gegen 19 Uhr traten die Wallendorfer
Ausflügler nach froh verlebten Stunden die
Heimreiſe an.

Flurgang des Junglandbund.

Spergau. Am Sonntag unternahm der
Junglandbund ſeine zweite Flurbeſichtigung,
die durch die Feldmarken von Spergau,
Cröllwitz Daspig, Göhlitzſch und Röſſen
führte. Berater war wieder Landwirtſchafts-
lehrer Kuntzſch. Es wurde feſtgeſtellt, daß
die Getreideernte durchaus nicht ſo gut aus-
fallen wird, als man es nach dem guten
Wuchs im Frühjahr annehmen konnte. Neben
Lagerſchäden, die beſonders ſtark in der
Sommergerſte auftreten, ſind Schädigungen
durch Mehltau, Roſt und Fußkrankheiten feſt-
zuſtellen, in der Gerſte findet man die
Streifenkrankheit, ziemlich ſtark iſt auch teil
weiſe der Befall mit Flugbrand in Weizen
und Gerſte. Einzelne Wintergetreideſchläge
zeigen Auswinterungsſchäden. Die Schädi
gungen ſind nicht immer auf den Witle ungs-
einfluß zurückzuführen. Es wurden auch Fey-
ler in Bodenbearbeitung, Düngung, Sorten-
auswahl, Saatgutbehandlung und Ausſaatzeit
feſtgeſtellt, ein Zeichen, wie wichtig ſolche
Flurgäng unter fachmänniſcher Führung ſind
An tieriſchen Schädlingen wurde beſonders
die Getreidehalmweſpe feſtgeſtellt, im Herbſt
werden wir, wenn nicht rechtzeitig Be-
kämpfungsmaßnahmen ergriffen werden, mit
einer ſtarken Mäuſeplage zu rechnen haben.
Der Beginn der Ernte wird in der kommen-
den Woche erfolgen können und zwar wird
die Sommergerſte zuerſt ſchnittreif ſein.

Flurbeſichtigung.

Spergan. Am Freitag veranſtaltete die
hieſige Spar und Darlehnskaſſe eine Flur-
beſichtigung bei ſchwacher Beteiligung ab.
In einer nachfolgenden Verſammlung hielt,
nachdem eine interne Angelegenheit der Ge-
moſſenſchaft erledigt war, Landwirtſchafts-
lehrer Kuntzſch eine Kritik über das Ge-
ſehene ab. Er ſprach ſich im allgemeinen
lobend über den Stand der Feldfrüchte aus.
Dann machte der Vortragende noch Ausfüh-
rungen über die Aufgaben der Landwirtſchaft
im neuen Deutſchland. Er wies beſonders
darauf hin, daß eine der Hauptaufgaben in
Zukunft die Selbſterzeugung eiweißreicher
Futtermittel ſei. Am nächſten Sonnabend
indet eine weitere Verſammlung der Dar

lehnskaſſe zur Durchführung der Gleichſchal-
tung ſtatt.

mummte Geſtalten huſchen durch die Dreh-
tür. Nun iſt es ſoweit. Der Gong ertönt.
Helles Licht ergießt ſich in die Räume. Or-
cheſter ſtimmen frohe Klänge.

Bornemann ürzt auf Annelieſe und Hei-
der zu..

„Hier wird Platz genommen. Darf ich
bekannt machen: Herr und Frau Doktor
Heider aus Berlin, Fräulein Kohlrauke,
Herr Ingenieur Jochenberg!“

„Nein, ſo was, die Annelieſe!“
Fräulein Kohlrauke ſtreckt ſauerſüß

lächelnd ihre Hanö, die auch nicht von Som-
merſproſſen verſchont iſt, der verſteinerten
Annelieſe entgegen.

„Sie verwechſeln meine Frau!“ ſagt Hei-
der. „Sie heißt Chriſta mit Vornamen!“

„Machen Sie nicht ſo was, Herr Doktor.
Ausgeſchloſſen. Das iſt Annelieſe Delk. Da
laß ich mich hängen!“

Annelieſe iſt wütend. Muß dieſe ſchreck-
liche Kohlrauke ausgerechnet hier nach Kitz-
bühel kommen.

Bornemann mimt den Retter aus der
Not.

„Nee, nee, das iſt Chriſta, eine Zwillings-
ſchweſter von Annelieſe Delk. Zur Zeit Frau
Doktor Heider in Flitterwochen. Probe aufs
Exempel. Wieviel Tombolaloſe hat meine
Frau auf dem Preſſeball gekauft, Frau
Chriſta? Wir waren öort das letztemal zu-
ſammen.“

„Gar keine“ entfährt es Annelieſe mit
tiefer Ueberzeugung. Dieſe Frau, der man

Geiz von zehn Meter Entfernung an-
ſieht

„Bravo! Das haben Sie nicht vergeſſen,
ſchöne Frau! Sie haben ſich ja reölich Mühe
gegeben, meinem Huloöchen zuzureöen, aber
es war vergebens. Hat Jhr Onkel übrigens
Hie Sache Bennicke damals bekommen? Jhre
Frau Taxte hat ihn ja wildòö hinter den
Mann gehetzt. Der Arme kam kaum zum
Tanzen. Hahaha!“

Nun ſitzt Annelieſe wie erſtarrt neben
Alice Kohlrauke und Frau Doktor Borne-

n9.-Frauenſchaft gegründek.
Auch ein Bund Deutſcher Mädels exiſtierk ſeit kurzem.

Frankleben. Die ſchon ſeit einiger Zeit
geplante Gründung einer Ortsgruppe der
national ſozialiſtiſchen Frauenſchaft wurde
kürzlich in Siebecks Gaſthof vollzogen. Die
Kreisleiterin Fräulein Hertel- Merſeburg
hatte bereits durch beſondere Einladung
unſere Frauen aufgefordert, recht zahlreich zu
erſcheinen und ſo konnte dann auch die
Gründung mit 21 neuen Mitgliedern vorge-
nommen werden. Fräulein Hertel machte
die Anweſenden auf den Zweck und Ziel
der NS-Frauenſchaft aufmerkſam und zeigte
in einem ausführlichen Vortrage die Schäd-
lichkeit des jüdiſch marxiſtiſchen Wirkens. Es
wurde beſchloſſen, wöchentlich einmal zu ge-
meinſamer Arbeit zuſammenzukommen, um
ebenfalls an dem großen Aufbau unſeres
neuen Deutſchlands mitzuarbeiten. Das Ge-
ſchäftliche wurde dann mit dem Horſt Weſſel-
Lied abgeſchloſſen. Jm Sinne unſeres
Volkskanzlers iſt auch hier eine Gruppe des
BdmM. gegründet. 30 deutſche Mädchen im
Alter von 10 bis 14 Jahre haben ſich unter
der Leitung von Pgn. Marianne Maul
zuſammengefunden, um regelmäßig wöchent-
lich Spiel und Sport zu treiben. Bei dem

regen Intereſſe der kleinen Schar iſt wohl zu
roten daß ſich die Zahl bald vergrößern
wird.

Wer kennk den Brandſtifter

Frankleben. Die Generaldirektion derLand-Feuerſozietät der Provinz Sachſen
ſichert eine Belohnung bis zu 600 Mark dem-
jenigen zu, der den vorſätzlichen Anſtifter
des Brandes am 28. Juni zu Frankleben in
der Art zur Anzeige bringt, daß er gerichtlich
beſtraft werden kann.

Kaſſenbücher liegen aus.
Frantleben. Die Kaſſenbücher der Gemeinde

von 1932 liegen bis zum 27. Juli zu jeder-
manns Einſicht im Gemeindebüro aus.

Baden fällt aus.
Frankleben. Durch Bekanntgabe des Ge-

meindevorſtehers fällt während der Schul
ferien das Baden im Gemeindebad aus.

Geiſelquelle verſiegt?

St. Micheln-St. Ulrich. Die Schüttung der
Geiſelquelle geht erſchreckend zurück und be-
trägt zurzeit nur 9,1 Sekundenliter. Noch
im vprigen Jahr waren 28 Sekundenliter zu
verzeichnen. Jm Jahre 1905 war die Quelle
mit 260 Sekundenlitern die ſtärkſte mit in
Mitteldeutſchland. Trotz der in dieſem Jahre
reichlichen Niederſchläge hat ſich die Quellen-
tätigkeit nicht verſtärkt.

Vom Wohlfahrksamk.

Neumark. Jn dieſer Woche wurden 142
Arbeitsloſe gegenüber 133 in der Vorwoche
unterſtützt. Die Zahl ſetzt ſich zuſammen aus:
48 perheirateten und 54 ledigen Wohlfahrts
erwerbsloſen und 40 Armenunterſtützungs-
empfängern. Bisher ſind 24 Wohlfahrts
erwerbsloſfe der hieſigen Gemeinde in den
Freiwilligen Arbeitsdienſt eingetreten.

Neumark. Durch Ausführung umfang
reicher Räumungsarbeiten in der Geiſel
wurde aus der hieſigen Gemeinde eine
größere Anzahl Erwerbsloſer herangezogen.

„Cecilienhof“ wieder aufgebauf.

Geiſelröhlitz. Der im September abge-
brannte „Cecilienhof“ wird jetzt wieder her-
gerichtet. Die Arbeiten ſind bereits ſoweit
gediehen, daß mit einem baldigen Einzug
zu rechnen iſt. Wie verlautet ſoll das Ge-
bäude nicht wieder als Kantine, ſondern als
Schlafhaus für die ſich hier aufhaltenden
fremden Lehrlinge der Lehrwerkſtatt Ceeilie
Verwendung finden.

Erntebittgottesdienſt.

Veunna. Der Erntebittgottesdienſt findet
morgen Mittwoch nicht wie irrtümlich berichtet
18 Uhr, ſondern vormittags 6 Uhr in Ober-
beung ſtatt.

1852 Mark für Hartobſt.

Mücheln. Am Freitag fand der Verkauf
des Hartobſtes der ſtädtiſchen Plantagen und
Straßen ſtatt. Erzielt wurde aus zehn Par-

mann. Jongliert mit Todesverachtung zwi-
ſchen Rechts und Links und hat das Gefühl,
daß jeden Moment die Sache zum Klappen
kommen muß Da geht ein eleganterMann mit ruhigen ſicheren Schritten auf ſie
zu. Verbeugung.

„Darf ich bitten, gnädige Frau? Herr
Doktor, Sie geſtatten

Das iſt ja Reimo, der Filmſchauſpieler.
Heider will etwas ſagen. Daß ſeine Frau
den erſten Rumba mit ihm tanzt, daß
Aber Annelieſe iſt ſchon aufgeſtanden und
tritt mit Reimo unter die tanzenden Paare.

„Rumba, wir tanzen alle Rumba tatata
tatata tatata! Ich bin glücklich, Sie zu

ſehen, gnädige Frau. Jmmer habe ich an
Sie gedacht. Jch wohne unten im Dorf. Hier
war alles überfüllt. Sie kommen doch ſicher
in der Mittagszeit einmal hinunter? Mein
Zimmer iſt reizenö. Ausblick auf verſchneiten
Fluß. Kein Menſch ſieht einen

Eigentlich müßte ich ihn mitten im Tanz
ſtehenlaſſen. Was fällt ihm nur ein? Aber
drüben am Tiſch ſitzt es ſich auch nicht an-
genehm

„Schön ſind Sie, kleine Frau! Viel zu
ſchade für den Mann, deſſen Namen Sie
tragen. Sie müßten zum Film.

„Danke!“ ſagt Annelieſe jetzt beſtimmt,
„danke. Jch habe genug. Vom Tanz unö
von Jhnen!“

Hallo. Spröde markieren. Nun, ein
Stefan Reimo kämpft nicht um Frauen. Wie
eine reife Frucht wird auch dieſe im zu-
fallen. Schnell Nuance ſechs. Melancholiſche
Stimmung mit chevalereskem Verhalten.

„Jch bringe Jhnen die gnädige Frau zu-
rück. Es war mir eine große Ehre!“

Ohne auf die flehenden Augen der rot-
haarigen Alice Kohlrauke zu achten, die für
ihr Leben gern mit dem ſchönen Reimo ge-
tanzt hätte, anſtatt mit dem kurzſichtigen
Jngenieur zu flirten, begibt ſich der Film-
ſchauſpieler in die Bar.

„Warum tanzt du mit dieſem Menſchen!“
ſagt Heider laut. Er kann ſeinen Aerger
kaum verbergen.

zellen ein Erlös von 1852 Mark.
jahr wurden 2200 Mark erzielt.

Aufgelöſte Vereine.

Neumark. Die Werksgemeinſchaft der Ge-
werkſchaft Leonhardt beſchloß in der letzten
Verſammlung ihre Auflöſung. Die Mit-
glieder werden geſchloſſen in die einzelnen
Fachverbände eingegliedert werden. Auch
der hieſige Gewerbeverein beſchloß ſeine Auf
löſung durch die in Kürze ſtattfindende Ge-
neralverſammlung. Es iſt zu hoffen, daß
die Mitglieder einen Kampfbund des ge-
werblichen Mittelſtandes gründen werden.

Jm Vor-

Neuc Kleinſiedlung?
Müſcheln. Wie wir erfahren, ſind ſeitens

der hieſigen Stadtverwaltung mit dem Kreis
Verhandlungen zwecks Errichtung weiterer 15
Siedlerſtellen für 30 Siedler angebahnt
worden.

Hartobſtverpachtung.

Niederbeuna. Geſtern vormittag fand an
Ort und Stelle die Verpachtung des Hart-
obſtes der Gemeinde ſtatt. Die Verpachtung
erfolgte in einzelnen Bäumen an Gemeinde-
angehörige. Das Geſamtergebnis der Ver-
pachtung war befriedigend.

20 Prozenk Jagdpachtermäßigung.

Großkayna. Mit dem Jagdpächter Max
Nöckel von hier iſt für das Pachtjahr
1935 eine Ermäßigung der Jagdpacht um 20
Prozent vereinbart worden. Der Pächter hat
aber an die Jaadintereſſenten einen Haſen
zum Händlerpreis abzugeben.

Straße wird gepflaſtert.
Großkayna. Die Schulſtraße erhält jetzt

eine Schlackenſteinpflaſterung, was von der
hieſigen Einwohnerſchaft ſehr begrüßt wird.
Die Arbeiten werden von der Firma Karl
Geißler-Mücheln ausgeführt.

Nationgler Kitſch wird beſchlagnahmt.
Weißenſels. Auf Grund des Geſetzes zum

Schutze des nationalen Symbole wurden ar

Frau Hulda zückt intereſſiert ihr Lorg-
non. Eine Szene. Wie ſpannend.

„Du haſt recht, Edwin“, antwortet Anne-
lieſe ſanft. „Es war direkt Verlegenheit.
Komm, wollen wir beide nicht mal

Sie tanzen einen Tango. Hefſtig drückte
Heider ſeine Frau an ſich.

„Du machſt mich toll, Liebling. Jch gönne
dich keinem, auch nicht mit der kleinſten
Fingerſpitze.“

„Eddi, laß uns doch von dieſem ſchreck-
lichen Tiſch flüchten. Sieh, da kommt gerade
der Zug der „Wilden' durch den Saal. Die
beſte Gelegenheit, um ſich aus dem Staube
zu machen!“

Da erwacht der korrekte Anwalt in ihm.
„Nein, Herz, wir werden uns richtig ver-

abſchieden. Das geht ohne weiteres, denn
Ein ohrenbetäubendes Gebrüll übertönt

ſeine Worte. Die Muſik bricht den Tango
ab. Die Gäſte bilden Spalier. Unter Ge-
heul und Gongſchlägen wälzt ſich der Feſtzug
in den Saal. Voran zwei Löwen und ein
paar Affen (armer Friſeur, wie heiß muß
ihm ſein). Dann ſchwarzbemalte Männer
und Frauen, die eine Art Bauchtanz voll-
führen. Die Krönung, eine Giraffe, unter
deren metergroßem Hals das Keuchen der
Träger hörbar iſt.

Das Publikum raſt vor Ausgelaſſenheit.
Das iſt eine Hetz! Faſt echt! Pärchen lagern
in Strohhütten und trinken Sherrycobler.
Die Negerbar iſt drückend voll. Ein Maha-
raöſcha zieht mit ſeinem Harem in einen
Wigwam mit heißen Würſtchen und Wein-
kraut mit Gulaſchſaft.

Annelieſe und Heider ſind plötzlich von
einer Gruppe von „Negern“ umringt. Ent-
ſetzt ſtarrt Heiöer auf die einſt blütenweiße
Hemöbruſt, die unter den Griffen einer
feurigen kleinen Negerin, die ſehr gebrochen
Deutſch ſpricht, eine dunkle Farbe annimmt.

Annelieſe folgt lachend einem Miſſionar
mit Schmetterlingsnetz und Botaniſiertrom-
mel an die Bar. Was mag er für Be
kehrungasreden balten?

dem Weißenfelſer Jahrmarkt bei verſchiedenen
Handelsleuten Gegenſtände wie Luftballons,
Hakenkreuzmühlen uſw. mit der Aufſchrift
Keil Hitler“ beſchlagnahmt und eingezogen,
Bravo!

10 Jahre Jäger und Schützen.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag feierten die

ehem. Jäger und Schützen von Bad Lauch-

das mit einem Preis- und Königsſchießen in
Kutzſchbachs Garten ſeinen Anfang nahm. Die
Königswürde errang wie im Vorjahr Kame-
rad Hermann Fries, die des Kronprinzen
Kamerad Karl Weishahn-Schadendorf
und die des Prinzen Kamerad Oskar Sie-
bert. Die drei beſten Preisſchützen von den
Gäſten waren Max Beßler-Großgräfendorf,
Franz Meißner-Cracau und Karl Hahn von
hier; die drei Beſten von den Kameraden
Oskar Siebert, Karl Weißhahn und
Schießoberjäger Oskar Pfitzner. Die Ju-
biläumsſcheibe errang Kamerad Kurt Harit-
mann und die Ehrenſcheibe Kamerad Paul
Bornſchein. Den Abend im feſtlich geſchmück-
ten Saale eröffnete der Vorſitzende Oskar
Siebert mit einer Anſprache, in der er be-
tonte, daß das zehnjährige Beſtehen des Ver-
eins gerade in die Zeit der gewaltigſten na
tionalen Erhebung fällt, worauf der Verein
ſtolz ſein könne, deſſen Mitglieder auch mit
dazu beigetragen hätten. Es folgte ein ſtilles
Gedenken für die gefallenen Kameraden und
die Vereinskameraden, die innerhalb der zehn
Jahre verſtorben ſind. Nach Abſingen der
1. Strophe von „Jch ſchieß den Hirſch“ trug
Kurt Pfitzner ein Gedicht „Jägertreu“
vor, worauf Paſtor Röſiger-Bündorf der
ruhmvollen Vergangenheit der Jägerwaffe
gedachte. Ein drefmaliges Horrido wurde auf
den Reichspräſidenten und Reichskanzler
ausgebracht. Dem Vortrag des Geodichtes
„Erwachen“ folgte ein gemütliches Beiſam-
menſein mit Tanz.

Militärkonzert.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabendö, dem 29.

Juli, findet im „Goldenen Stern“ ein großes
Militärkonzert der Stahlhelmkapelle Mücheln
ſtatt, das von ihrem Kapellmeiſter, dem ehe-
maligen Muſikmeiſter des Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 27 geleitet wird.

Mehr Pacht als im Vorjahre.
Milzau. Bei der am Sonnabend erfolg-

ten Verpachtung des Gemeinde-Hartobſtes
wurden 810 Mark gegen 750 Mark im Vor-
jahr erzielt. Pächter iſt wieder OebſterBöhme- Holleben.

Kraftwagen raſt gegen Brückengeländer

Schkopau. Ein Perſonenwagen befand ſich
auf der Provinziallandſtraße in ſchneller
Fahrt, als vor der erſten Bogenbrücke ein
Reiſen des Wagens platzte, und der Führer
die Gewalt über den Wagen verlor. Mit
voller Wucht ſchlug das Auto gegen das
Brückengeländer und riß dieſes durch. Glück-
licherweiſe ſtürzte der Wagen nicht von der
Brücke in die Tiefe, ſo daß die Jnſaſſen
den Wagen noch verlaſſen konnten. Der
Wagen wurde zertrümmert.

Starke nachfrage für Hartobſt.

Kriegsdorf. Auch hier fand geſtern die
Verpachtung der diesjährigen Hartobſtnutzung
des Rittergutes ſtatt. Jm Gaſthaus hatte
ſich eine größere Anzahl Pachtluſtiger einge-
funden. Es wurde ein Erſtgebot von 300
Mark abgegeben, das aber lebhaft geſteigert
wurde. Pächter wurde Franz Leue-
Gröbers mit 760 Mark gegenüber 830 Mark
im Vorjahr.

Toll dieſe Nacht. Benebelt von Alkohol
und Abenteuer findet Heider enölich gegen
ſünf Uhr morgens ſeine Frau an der Seite
Bornemanns. Sektbatterien verſperren den
Weg. Hulda Bornemann lacht grundlos
und verdreht die kleinen braunen Augen in
der Richtung des Jngenieurs. Alice Kohl-
rauke läßt ſich von einem Urwaldaffen, der
ſich als reicher Bauernſohn aus dem Dorf
entpuppt, Tiroler Jodler vorſingen.

Annelieſe allein iſt nüchtern. Sie darf auf
keinen Fall den Verſtand verlieren. Lachenö
geleitet ſie ihren Mann nach oben. Schwer
fällt er auf das Bett. Und iſt ſchon hinüber.

Uff, qut iſt ihr auch nicht. Der viele Wein
der Rauch die ewigen Lügen

12.

Um acht iſt Annelieſe ſchon wieder wach.
Etwas dumpf im Kopf, aber mit dem Schlaf
iſt es vorbei. Da liegt ja Edwin noch im
Frack und ſchläft tief und feſt. Mitleiödig geht
ſie näher. Wo bleibt die vielgerühmte Kor-
rektheit? Sie legt behutſam eine Decke über
ihn. Kleidet ſich dann leiſe an. Rein in die
braunen Schihoſen, gelber Pullover, gelbe
Mütze. Schuhe ſinò friſch geölt vor der Tür.

Leiſe zur Tür hinaus. Unten iſt es faſt
menſchenleer. Kellner, wieder weiß gewor-
den, aber die Röte des Abreibens auf den
verſchlafenen Geſichtern, gehen mit müden,
ſchleppenden Schritten ordnend von Tiſch zu
Tiſch, um aufzudecken.

„Kaffee bitte und zwei Rühreier!“
Nach dem Frühſtück geht Annelieſe zum

Portier.
„Bitte, ſagen Sie meinem Mann, ich ſei

'rüber, Richtung Gaſtein. Bin zum Abenö
zurück. Meinen Lunch habe ich mit!“

„Gnädige Frau fährt allein
Der Weg„Ehrenſache. Bei dem Wetter.

iſt nicht zu verfehlen!“
Schon iſt Annelieſe draußen. Sie nimmt

dieſSchier auf die Schulter und geht mit weit-
ausholenden Schritten durch den Hotelgarten
bis zur Schwebebahn.

(Fortſetzung folgt.)

ſtädt und Umgebung ihr 10. Stiftungsfeſt,



dienstag, den 18. Juli 1935

Gewitter und Hagelſchlag.

Lauchſtädt. Aus heiterem Himmel brach
am Sonntag nachmittag plötzlich ein ſchweres

Gewitter über unſere Fluren hernieder. Wie
aus Kannen goß der Regen, gleich einem
Wolkenbruch. Die Kanäle waren nicht in der
Lage, all die Regenmengen aufzunehmen.
Obendrein hatte der Regen Hagel im Ge-
folge. Der Hagel dürfte aber wohl keinen
erheblichen Schaden angerichtet haben, da er
nicht lange anhielt. Jm Verlaufe des Ge-
witters ſind in Lauchſtädt zwei Blätz-
ſchläge erfolgt. Ein kalter Schlag traf in
ein Haus der Lindenſtraße, vhne Schaden an-
zurichten; der andere beſchädigte den Rund-
funkapparat des Arbeiters Paul Thormann
in der Windmühlenſtraße. Jntereſſant iſt,
daß das Gewitter nur bis 50 Meter hinter
die Verſuchsſtation reichte, von dort ab nach
Delitz zu blieb es trocken.

Torgau. Höchſt unfreundlich begann der
Sonntag mit einem Hagelunwetter, das gegen
5 Uhr früh den Kreis Torgau heimſuchte.
Taubeneigroße Hagelkörner praſſelten her-
nieder und verübten hier und dort Zer-
ſtörungen. Fenſterſcheiben wurden zer-
trümmert, Obſt wurde von den Bäumen
heruntergeſchlagen, und an verſchiedenen
Stellen der tiefergelegenen Stadtteile ſtanden
die Keller unter Waſſer. Uebel hat das Un-
wetter vor allem in den Gärken gehauſt, die
zum Teil vernichtet ſind. Einen troſtloſen
Anblick bieten zahlreiche Getreidefelder, die
vollſtändig umgelegt worden ſind.

Halbjahrshauptappell des Stahlhelms

Reichardtswerben-Poſendorf. Der Stahl-
helm, BdF. hielt am Sonnabend ſeinen
Halbjahrs-Hauptappell ab, an dem
der Ortsgruppenführer, Kamerad Gaſſe
über die Entwicklung der inneren Verhält-
niſſe im neuen Deutſchland und über die
Lage des Stahlhelms, die durch die Reichen-
haller Verhandlungen völlig geklärt iſt, ſprach
Die Ortsgruppe, die unermüdlich faſt 16
Jahre aktiv für die Schaffung geſunder Zu
ſtände gekämpft hat, wird ſich dem neuen
Staate nicht verſagen und freudig an dem
Auſ und Ausbau mitarbeiten. Der Bericht
über das vergangene Halbjahr er
gab, daß die Ortsgruppe im geſunden Wachs-
tum iſt, daß die deutſche Revolution einen
anz verſchärften Dienſt verlangt hat undßaß jeder Dienſt mit etwa 80 bis 90 Prozent

der dazu verpflichteten Kameraden durchge-
führt wurde, wobet ibeſonders die regel-
mäßige Teilnahme der älteren Kameraden
lobend anerkannt wurde. Disziplin und
Kameradſchaft haben ſich jals das feſte
Band erwieſen, das die Ortsgruppe jederzeit
feſt zuſammengehalten hat und in Zukunft
zuſammenhalten wird. Der Bericht wurde
von den ſaſt vollzählig verſammelten Kame-
raden, die das große Verſammlungszimmer
des Böhland'ſchen Gaſthofes bis in jede
Ecke füllten, mit Beifall aufgenommen. Nach
der Bekanntgabe wichtiger Bundes und
Gaubefehle, ſowie der Durchſprechung einiger
interner Angelegenheiten wurde der Appell,
der von dem Geſang friſcher Marſch und
Soldatenlieder eingerahmt war, von dem
Führer geſchloſſen.

Am Sonntag beteiligte ſich der Stahl-
helm mit einer ,Abordnung, die dienſtfrei
war, ſowie der geſamte Scharnhorſt an
dem Gottesdienſt der Ortsgruppe
des Bundes Königin Luiſe, der zum
Gedächtnis an den Todestag der Königin
Luiſe in der Kirche Reichardtswerben gehalten
wurde.

Ausflug in den 9preewald.
Spergau. Der diesjährige Ausflug des

rauenvereins führte in den Spreewald.
it zwei großen Autobuſſen der Firma

Wächter in Niederelobicau ging die Fahrt
über Leipzig nach Lübben. Dort fand eine
Beſichtigung des Naturſchutzparkes, des Paul-
Gerhardt-Denkmales, der alten Markgrafen-
burg mit dem Ritterſaal und der alten jetzt
geſchloſſenen Wendenkirche ſtatt. Nach dem
Mittageſſen ging es in fünfſtündiger Fahrt
mit Booten durch den Spreewald auf weit-
verzweigten Kanälen durch Wieſen und ſchwei-

nden Hochwald. Es war eine erhabene
Ruhe. Lautlos glitten die Boote, von den
Fährleuten vorwärts geſtoßen, dahin. Jn
Wotſchofska wurde die Fahrt durch eine
Kaffeepauſe unterbrochen. Die Heimfahrt
wurde am Abend in Lübbenau r n

Beim Sturz das Bein gebrochen.
Spergau. Am Sonntagabend ſtürzte der

hieſige Mühlenbeſitzer A. H. auf dem Heim-
wege von Kirchfährendorf o unglücklich mit
dem Fahrrade, daß er ein Bein brach.

Zum Superintendenten ernannt.
Schladebach. Pfarrer Otto von Dieskau

wurde zum Superintendenten des Kirchen-
kreiſes Herzberg a. d. Elſter ernannt.

Vom Hitzſchlag getroffen.
Starſiedel. Der 75jährige Rentenempfänger

Albert Beyer wurde vor einigen Tagen
von einem Hitzſchlag getroffen, ſo daß er nach

auſe getragen werden mußte. B. befindet
ich bereits wieder auf dem Wege der Beſſe-

rung.

Jahresrechnung abgeſchloſſen.
Löſſen. Die Gemeinderechnung 1932 liegt

vom 17. bis 30. Juli in der Wohnung
des Gemeindevorſtehers aus. Sie ſchließt mit
10 570,15 Mark Einnahme und 10 437,98 Mark
Ausgaben.

Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

Der Ddommitzſcher Sparkaſſenſkandal.
Fall Zeller. 112 000 Mark verſpekulierk.

Torgau. Jn der Sitzung der Sonder-ſtrafkammer hatte ſich der frühere Rendant
Zeller, Leiter der Kreisſpar-kaſſenzweigſtelle in Dommitzſch,
zu verantworten. Jhm wird Veruntreuung
anvertrauter Gelder zur Laſt gelegt. Als
Zeuge wurde auch der frühere Direk-
tor der Kreisſparkaſſe Torgau,Cordes, aus der Unterſuchungshaft vor-
geführt. Zeller hatte, obwohl er kein Be-
amter im Sinne dieſes Wortes war, eine
Verfügungsmög lichkeit übermehrere 100000 Reichsmark. Nach
Beſuch der Volksſchule hatte er beim Magi-
ſtrat in D. gelernt. Während der Jnflation
hatte er die Sparkaſſenſchule beſucht und da-
bei Schulden entſtehen laſſen. Die Leitung
der Zweigſtelle in Dommitzſch hat er ſeit
ihrer Gründung im Jahre 1924 inne. Auf
ſeinem Konto ſtand ein Schuldenbetrag von
1200 Reichsmark. Um dieſen Betrag ein-
mal abzudecken, wußte er ſich keinen anderen
Rat, als zu ſpekulieren; da er keine eigenen
Mittel dazu hatte, verfügte er über Spar-
kaſſengelder zu dieſem Zwecke. Er beſtellte
in Torgau die Zeitgeſchäfte, die auch
ohne weiteres bei der Hauptſtelle ausgeführt
wurden, obwohl man wiſſen mußte, daß
Zeller Deckung dafür nicht aufweiſen konnte.
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So kam es, daß ſein Konto durch Verluſte,
die er allerdings, wie ſich ſpäter heraus-
ſtellte, zum Teil auch durch Betrügereien
einer Berliner Firma erlitt, bald ein Debet-
ſaldo von 60000 Reichsmark aufwies. Nach-
dem er das jahrelang geheimgehalten hatte,
vertraute er ſich doch eines Tages dem
Direktor Cordes an. Nun kommt das Merk-
würdigſte!

Sein Vorgeſetzter, Direktor Cordes, ſagte
ihm nur, er ſolle nicht weiter ſpekulieren.
Nach einiger Zeit ſagte er ihm, er könne
ihm die freudige Mitteilung machen, daß er
ſeine Schuld aus privaten Mitteln ablöſen
könne, er habe hohe Gewinne aus Speku-
lationen gehabt So war denn das hohe
Schulökonto Zellers verſchwunden, Zeller
will geglaubt haben, daß er die 60 000 Reichs-
mark wenigſtens vorläufig“ nicht zurück-
zahlen brauche. Er hat aber doch wieder
ſpekuliert und abermals 52000 Reichsmark
verloren, ſo daß ſich der Geſamtbetrag ſeiner
Veruntreuungen auf ungefähr 112 000 Reichs-
mark beläuft.

Das Urteil erging auf 3 Jahre und
6 Monate Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverluſt.

Bundeskagung der Friſeure.
Dresden. Am Montagvormittag begannen

die Verhandlungen der Tagung des Bundes
Deutſcher Friſeure. Der Bundespräſident
Franz Ren z (Berlin) hielt im Auftrag der
Reichsleitung wie auch des Präſidiums des
Reichsſtandes des Deutſchen Handwerks eine
programmatiſche Rede, in der er zunächſt
grundſätzlich auf den ſtändiſchen Aufbau ein
ging. Er machte ferner Mitteilungen über
die Bekämpfung der Schwarzarbeit und der
Schmutzkonkurrenz, über die Lehrlings
haltung und das Prüfungsweſen und über die
Stellung des Gewerbes zu den heute noch
notwendigen Einkaufsgenoſſenſchaften. Seine
weiteren Ausführungen betrafen die Tarif
regelung, die Trinkgeldablöſung, die Kurz-
arbeit, den Ladenſchluß, die Stellungnahme
zu den Regiebetrieben und das Problem der
Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe.

Der 2. Bundesvorſitzende Platz (Berlin)
ſprach über die Notwendigkeit des Beitritts
zur Haftpflichtverſicherung.

Als nächſter Tagungsort wurde Mün-
chen beſtimmt. Bundespräſident Renz
und der 2. Bundesvorſitzende Platz wurden
i Jroßer Mehrheit in ihren Aemtern be-
ſtätigt.

Fleckviehbullen- Verſteigerung.

Erfurt. Am 13. Juli veranſtaltete die Ar-
beitsgemeinſchaft Mitteldeutſcher Fleckvieh-
züchter im ſtädtiſchen Viehhof eine große
Fleckviehbullen- Verſteigerung. Jnfolge ſchar-
fer Auswahl der Körkommiſſion mußten von
64 aufgetriebenen Bullen 11 abgekört wer-
den. Der Gang der Verſteigerung war ſehr
flott, ſo daß alle Bullen abgeſetzt werden
konnten. Der Durchſchnittspreis betrug
505 RM., der höchſte Preis 1010 RM., der
niedrigſte 350 RM. Durch die Ankaufsbei-
hilfen, die die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen in Halle zur Verfügung
geſtellt hatte, wurden auch ſolche Gemeinden,
die aus finanziellen Gründen keine Quali-
tätstiere kaufen konnten, in die Lage verſetzt,
gute Bullen zu erſtehen. Das Ergebnis der
einzelnen Klaſſen war folgendes: Klaſſe A:
Bullen über 15 Monate alt, höchſter Preis
600 RM., niedrigſter Preis 380 RM.; Klaſſe
B: Bullen 14 bis 15 Monate alt, höchſter
Preis 910 RM., niedrigſter Preis 370 RM.;
Klaſſe O: Bullen 13 bis 14 Monate alt, höch-
ſter Preis 1010 RM., niedrigſter Preis 350
Reichsmark; Klaſſe D: Bullen 12 bis 13 Mo-
nate alt, höchſter Preis 690 RM., niedrigſter
Preis 370 RM. Die Fohlenverſteige-
rung brachte einen Umſatz von drei Stück
mit einem Durchſchnittspreis von 433 RM.
Der höchſte Preis 600 RM., der niedrigſte
Preis 340 RM.

19 Eber des veredelten Lanoöſchweinſchla-
ges wurden zu einem Durchſchnittspreis von
97 RM. verkauft. Der höchſte Preis betrug
120 RM., der niedrigſte Preis 60 RM. Die
Verſteigerung wurde reſtlos geräumt.

Gemeindekinderfeſt.

Atzendorf. Jn würdiger Weiſe beging am
Sonntag unſere Gemeinde das ſeit altersher
beliebte Kinderfeſt. Jn früher Morgenſtunde
erſchallte der Weckruf und der feſte Marſch-
tritt der Trommler durchhallte die Straßen.
Nachmittags um 2 Uhr verſammelte man ſich
zum Umzug. Unter Vorantritt eines Muſik-
korps und ſtarker Beteiligung der Eltern
durchzogen die Kinder, die mit friſchem
Grün und Girlanden geſchmückten Orts-
c W deren Häuſer auch reichen Fahnen-
chmuck zeigten. Am Denkmalsplatz ange-

kommen hielt Pfarrer Boit-Blöſien die
Feſtanſprache. Mit ſinnigen Worten gedachte
er der Heimat und wies auf die Bedeutung
des Tages hin. Mit dem gemeinſam ge
ſungenen I. und 3. Verſe des Deutſchland-
liedes klang ſeine Rede aus. Nun zeigten die
Kinder ihr Können beim Aufführen ver-
ſchiedener Spiele. Um 19 Uhr erfolgte der
Einmarſch, worauf die Kinder im Schulhaus
ihre Geſchenke bekamen. Bei Einbruch der

Dämmerung fand der traditionelle eFackel

zug ſtatt. Am Schluß desſelben dankte Lehrer
Heinicke allen, die zum Gelingen des
Feſtes beigetragen hatten. Mit einem „Sieg
Heil“ auf die jetzigen Führer des deutſchen
Reiches ſchloß er ſeine Rede, worauf alle
Anweſenden das „Horſt Weſſel-Lied“ ſangen.
Für Erwachſene fand dann im Gaſthaus
Burckhardt Tanzmuſik ſtatt, die der Ge-
ſellſchaftsverein „Einigkeit' veranſtaltete.

Kreuzokternplage.

Mückenberg. In der letzten Zeit tauchen
im Kreiſe Liebenwerda, vor allem imMückenberger Länöchen, die Kreuzottern in
gefährlicher Zahl auf. Es ſind ſchon ver-
ſchiedene Fälle von Kreuzotterbiſſen feſtge-
ſtellt, ſo daß eine öffentliche Warnung vor
der Gefährlichkeit dieſer Schlange angebracht
iſt. Vor allem werden Kinder und Erwach-
ſene von der Kreuzotter angefallen, die Hei-
delbeeren ſuchen, Gras uſw. einbringen. Bei
Dolſtheida wurde ein mit anderen Kindern
im Walde ſpielender vierjähriger Knabe von
einer Kreuzotter ſo ſchwer gebiſſen, daß er
jetzt in außerordentlich bedenklichem Zuſtande
im Krankenhaus liegt. Der Junge hatte
un glücklicherweiſe die Kreuzotter nicht ge-
ſehen, ſondern behauptete zunächſt, als ſich
ſtarke Geſchwulſte an der Bißſtelle zeigten,
Ameiſen hätten ihn geſtochen.

Flucht ins Ausland.
Langewieſen (Thür.). Der frühere
Bürgermeiſter von Langewieſen, Regie-
rungsrat a. D. Worch, der aus dem Dienſt
entlaſſen und gegen den ein Diſziplinarver-
fahren wegen grober Verfehlungen im Amt
anhängig gemacht worden war, iſt ins Aus-
land entflohen. Er ſoll ſich zur Zeit in
Prag aufhalten. Worch iſt ſeiner Zeit da-
durch bekanntgeworden, daß er in einer
Nacht das Rathaus in Langewieſen gegen
einen angeblich geplanten fſaſchiſtiſchen
Putſch in Verteidigungszuſtand geſetzt und
Mitglieder des Reichsbannersbewaffnet hatte.

MarslaTour Reiter

Erfurt. Hier wurde der Straßenbahn-
kontrolleur a. D. Richard Beck, der ein
Alter von 91 Jahren erreicht hatte, zu Grabe
getragen. Der Verſtorbene war Mitkämpfer
von 1866 und 1870/71 und einer der letzten
Teilnehmer an dem Todesritt von Mars-
la-Tour. Er erhielt damals das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe. Seine Militärdienſtzeit
hatte er von 1862 bis 1865 beim ehemaligen
Ulanenregiment Nr. 6 in Langenſalza abge-
dient, von 1867 bis 1873 gehörte er als Un-
teroffiziter dem Ulanenregiment Nr. 16 in
Salzwedel an.

Verrieſelung der Leipziger Abwäſſer.

Delitzſch. Die erſten Arbeiten auf den Rie-
ſelfeldern werden in 14 Tagen beginnen. Sie
ſind bereits an Unternehmer vergeben wor-
den. Auf die Ernte ſoll in weitgehender
Weiſe Rückſicht genommen werden. Den
Landwirten wird nahegelegt, die Früchte in
dieſem Jahre möglichſt früh abzuernten, da-
mit die Arbeiten im Herbſt ſo beſchleunigt
werden können, daß bereits im Frühjahr
1934 die erſte Berieſelung vorgenommen
werden kann.

Vom Geftein erſchlagen.
Siersleben. Der Häuer Paul Kleiner

aus Großörner verunglückte geſtern in der
Frühſchicht vor Streb durch hereinbrechendes
Geſtein tödlich. Der Véerunglückte hinterläßt
eine Witwe und zwei unverſorgte Kinder
und ſtand im 39. Lebensjahre.

Zur Förderung der nationalen Spende.
Querfurt. Die Vereinigte Zuckerfabrik

Rödiger Co., hier, hat für die Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit 10000
Reichsmark an das hieſige Finanzamt ab-
geführt.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Durch Erlaß des M.d. J. vom 5. 7. 1933
IV. W. 3602/3. 7. iſt für den Bezug das

Fettverbilligungsſcheines der Perſonenkreis ab
1. 7. 1933 erweitert worden.

Demnach können außer den bisher Ge
nannten noch folgende Perſonen den Fett-
verbilligungsſchein erhalten:
a)) die Empfänger von Krankengeld nach

s 117 AVAVG. für ſich und ihre Fa
milienangehörigen, die während des Be-
zuges von Arbeitsloſen- oder Kriſenun-
terſtützung Zuſchlagsempfänger waren;

b) die Empfänger von Verſorgungsbezügen
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz und ih
re Zuſchlagsempfänger. Hierher gehören
auch verſorgungsberechtigte Perſonen, de-
nen andere Reichsgeſetz ſozirle Für-
ſorge im Sinne des Reichsverſorgungs-
geſetzes zubilligen;

c) die Empfänger von Vorzugsrente nach
dem Anleiheablöſungsgeſetz, ihre Ehe-
frauen und unterhaltungsberechtigten
minderjährigen Kinder;

d) Perſonen, deren Lohn- und ſonſtiges
Einkommen den Richtſatz der öffent-
lichen Fürſorge nicht weſentlich über
ſteigt, ihre Ehefrauen und unterhalts-
berechtigten minderjährigen Kinder;

e) kinderreiche Familien mit vier (ber Wit-
wen mit drei) oder mehr unterhalts-
berechtigten minderjährigen Kindern für
jeden Elternteil und jedes unterhalts-
berechtigte minderjährige Kind.

Zu c) bis e): Die Bezugsberechtigung
für die Ehefrau und die unterhalts-
berechtigten minderjährigen Kinder
ſetzt voraus, daß alle bezugsberechtig-
ten Familienmitglieder in gemeinſa-
mem Haushalt leben.

Der Reichsverbilligungsſchein iſt zu ver-
ſagen, wo ein Bedürfnis offenſichtlich nicht
vorliegt oder die mißbräuchliche Verwendung
mit Grund zu beſorgen iſt. Beſonders in
folgenden Fällen wird ein Bedürfnis zur
GCewährung des Verbilligungsſcheins regel-
mäßig nicht vorliegen:

bei Landwirten oder ſonſtigen Perſo-
nen, die ihren Fettbedarf aus der eige-
nen Landwirtſchaft oder Viehhaltung
decken können;

2. bei Landarbeitern, die auf Grund ih
res Arbeitsvertrages ein ausreichendes
Deputat an Fett erhalten; ein Depu-
tat gilt dabei als ausreichend, venn es
dem Arbeiter auf jeden Kopf ſeiner Fa
milie monatlich zwei Pfund Butter,
Schmalz oder ſonſtiges Speiſefett ſi-
chert. Den Arbeitern mit dieſem Depu-
tat ſtehen Landarbeiter gleich, die die
vorgenannte Fettmenge aus der nach dem
Arbeitsvertrag zuläſſigen Rindvieh-
oder Schweinehaltung decken können;

3, bei Perſonen, die ſtändig vom Arbeit-
geber beköſtigt werden, wie Hausange-
ſtellte, Gehilfen, Lehrlinge, Geſchäfts
angeſtellte uſw., es ſei denn, daß der
Arbeitgeber ſelbſt an der Verbilligung
teilnimmt;

4. bei den unter b) und e) aufgeführten
Perſonen (Verſorgungsberechtigte, Kin-
derreiche), wenn auf Grund ihres Ren-
ten- und ſonſtigen Einkommens eine
wirtſchaftliche Notlage nicht anerkannt
werden kann.

Die Fettkarten für Krankengeldempfänger
werden künftig vom Arbeitsamt, für alle
übrigen Neuhinzugekommenen vom Wohl-
fahrtsamt ausgegeben. Ausgabe der Fett-
karten für die unter b)) bis e) bezeichneten
Perſonen erfolgt am 21. Juli auf dem Wohl
fahrtsamt, Chriſtianenſtraße Nr. 23, Zim
mer 13, in der Zeit von 8 bis 12 Uhr.

Dabei wird nochmals darauf hingewie-
ſen, daß Abſchnitte des Reichsverbilligungs
ſcheins, die erſt für einen ſpäteren Monat
gelten, von den Verkaufsſtellen für die ver
billigten Speiſefette nicht vorzeitig angenom
men werden dürſen. Der Verbilligungs-
ſchein gilt ferner lediglich für die auf ihm
ausdrücklich aufgezählten Speiſefette, wobei
auch die unter Nr. 2 des Rundſchreibens vom
25. 4. 1933 vor geſchriebene Mindeſtmenge

Pfd. Butter oder Käſe oder 1 Pfund der
übrigen Fette) zu beachten iſt. Die Abſchnitte
dürfen alſo nicht etwa bei Abgabe anderer
Waren in Zahlung genommen werden. Die
oberſten Landesbehörden oder die von ith-
nen beſtimmten Stellen ſind ermächtigt, Ver-
kaufsſtellen, die gegen dieſe Beſtimmungen
verſtoßen, als Bezugsſtellen für die ver-
billigten Speiſefette auszuſchließen.

Die Empfangs berechtigten haben ſich über
ihren Perſonenſtand auszuweiſen (durch Fa-
milienſtammbuch uſw.). Außerdem müſſen
die zu d) genannten Empfangsberechtigten
eine Beſcheinigung ihres Arbeitgebers über
die Höhe ihres Verdienſtes in den letzten
vier Wochen vorlegen

Aus der Nachbarstadt Halle

Furchtbare Familienkragödie.
Eine ganze Familie durch Gas vergiftet.
Das Ueberfallkommando wurde geſtern

vormittag nach einem Hauſe in der Peſta-
lozziſtraße gerufen, wo ſtarker Gasgeruch be
merkt worden war. Nachdem von einem Be-
amten die Wohnung einer im Hauſe wohnen-
den Familie geöffnet war, fand man die Jn
haber der Wohnung, den 49 Jahre alten Ehe
mann, ſeine 42jährige Ehefrau und den 18-
jährigen Sohn in der Wohnung tot auf. Alle
drei hatten durch Gasvergiftung Selbſtmord
verübt. Nach Angabe des hinzugezogenen
Arztes ſoll der Tod ſchon am Vorabend ein
getreten ſein
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Freundlich.

SBDBerlin, 18. Juli. Der vorbörsliche Effekten
verkehr zwiſchen den Bankbüros geſtaltete ſich nach

der geſtrigen lebhafteren Börſentätigkeit ruhiger. Die
Tendenz blieb jedoch freundlich und die Kurſe dürften
im weſentlichen gut gehalten ſein. Farben werden
mit 132, Mannesmann mit 6456 und Muagk mit
46 tatiert. Jm Valutenverkehr iſt der Dollar etwas
leichter. Pfunde- Kabel werden mit 4,80, Dollar gegen
Mark mit 2,92 genannt.

Kein weiteres Fallen des Dollars mehr

In Waſhingtoner Meldungen wird die
Vermutung ausgeſprochen, daß der Dollar
nicht mehr ſtark fallen werde, nachdem er be-
reits ſoweit geſunken ſei, daß die von Rooſe
velt gewünſchte Preishöhe des Jahres 1926
unausbleiblich ſei.

Hallesche Produktfenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 18. Juli.

heute vorher
/5-76 kg 185-187 185-187

do. ruhig 77 kg 187-189 1387-189
Roggen, Dschn., stetig 70 kg 168-170 168-170
Industriegerste, stetig
Braugerste, gute, stetig (teinste i. N.)

Wintergerste, fester 143-1472 zeilige Wintergerste, stetig 166-168
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.)
Hafer, Durchschn. -Qual., stetig 142-146
Viktoriaerbsen, ruh. (f.ü. N.)
Grüne Erbsem ruhig
Futtererbsen, rubig 12,00-13,00

Weizenkleie(mittelgrob) fest 9,50-10,00

Weizen, Dsechn., rubig
do

146-150

142-146

18.00-20.

d. 25-9.75

Roggenkleie, stetig 9,00-9,50 8,75-9., 25
Malzkeime, fest 8,00-9,00 8,00-3,50Trockenschnitzel, ruhig 8,00-8,50 8,00-8, 50
Znekerschnitzel ruhig 8,50-9,00 8,50-9,00
Heu (lose), ruhig 5,50-6.00 5,00-5, 50
Weizeustroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.70 1,70

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

W. P. V. Wollauktion Halle.
Zu der am 14. Juli 1933 in Halle abge

haltenen Verſteigerung waren 1700 Zentner
Wolle angeliefert, welche reſtlos ver-
kauft wurden. Die auf dem Weltmarkt
eingetretene Preisſteigerung und die für die
deutſche Wolle getroffenen Regierungsmaß-
nahmen wirkten ſich dahin aus, daß die Preiſe

doppelt ſo hohe waren, als auf der vor
jährigen halliſchen Sommerauktion.

Man bezahlte für Al Ab Merino Halb-
ſchuren im Durchſchnitt 60 RM. je Zentner
Schweißwolle; 3,20 RM. je Kilogramm rein-
gewaſchen ohne jede Speſen; Stallammwolle
66 RM. je Zentner Schweißwolle; 3,00 RM.
je Kilogramm reingewaſchen ohne jede
Speſen.Haächſte Verſteigerungen am 28. Juli Berlin

und Mitte September.

Berlin, 18. Juli. Amtl. Butternotierungen.
I. Qualität 1,18, 2, Qualität 1,06, 3. Qualität 0.96
je Pfnnd. Tendenz: Pest.

7ZTdJ S d
Berliner Börse

vom 17. Juli

Ar/
mit

Die Geſchäftsentwicklung der Mitteldeut-ſchen Landesbank geſtaltete ſich im 1. Halbjahr

1933 durchaus günſtig. So ſtieg die Geſamt-
bilanzſumme (einſchl. der Filialen) von 325
Millionen RM. am 31. Dezember 1932 auf
rund 362 Millionen RM. per 30. Juni 1933.
Die Geſamtumſätze betrugen etwa 3,9 Mil-
liarden RM. auf einer Seite des Hauptbuches.

Depoſitien und laufende Guthaben haben
ſich in der Berichtszeit von 95 Millionen RM.
auf 131 Millionen RM. erhöht. Der Umlauf
an Mitteldeutſchen Landesbankanleihen und
ſonſtigen eigenen Schuldverſchreibungen iſt
mit etwa 74 Millionen RM. ziemlich unver-
ändert geblieben.

An kurz- und langfriſtigen Kommunaldar-
lehen einſchließlich der Zwiſchenkredite für
Sparkaſſen waren am 30. Juni 1933 insgeſamt
222,8 Millionen RM. herausgegeben. Akzept-
bankkredite hat die Mitteldeutſche Landesbank
auch im abgelaufenen Halbjahr nicht in An
ſpruch genommen.

An der Vermittlung und Vorfinanzierung
von Arbeitsbeſchaffungsdarlehen iſt die Mit
teldeutſche Landesbank ſtark beteiligt. 213
Anträge im Geſamtbetrage von rund 7,2 Mil
lionen RM. befinden ſich in Bearbeitung.

An Wechſeln wurden in der Berichtszeit
19 951 Stück im Geſamtbetrag von 58,2 Mil-
lionen RM. diskontiert.

Dienstag, den 18. Juli 1936

teldeutſche Landesbank.
Günſtige Geſchäftsentwicklung im 1. Halbjahr.

Jm Spargiroverkehr kamen 1 956 847 Fern
Ueberweiſungsaufträge im Betrage von 1,9
Milliarden RM. zur Ausführung, d. ſ. täg-
lich 13 312 Fernüberweiſungen gegenüber
10 734 im Vorfahresdurchſchnitt.

In den ſonſtigen Geſchäftszweigen wurden
im erſten Habjahr 1933 bearbeitet: 1 112 496
Stück (i. V. 1027 569) Schecks im Betrage von
206,0 Millionen RM., 55 554 Stück (i. V. 54 479)
Jnkaſſowechſel im Betrage von 12,3 Millio-
nen RM., 29021 Stück (i. V. 8156) Effekten-
An und Verkäufe, 8409 Stück (i. V. 7710) De-
viſen- und Sortengeſchäfte.

Die ſtarke Steigerung der Geſchäftsum-
ſätze bedingte die Einſtellung von 42 neuen
Arbeitskräften, ſo daß die Geſamtziffer des
erarbeſtandes am Halbjahresende 486

etrug.

Halleſche Effekten- und Wechſelbank A.-G.,
Halle. Die geſtrige Generalverſammlung
genehmigte den dividendenloſen Abſchluß des
Geſchäftsjahres 1932. Bekanntlich ſchließt es
mit einem Reingewinn von 1077 RM. ah,
der vorgetragen wird. Ueber die Ausſichten
des neuen Geſchäftsjahres wurden keine
Mitteilungen gemacht.

Geflügelgeſet in Sicht.
Zwangsberingung. Neue Standardi-

ſierung.
Ueber den Neuaufbau und die Ziele der

deutſchen Geflügelwirtſchaft gelegentlich der
Ueberleitung des Klubs deutſcher Geflügel-
züchter in den Reichsverband der deutſchen
Geflügelwirtſchaft hat der Präſident des
Reichsverbandes Vetter grundlegende Aus-
führungen gemacht. Es ſei der feſte Wille der
Regierung, nicht mehr wie früher einzelne
Zweige der Landwirtſchaft, ſondern die Ge
ſamtheit aller ländlichen Zweige zu berück-
ſichtigen. Mehr als je ſei allerdings die
Geflügelwirtſchaft, die Subventionen ab-
lehne, auf die Selbſthilfe angewieſen.

Nach den früheren fruchtloſen Verſuchen
werde der Neuaufbau die bäuerliche Geflügel-
haltung von Kennern nue aufgebaut. Die
Verjüngung des Hühnerbeſtandes und die
Verbeſſerung der Haltung ſtehe an erſter
Stelle, damit in wenigen Jahren bei gleichem
Futteraufwand und gleichem Hühnerbeſtand
der deutſche Bedarf möglichſt aus der Eigen-
erzeugung voll gedeckt werden kann. Mit
Hilfe des Reichsherdbuches wird eine volle
Reinheit der Zucht erreicht werden. Jn jedem
Gau werden Fachberater für die geplante
Kleinarbeit zur Verfügung ſtehen.

Ein Geſetzentwurf für Zwangs-
beringung des geſamten deutſchen ge-
handelten Geflügels liegt vor. Das Geſetz
wird nicht nur den Beſtand verbeſſern, ſon
dern auch eine Abſatzſteigerung für die Zucht-
betriebe und das Schlachtgeflügel bringen.
Von den wirtſchafts politiſchen Maßnahmen
ſtehen Zwangsſtandardiſierung für

Eier und Geflügel, Kontingente zum
vorſ chädtgender Einfuhr an erſter

Stelle.

Der Zemenkabſatz im Juni 1933.

„Jm Vergleich zu der im ganzen nicht un
günſtigen Entwicklung des Zementabſatzes
in den erſten fünf Monaten des lauſenden
Jahres hat der Juni einen gewiſſen Rück-
chlag gebracht: es wurden 344 000 Tonnen
abgeſetzt gegenüber 389 000 Tonnen im Mai
und gegenüber 323 000 Tonnen im Juni des
Vorjahres, während der Juni 1931 einen
Verſand von 449 000 Tonnen aufwies.

Warenhaus und Filialſteuer für 1933.
Das Reichskabinett hat ein Geſetz zur

Regelung der Warenhaus- und Filialſteuer
für das Jahr 1983 beſchloſſen, durch das auch
für die Länder und Gemeinden, die bisher
eine Warenſteuer nicht gehabt haben, die
Möglichkeit geſchaffen wird, eine ſolche
Steuer einzuführen. Die Entſcheidung über
die Einführung der Steuer bleibt den ein-
zelnen Landesregierungen vorbehalten. Die
Warenhausſteuer darf ſich aber nicht nach
dem Umſatz richten, ſondern muß im Rah-
men der landesrechtlichen Regelung auf
Lohnſummen- ver Kapital-ertrag abgeſtellt ſein. Ferner ſieht dasGeſetz die Zulaſſung einer gewiſſen Er-
höhung der Filialſteuer für das Rechnungs-
jahr 1933 mit Zuſtimmung des Reichsfinanz-
miniſters vor.

Reſchsbank
dtsKont

Deutsche Anleihen
17. 7.ſ14. 7. 6 Thar, Staatsanl.

6 Disch. W ertdest.
An .25 1.1.12.221

6 do. tUr 2. 9. 35 689,00 68,50
6Dt. Reichsanl. 29 95.00 93,75
6 Di. Reichsanl. 27 *3,00 82,62
5Dt. Reichssch.
Voung- Anleihe 81,060 80.25
6 Pr. Staatsanl.28 101.00 101,37
6 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F 100,20 100.12
6 do. 1930 l. Folge 98,75 98,37 69 (8 Mitteld.
6 Thur. Staatsa.26 78,00 72.50 Ldbk.-Anl. 29

D. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

m. 27 u. La. B. 00 2.
6 D. Reichsb. Schtz 49.75 99,50
6Dit.Reichsp. 30F. I 100,60100, 40
6 do. do. Folgell 100.20100,50
6 Pr. Lds. Rent. Bk. 82,50 85., 50
D. Anl. Ausl.- Schein 75,50

11.00 10,45

Dit. Wertbest. An
4Dt. Schutzg. An 7,20 6.,90

85,50 86.50

72,50

76,30

Steuergutscheine 69 (8 Mitteld.
Gruppe 86,001 Ldbk.-Anl. 30 85.50 83,50

Goldpfandäbriete

Kolntt E. Je A0 kom, K. 2z0fPldbr. G 41pfr. Emgar kn a 79, /51 6 do. do. R. 6 68.,00
5 do do Em. 45 80,00 6 do do. R. 8 63.00
6 do. do. Em. 19] 66.00 ne tas Gpt

t. Glo 6. 3.6, o O. 3,00r do B. 9 (7) 57 Auso 1-2 72,50
1qu. 77.,00 04 4 Tis 516 Liqu.-Pfandbrtete 79,50

5 do. do R. 19 77.00 5 Pro. Sächs. Las Rogg.
5 do. do. R 20u.21 77,00 6 Pr. Ztr. Bod H P. 27 79, 87
5 Pſ. Anst. Pr. L. Gm. 19 81.50 6 Pr do. do. 1928 80.00

do do R.130.15 8,75
do R. 17 u. 18

do do. R. 10do. 40. K. 21

6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.22
6 Prv. Ztr a. Pfdbr. BK

o do. H. Kom E. m.

66,50
79,00

65,75

e T.A. G. t. Verkenrsw. 44.87
Ang. Lokalb. u. Kr. 83,50
Canada-Abl. -Sch.
D. Eisenb. Betr. 37.00
do. Reichsb. V.- A.
Halb.- Blankenba. 21.00
al Hettstedt 19,50

Verkehrs Aktien
14. T.
42.50
82. 50

35,50
99,25
20,00
20.00

t. Amer. Paca. 16,50 16.25
Hamburg. Hochb. 55.87 55,56
do. Südam. Dpfsch 20.00
Hansa Dampfsch. 19.25
Norddtsch Llovd 17 25 17.50
Nordh.-Werniger, 16.900
Zschipk. Finsterw. 77.50 76.00

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fadr. 168,75
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alg. Kunstziſde U. 36,25
Allg. Elektr.-Ges. 23,00
Alsen Portl.-Cem. 115,25
Ammendl. Papier 64.12
AmperwerkeElek 94,09
Anhalt. Kohlenw. 75,25
do. do.

167,50

27,00

37,00
21.50

113,00
65,00
92,75
74,25

Vorz.
Augsb. Nba. Adr. 59.00 58,00

Bßachm Ladewio
P J. Bemberg 50,75 49,75
J. Berger Tiefban 163,75 161,50
Bergmann Elektr. 11,50 11,50
Berl.-Guben. Hutt. 110,00
Berlin Holz-Kont. 42,00
do. -Karlsruh. Ind. 73,00 70,12
do Maschinenb. 69,00 67,50
Braunk. &Brik. Ind 178,000
Brnschw. AG. ſ. Ind 101,00 93.00
Sreitend. Portl- C. 61,00

Charl. Wasserwk. 72,75 72 00
I. G. Chemie vollg. 150,00 144,50
Chem. Fbr. Buchaun

do do Grünau Sdo. do. v. Hevden g; )0 63,50do. Ind. Gelsenk. See
do. Werke Albert 43,50 51.01
Chromo Najork 47,00 45.25
Conceord. chem. F.do. Spinnerei 00
Contin. Gummiw. 153.50 154.00
Contin. Linoleum 1,00 40,25
Cröllwitz Papier
Daimler-Benz 30,12 29,75
Ditsch.-Atlant. Tel. 109,50 105.00
do. Baumwoll AG. 85,00 83,2.
do. Cont. GasDess. 109,50 108,
do. ErdöLA. G. 115,87 114,87
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke 64,50 63,62
do. Linoleumwk. 44,50 42,25
do Spiegelglas 50,00
do. Steinzenng
do. Teleph. u. Kab. 54,00 52,50
do. Ton- u. Steinz.! (1.25 40.00
Dtsch. Eisenhdl. 45,50
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Dortmund. A. Br. 162,00 160., 00
Dresden Chromo
Dvnamit A. Nobel 50 63,75

Eilendurg. Kattun Tpo
Eintracht Braunk. 156.90 v
Eisenb. -Verk. M. 596,00 59
Elektra Dresden 115,00 85,87

e 86,00 8Elektr W. Liegn. og l107Flek. Licht u Kraft 103.25
Engeihardt- Brau, 105,50 104. 0

Eschwell. Bergqw e
1.G. Farbenindust 132.50 133.0
Fein-Jute-Spinne, 62,00 82,9
Feidmühle Papier 61.50 99,
Feit. a Guilleaume 51, 75 49,50

Ford Motor Co.Fraustädt. Zucker 93.75 92,00
Froebeln Zuckert. 101.251
Gelsenkirch. Berg 31,87 60.00
GermaniaPortl. C. 54,25
Gesfürel-Loewe 84,50 82,25
Gildemeilsterä Co.
Glauziger Zucker 96,50 97,00
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt 47,00
Hahesche Masch.

44,50

Hamburg. Elektr. 99,75 93.,50

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 17. Juli. Nach der zweitägigen

Verkehrsunterbrechung war die Stimmung
an der Produktenbörſe zu Wochenbeginn
überwiegend feſter. Es zeigte ſich allgemein
etwas beſſere Kaufluſt in Erwartung von
Exportmöglichkeiten, andererſeits war das
Jnlandsangebot angeſichts des herrſchenden
unbeſtändigen Wetters ziemlich vorſichtig.
Brotgetreide alter Ernte findet allerdings
nur in ſofortiger Ware Beachtung und
wurde 1 RM. höher bezahlt. Für Neu-
getreide ergaben ſich Preisbeſſerungen in
gleichem Ausmaße, und auch der Lieferungs
markt folgte der Bewegung. Weizen und
Roggenmehle haben zunächſt noch kleines
Bedarfsgeſchäft, und höhere Forderungen
ſind ſchwer durchzuholen. Für Hafer in
guten Qualitäten hat ſich die Nachfrage er-
halten, und die Preiſe waren gut behauptet.
Wintergerſte liegt bei knapperem Angebot
und beſſerer Konſumnachfrage feſter.

Berliner Produktenbörse vom 17. Juli.
Weizen, märk. 186-188 Vikt.- Erbsen 24,00-29, 50
Futter weizen Futtererbsenl3,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,50-16,00
Roggev, mwärk. 154-156 Ackerbohn 114,00-15.50
W-Gerste. neue 195- 159 Wicken 14,25-16,00

Hafer, möärk. 135-141 do. goelb 16.00-17,50
Weizenmehl 23.66- 7.25 Seradella, nen

Leinkuchen 14,50-14.,70

70 Proz. 21,20- 3,65 14,60Weizenkleie 9,40-9,50 Trockensehn. '8,60-8.70
Roggenkleie 9.40--9,55 Soia-Schrot 18,0

Berlin, 17. Juli. Eierpreise. Pestgestellt
von der amtl. Sicrnotiernngskommission., Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

DHDeuts che EBier: Trinkeier, voll frische
gest., Sonderk?. über 65 g 9,00; Größe a) unter
60 g 8.00, Größe b) über 55 g 7,00, Größe c) über
50 g 6,50, Größe cd) über 45 g 6.00; frische Rier,
Sonderkl. über 65 g 8,.25; Größe a) über 60 g
7,75, Größe b) über 50 g 6,25, Größe c) über 50 g
5,75, Größe d) über 45 g 0,00; sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 6,25 6,50; kleine und
Schmutzeier ös,0.

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
8.50, 17er 59-7,75, 1514-I6er 6.50,. leichtere 0.00,

Magdeburg, 17. Juli. Zuckermarkt. Vreise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
orompter Lieferung Juli 32,45-32.50-32,55,
August 32.70. lendenz Stetig.

Magdeburg, 17. Juli. Zuckermarkt. Termin
preise.) Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Rnhig.
Briet Geld

Juli 5.2. 5,90August 5.30 5.90

Industriegerste Lupinen, bl. 12,25-14,00

Roggenmehl
Erdnußkuche

Sriei Geld
Novbr. 5,60 5,40
Dezember 5.70 2.50

September 5,40 20 März 6 10 5 90Oktober ,.50 5,30 Ma, 6.30 6 160
Metallpreise in Berlin v. 17. Juli (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
60,50. Orig.-Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drahtbarren 100, do. in
Wazl- oder Drahbtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41.
Feinsilber für 1 kg fein 38.75-41.75.

Berlin, 17. Juli. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Lustlos,

Briet Geld Brie! GeldJuli 24,75 24,25 Januar 6,00 2.,?5
August 24,50 24,25 Februar 26.25 25,50
Septbr. 25.00 24.50 März 26,50 25 50
Oktober 25,2 24,75 Apri! 26,75 25.75
Novbr. 25,50 24,75 Mai 27,00 26,00
Dezbr. 25.75 25.0 Juni 27.25 26,25

Hammersen A. G. Phöntz Bergbau 38, 12) 35,00 Friptis Akt. GesIzrdurger 62.50 62,00 47 rannk an Tonieben elöns 38.25 37.00 Lelpzig. Börse
arburg Gummi 23.(0 22.751 Jul. Pints 7 95(00e Bergbau 99,75 98,50 e t 15.25 44,00 l s 7000 vom 17. Juli F
Hedwigshütte o. Tul u. Gard. S e a THüdebrd. Mühlen 65.000 Soiyphonwerke 27,00 25,00 99 o e. t hreo. ja 34.75ferw. T. Porzellan Tettan r Staat Chromo Najork 47,00Hirsch Kupfer 7.90 8.00 do. Gothaniawerk S l wiHirschberg, Leder 129.75 Dreußengrube S 2. Cröllwitz Papier 5fochtief Akt. Ges. 99.00 99. 00 do Harz. Portl- C EFoalkens ſein Gard 62,00Hoesch-Köln AG. 66.50 63.37 Kadederg Export 151,00 150,00 33. e S a J
Hofimann, Stärke 76,.75 76. 5 Rasquin Farbwrk. 13.01 o 5 un Teng T T Kirchner Co 16,00
Hohenlohewerk 13,75 KSathgeb. Waggon le Se 3 D o Pandkraft Leipzig 90,00
Holstenbrauerei 78, Keichelt Met. Schr. s 50 e n e l Langbein Pfanh 31,00fotelbeiriebsges, 31.00 hein Braunkohl. 206.50 210.5 r e Leipz. Baumwolle 68,50
Hubertus Braun k. I0 Chamotte Vogeh, fey-Oränte 56,75 55, 7. do Wollkämm 118,00Huta Breslau 55.00 26,00 Jo Elektrizität )8.00] 97, 84,00 8..62 do. Kammgarn 85,00Lorenz Hutschenr 35,00 35,00 10. Spiegelglas 53.00 Wanderer Werke 53- do. Hd.- u. V Bk. 37,00
IIse Bergbau n nan 0 io Stahlwerke 92.00 91,50] Warstein a. H2gl. do Bier Riebech 38,50indust Werke AG. 100 I 8.90 h. Westt. Elektr. 85.501 Schisw Ho ist 41,30 naner. Gott
Ranla Porzel 22,75 David Richter a. G. Eisenwerke gdl 36 Mansfeld Berg 223,50e 1237 00 Riebeck Miont. 87, (00 MYasser Gelsenk, -850 00] Bittier Maschiner 101. o
Kaliw. 124 Kockstroh- Werke Wayss s Freytag Poilyphon 26,00t e i 83,20 82,72 Roddergrube Wegelin Rußfabr. t PrehlitzerBbraunxzKlöckner- Werke 39.75 53,75 h. Rosenth. Porz. 40,75 40,06) Wenderothb 24.50 3 Rauchwar Walter S

H. Knorr A. 177. 0 Rosſtz Zuckerraif. 3.50 63,501 Wersch.-Weitsent 79.00 77.00 Riquet Co 78,00
o G 63,25 62,25 Ruscheiweyn WVesteregeln Alk, 125. 715 Ia. 20 Fahſberg. ListsCoEKolgersioh. A.-G. 59.50 59.00] H. Wisaner Meieij 72.75 20.50 vchiemettoizetotj T

al el ittenerGusstani ö5Gchupert KEsSaſzen 173,23,751123,00] Sachsen. (7 Gar. z3ö, 751 Wittkop, Tiefbau Sonderm, E Stiere i. Senne Saizungen Vrede Malzerei Stöhr Kammgarp 108,00
elpz Br. Riebeck 39.50 r r 168,25 161,50] Wunderiſch Co. 33.37 32,00) Thäring Gasges 109.59

Lan a S angerhs Masch. v do Wolle 13.25do. Landkraftw. Sarotti-Schokol. 70,00 70.00 Zeitzer Maschtbk. 32,(0 32,50 Zuckerraft. Halle 56.,00
e än. 37.25 31.87] Sauerbrey Masch. PFZellstoff-Vereiv 2,37
e 76,75 76.00 Schubert Salzer 176.25 170, 601 90 Waldhot -1,25 41,00
mäncher e Co. 108. 72 108. 501 Zuckib. Rastenbg. s 00 78.50 Berliner amtlicheLin S Soauhiadr. Schulth.- Patzenh. 115,75 117.75 DevisenkurseTingner. Werke 75.00 75, Siegersdrt. Werke 48,25 Bank Aktien vom 17. Juli
C. Lorenz A. G. T Siemens Glasind, 48,50 45,251 el rTöwenbrauere 89,00 Siemens &lHalske 157,50 155, 00] ANo. Dt. Cred.- A. 44.75 44.75 Geld Briet
Lüneb Wachsbl 7 l 8Sinner A.-G 5.25 65,251 Bk elektr. Werte 57.00 35,00 1 Dollar 2,927 2,933
Magdeb. Allq Gas Sonderm. Stier Bank f. Brau-Ind. 86,50 88,00 100 holl. Gulden 163.53 169,87

do bergwerk Stader Ledertabr. 109,122 erl Handelsges. 90.25 91.00 100 franz Frks. 16.42 16, 46
do Münlenw. 118,00 117,00 Staßfurt. Chem. Fb 55,00 do. Hypoth. Bank 125,00 123.,60] 100 schweiz Fr 31.17 i.

Mannesmannrön. 64,62 62,00] Steatit-Magnesia 39,50 do. Kassenverein 100 Belga 58,19 58,61
Mansſeld Bergb. 24,62 21,50] Steinfurt Waggon Commerz- u. Pr. B. 0.25 50.251 100 tschech. Kr. So en
Maschſb Buckau 9 50 54.251 Stickeret Plauen 4,50 47,50] Deutsche Bank a. 100 schwed Kr. 72.18 72,32
a z.50 204001 D Ges. 5 54. 0] 100 norweg. Kr 70,28 70,42Maximilianshütte 116,50 R Stock Co. 20.60 isconto-Ge 2;Miſſfeld. Stahlwrk, 58.(0 58, 001 Stöhr Kammgarn 109,25 107,7. Disch. Effekt.-Bk. 73.00 73.00) 100 dän Kr. 62,54 62,66

Muhle Rüningen 5Stolberger Zinkh. Dit. Golddiscont-B 100,60 100 östr Schill. 46,95 47,05
d 74.75 75,00 Gebr. Stollwerck 73,00 73,(0] Dt. Hyp. -B. Berlin 61,25 60,00] 100 ung. Pengö.

eckarwerke 1323140,o0 Sudd. Zucker A. G. 150,25152, 001 Dt. Veberseebank 32, 00 36,00) Pfund Sterl 13,99 14,03
Niederl Kohlenw. 99, 6900 Dresdner Bank 45,25 5, 25 100 italien. Lire -2,18 22,22Nordd. Erawerke 69.00 Conr. Fach à Cie. hHallescherBankv. 17.00 47.00 100 span. Peset. 35.04 35. 12
Nordd. Kabelwerk 63.50 T Tat.-, Sal. u. 5 Hamburg. Hvp.-B. 64,500 1 argentin. Peso 9,928 0,932
Oberb. Ueberl. Z. 8,50 7.00 Tempelhofer Feld 12,00 12,00] Hannov. Bodenkr. (100 finnische M 6,I84 6,196

Thale Eisenhütte Mecalb. Strel. Hyo 1I00 bulgar. Levs 3,047 3,053Konswerke Thür. Bleiweiöſbk. o Meining. Hyp. -Bk. 66,00 65.00 1 japan. Ven 0,879 0,881
u. em. Fabrik. do. Elektr. u. Gas Miſteld. Bod Cr. A. wvrasil. Mürs. ,234 0,236

Odenw Hartst ind 9o0 Gasq. Leipziv 109,50109,50] Reichsbank 147,25 146,50) 100 ſugs! Dinar 5,195 5,295
Oeking. Stahlw. P Leonhard Tietz 17,00 17,00] Sächsische Bank 100 portug. Ese. 12,74 12,76Orenst a Koppei 38.70 37.87] Frachenba. Zuckt 100,5e 105,50l 4o. Bodeneredit 70,75, 71,25] 100 Danz Guld. 81,62 81, s
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„Tiſch“Geſpräche.
Haben Sie ſieber Runde oder Ecige?

Die Unzahl von Tiſcharten, die heute ge
bräuchlich ſind, läßt keine beſondere Vor
liebe für eine Art, eine Form erkennen. Wie
der, wie auf ſo vielen Gebieten des heu-
tigen Lebens, gilt der Satz: Alles iſt möglich.

Man kann ebenſo gut ſeine Familie um
den runden Tiſch verſammeln, der für eine
angeregte Stimmung bei Mahlzeiten veſon-
ders förderlich ſcheint, wie um den viere igzen,
der nun wieder für praktiſche Arbeiten:
Nähen, Zuſchneiden, Schreiben, Baſteln und
Kleben ſeine ſpezielle Eignung hat. Wenn
man zu einer Zuſammenlegung von Wohn-
und Eßzimmer gezwungen iſt, heute häuſig
der Fall, wird vielleicht der viereckige als
der beſſer und ausgiebiger verwendbare vor-
zuziehen ſein. Man nimmt ihm ſeine Härten,
indem man die vier Kanten abrundet, man
verſieht ihn zwar mit zwei, drei Auszie-
platten, ſorgt aber im übrigen dafür, daß
ſeine Länge nicht die Reichweite überſchrei-
ter und das Herüberreichen der Butter
beim Frühſtück keine Sehnenzerrung zur Fol-
ge hat. Die idealen Maße eines Tiſches
ſind 100 mal 130 und 75 Zentimeter hoch.
Runde Tiſche ſind ebenfalls ohne Schwierig-
keit auszuziehen, die beiden Einlegeteile
liegen unter der Tiſchplatte verborgen und
können den runden Tiſch in einen vvalen
verwandeln, eine für Geſellſchaften ſehr reiz-
volle Tiſchform.

Ganz auf einen Haupttiſch zu verzichten,
iſt für eine Familie, die aus mehr als zwei
Perſonen beſteht, nicht ratſam. Natürlich
empfiehlt es ſich überall da wo Raum-
mangel herrſcht, den Tiſch aus dem Zentrum
an eine Wand, in eine Ecke zu verlegen. Den-
noch wird der Tiſch zum Mittelpunkt des
Raumes werden, wo ſich alle Familienmit-
glieder verſammeln und ſich allen ein Gefühl
der Zuſammengehörigkeit einprägen wird. Für
das junge und das kinderloſe Ehepaar paßt die
Sitzecke mit einer Couch, zwei guten Seſſeln,
einem Hocker und einem Miniaturtiſch. Wie
hübſch, wenn man ſeine Freunde an einen
ganz niedrigen Rundtiſch mit Stahlrohrbei-
nen und einer durchſichtigen Glasplatte füh-
ren kann, und wenn man es verſtanden
hat, ihn ſtilgerecht mit Glas-Gedecken und
Silbergerät zu ſchmücken. Solch ein Tiſch
muß ohne Decke ſein, ebenſo wie die wert-
volle Nußbaum-Platte eines größeren Ti-
ſches am ſchönſten ohne Tiſchtuch oder nur
mit einem groben Filetnetz belegt zur Gel-
tung kommt. Das Gegenſtück des Nußbaum-
tiſches iſt der Tiſch mit der hellgeſcheuerten
Ahornplatte, nicht nur für die Küche, ſondern
wunderſchön auch in einem ſchleiflackierten
Frühſtückszimmer, in einem Wochenend-Raum
buntes Bauerngeſchirr iſt für ihn eine not-
wendige Ergänzung.

Was gibt es noch an Tiſch-Ueberraſchun-
gen Zum Beiſpiel die Satztiſche, die, immer
kleiner werdend, raumſparend ineinander ge
ſchoben werden können, und auf denen man
alle Enkelkinder von fünfzehn bis zu zwei
Jahren unterbringen kann. Sie ſind zu
ſammen zu nennen mit zuſammenſetzbaren
Tiſchen, deren Untergeſtell flachgeklappt und
in einem ſchmalen Zwiſchenraum zwiſchen
zwei Schränken aufbewahrt werden können.
Eine Jdee, die mancher loben wird, iſt der
Büfeéettiſch, eigentlich nur eine Abſtell-
platte an einer Wand in beliebiger Länge,
die Platte aus edlem Holz oder aus Mar
mor, ruhend auf Nickelbeinen. Man beſtellt
ihn mit einer Vaſe, einem Obſtkorb aus Baſt,
einer Zinnkaraffe, wie man will. Und dann
noch die vielen nützlichen und unnützlichen
Tiſchchen, die Aushilfs- und Sonderdienſte
zu leiſten haben, der Rauchtiſch mit rotge-
maſerter Marmorplatte, der Bridgetiſch mit
grüner Friesdecke, der man ausgeſchnittene
rote und ſchwarze Bridge- Motive aufgenäht
hat, der Teewagen für Menſchen mit Geld.
Jhn kann man, für die Allgemveinheit drollig
abgewandelt, ins Volkstümliche überſetzt, als
Tablett-Tiſch haben, tatſächlich ein Tablett
mit Beinen, die man ohne andere Hilfe
herunterklappen kann, auch wenn das Ta-
blett beſtellt iſt. Zum Schluß der praktiſche
Küchentiſch mit dem „Abfalloch und darunter
befindlichem Eimer: mit einer Handbegegung
ſtreicht man Gemüſeabfälle, Reſte vom Tiſch
herunter durch die Oeffnung hindurch in den
Eimer hinein, ſchließt ſie dann durch einen
kleinen Deckel.

Der Wandkeppich.
Durch Wandteppiche kann man ſeine Woh-

nung wunderbar verſchönen. Der Wand-
teppich iſt der geeignetſte Mittler zwiſchen
Wand und Raum, und er kann überall da
ſeine Anwendung finden, wo es gilt, die kahle
Wand zu mildern. So vor allen Dingen über
Liegemöbel, alſo Betten, Chaiſelongues,
Bänken und Sofas. Man kann ihn genau
zum Bezug dieſer Möbel paſſend wählen oder
ihn ſtimmungsvoll abwandeln und ihm eine
betonte künſtleriſche Note geben. Jn ſolcher
Geſtalt iſt er ein Mittelding zwiſchen Bild
und Teppich, halb dem Gebrauch, halb der
Anſchauung dienend. Gobelins können von
unerhörter Koſtbarkeit ſein, im Ausdruck der
Empfindung ebenſo ſtark wie ein Gemälde,
e iſt auch die ſelbſtgefertigte Kelimart ſehr
chön.

Eine ganz neue, luſtige und farbenfrohe
Möglichkeit findet man in der Allgäuer Web-
art. Alte Stoffrefte, die man farblich paſſend
zuſammenſtellt, werden in Streifen geſchnit-
ten, zuſammengenäht und mit Kettenſtich zu
fammengefügt. Das ſind die modernen klei

nen „Allgäuer Flecke k.

Jch möchte gern heiraten, aber mein Geld
reicht nicht hin, nicht her. Auf Abzah-
lung will ich nicht kaufen, denn das
hieße mit Schulden anfangen. Ja, wenn man
einen halben Schrank, ein Bücher
regal kaufen könnte, für meinen Bedarf wäre
es groß genug. Aber ſo etwas gibt es ja, das
ſind ja Anbau-Möbel! Beinahe zwangs-
läufig wird jeder, der rechnen muß, auf die-
ſen Ausweg kommen, der auch e noch
eine ſolide Grundlage und eine geſunde Ent-
wicklung eines Hausſtandes ermöglicht.

Anbau-Möbel, Kombinationsmöbel, ſind
keine Mode. Allgemeiner Raum- und Geld-
mangel ließ die Architekten dieſe Löſung
finden, die für viele geradezu eine Erlöſung
wurde. Trotzdem wird der Begriff oft miß-
verſtanden, als moderner Stil gewertet und
angewendet: ohne jede Notwendigkeit wird
hier ein Käſtchen aufgeſtockt, dort eine Fläche
übe. das Maß des Schönen hinaus verlän-
gert, ein Bücherſchrank in ſinnloſer Unregel-
mäßigkeit zum Kauf angeboten, nur um
einem neuen, modiſchen Geſetz Rechnung zu
tragen. Man konnte ſolche „neuen Sachlich-
keiten“, die aller Sachlichkeit entbehrten, oft
auf Ausſtellungen ſehen. Sie haben dem ehr-
lichen Gedanken der „wachſenden Wohnung“
ſehr geſchadet.

Das äußere Merkmal der Anbau-Möbel
iſt ihre vollkommene Schlichtheit. Es iſt
ſelbſtverſtändlich daß ein Gegenſtand, der
zerlegbar ſein ſoll, nicht ornamentiert ſein
kann. Die Spaltung eines Ornamentes oder
einer ornamentierten Fläche wäre barbariſch.
Auch entſtehen durch Schmuck zu viele Bin-
dungen in wirtſchaftlicher und äſthetiſcher
Hinſicht, deren man ſich in Zeiten der Not
entledigen muß. Es iſt aber ebenfalls ſelbſt-
verſtändlich, daß ein zuſammenſetzbares Mö-
bel präziſe wie ein Uhrwerk gearbeitet ſein
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muß, damit die einzelnen Teile ſich genau
zuſammenfügen laſſen. Auch läßt ſich nig
gends eine Schwäche verbergen; das aus
einem Grundelement heraus ſich aufbauende
Möbelſtück muß in ſeinem Kern ebenſo wie
in allen ſeinen Abzweigungen vollendet gut
gearbeitet ſein.

Ueber ihre techniſchen Vorzöge hinaus
ſind Anbau-Möbel durchaus ſchön zu nennen.
Da ſie anſpruchslos in der Form ſind. iſt die
Umgebung, in die man ſie ſtellt, entſcheidend
für Wirkung oder Nichtwirkung. Starke,
bunte Farben, derbe oder pompöſe Möbel in
ihrer Nähe, laſſen dieſe Möbel nicht aufkom-
men und machen ſie ganz unſcheinbar.

Anbau-Möbel ſind alſo aus mancherlei
Gründen an einfache Formen gebunden.
Dieſe Tatſache und das unbeſtimmte Gefühl,
daß ein maſſiver, feſtgefügter Schrank einen
größeren Wert repräſentiert als eine Kom-
bination mehrerer Einzelelemente, macht die
Einführung von Anbau- Möbeln ſchwierig.
Je nach der Situation des einzelnen wird
man ſolche Bedenken niederſchlagen oder an
ihnen hängen beiben.

Für alle diejenigen Möbel, deren Jnhalt
nicht konſtant iſt, wird das Anbauſyſtem zu
empfehlen ſein, alſo Kleider- und Wäſche-
ſchrank, Büfett und Kommode, Nähtiſch, Bü-
cherſchrank Küchenſchrank. Beim Bücher- und
beim Küchenſchrank wird ein allmähliches
Anbauen am meiſten gerechtfertigt ſein, da
erſt im Laufe eines Lebens unſer geiſtiges
und techniſches Rüſtzeug ſich anzuſammeln
pflegt, während man den Geſamtbeſtand
an Wäſche oft ſchon zu Beginn bei-
ſammen hat und Kleidervorräte ſich meiſtens
nicht unendlich ausdehnen werden. Auch für
Sitz- und Ruhemöbel iſt das Syſtem des Er-

Heiraten? Kehmen vie Anbau-Möbel!
Auch ein Weg zum geſunden Aufban eines Hausſtandes.

zum Beiſpiel eine Sofabank ſich beim nähe-
ren Hinſehen als eine Anreihung gleichför-
miger Stühle mit gleichartigen Kiſſen er
weiſt, ſo iſt ſolch eine Bank ſehr viel beweg-
licher und den jeweiligen Raumverhältniſſen
beſſer anzupaſſen, als das ſtarre Gefüge eines
geſchloſſenen Sofas. Die „Stuhlbank“ läßt
ollerlei Möglichkeiten zu, einmal bildet ſie
eine Eckbank, ein anderes mal, vielleicht zu
einer Geſellſchaft, iſt das Auseinanderſtreuen
der Stühle vorteilhafter. Sie ſehen, daß in
der Zerlegbarkeit eines Dinges nicht immer
eine Entwertung liegt, zumal bei der Un-
ſtabilität aller heutigen Lebensverhältniſſe
das kleine Ding ungleich beweglicher, brauch-
barer iſt als das ſperrige große.

Jm übrigen ſei noch erwähnt, daß Anbau-
Möbel nicht mit Verwandlungsmöbeln zu
verwechſeln ſind. Dieſe nun appellieren
weniger an den ſoliden Sinn des Menſchen,
ſind vielmehr recht ſpieleriſch und geeignet
zu verwirren. Huſch, ein Toilettentiſch, huſch,
ein ernſter Schreibtiſch; plötzlich hat man den
Kamm an Stelle des Federhalters, das Tin-
tenfaß an Stelle des Stopfpilzes in Händen.
Nein, nein, allzu große Ueberraſchungen an
unſeren Möbeln machen unſicher und ver-
wiſchen unſere ohnehin ſchon vagen Vor-
ſtellungen vom Zweck des Gebrauchsgegen-
ſtandes. Allein das umwandelbare
Bett, das zur Couch, zum Seſſel werden
kann, hat ſeine Berechtigung und kann in
vielen Fällen vorzüglich verwendet werden.
Anbau-Möbel aber ſind in ihrer Anwendung
geradezu erzieheriſch für den Beſitzer: ſie
machen ihn aufrichtig, da er nicht mehr vor-
zuſpiegeln verſucht, als er hat, und ſie machen
ihn eifrig, da er mit jedem neuen Tag der
Mühe ſeine Möbel erſt n Geiſte, dann in
Wirklichkeit wachſen, wachſen, wachſen ſieht.

Jlſe Deike.

ganzen Wohnung zu machen, iſt augenblicklich
unſere Aufgabe. Wir werden ihn in dieſem
Jahr weniger denn je entbehren können. Jn
dieſem Jahr reiſen wir auf den Balkon, und
wir wollen dieſe Reiſe mit gleichem Ernſt
und gleicher Wichtigkeit vorbereiten wie eine
Exkurſion an die See. Von dem Augenblick,
da unſere Reiſevorbereitungen beginnen, ſind
wir für die Außenwelt verreiſt. Das iſt
wichtig, denn nur ſo nehmen wir vor uns
und anderen das ganze Unternehmen ernſt,
und nur ſo werden wir wirklich die nötige
Zeit erübrigen.

Die Balkongitter verroſtet und verwittert
vom vorigen Jahr ftreichen wir dunkel-ocker-
gelb oder blattgrün, die Wände des Balkons
mehrere Nuancen heller. Die ebenfalls durch
Farbe aufgefriſchten Blumenkäſten füllen wir
dicht mit Himmelsröschen, einer kleinen roſa-
roten Petunienart. und zartblauen Hänge-
lobelien. An die Wände hängen wir, trep-
penartig ſich vorbauend, mehrere grüne
RTſeſchrego'e für Fakteen und ren fkende Ge-
wächſe. Der kalte Steinboden bekommt in
dieſem Jahr die ſeit langem notwendige
Dywatte- ſoviel darf unſere Reiſe ſchon
oſten.

Bücher dürfen in der Sommerfriſche nicht
fehlen. Damit wir ſie griffbereit haben,
bauen wir aus einer kleinen Kiſte ein Regal.
Mit Sandpapier abreiben, mehrere Male mit
Lackfarbe ſtreichen, einen kleinen Vorhang
zum Schutze der Biſcher davor!

Und nun kann unſere Reiſe begennen. Die
innere Bereitſchaft, die ganze Sache mit
Feſtigkeit durchzuführen, iſt die Hauptfache.
Wenn es klingelt: wir ſind verreiſt. Mor-
gens auf der neuen Matte, die auch Liege-
übungen ermöglicht, eine halbe Stunde Gym-
naſtik. Dann unter fleißigem Auf- und Ab-
gehen das Einnehmen eines Brunnens oder
auch nur eines Glaſes kalten Waſſers. Dann
kommt das Frühſtück im Badeanzug. Schon
ſind wir herrlich erfriſcht. Noch ſcheint die
Sonne nicht zu heiß. Da können wir uns
den Büchern wiömen, die wir ſeit langem
für Tage der Ruhe bereitgeſtellt hatten. Mit
ſteigender Sonne wächſt der Wunſch, ſich hin
zuſtrecken und braun brennen zu laſſen. Jn
einem Liegeſtuhl mit Fußſtütze nehmen wir,
erſt vorſichtig natürlich, die ſchönſten, unge-
ſtörteſten Sonnenbäder. Den Nachmittag
geben wir uns wieder der Lektüre hin. Ab
und zu ſehen wir herunter auf das Leben der
Arbeit. Wir aber bleiben feſt, rühren für
die Dauer unſerer Reiſe keine Arbeit an.

Haben Sie Schwungkraft und Phantaſie
genug, ſich in ſolch eine Reiſe hineinzuleben?
Werden Sie ſie vierzehn Tage durchführen
können? Denken Sie daran, wie nötig Sie
die Erholung brauchen! Und ſicher werden
Sie, aller Haſt und Beſchwerde des Koffer-
packens, des Fahrens enthoben, ſehr erfriſcht
Jhr Arbeitsleben nach Beendigung der Bal
konreiſe wieder aufnehmen können.

Jn jedem Raum ein Stechkontakt.
Seiner körperlichen Schwäche eingedenk, hat

der Menſch ſich die Unterjochung der Natur-
gewalten vermöge ſeines Geiſtes zum Zieli e hele ich heneetage für ein

Den Balkon zum behaglichſten Raum der

Vergrößerung in den Weltenraum hinaus-
ſchauen, für eine in ihrer Schwäche bedau-
ernswerte Kreatur, könnte er nicht an Stelle
ſeiner Fauſt einen Dampfhammer mit vielen
tauſend Tonnen Gewicht auf den glühenden
Stahl herabſauſen laſſen. Hilflos und küm-
merlich ſtünde er da im Kampfe um die
kleinen Widerwärtigkeiten des täglichen
Lebens, wenn er nicht die ſtete Hilfsbereit-
ſchaft der Elektrizität um ſich fühlte: Dieſe
ſtrömende Energie und das iſt das Herr-
lichſte und gleichzeitig Erſtaunlichſte an ihr
läßt ſich Tag und Nacht aus kaum merkbaren
Quellen der Wand entnehmen.

Wie weiland Moſes Waſſer aus dem Felſen
ſchlug, als die Not am höchſten war, ſo

weiterns, Veränderns anzuwenden. Wenn

Wir reiſen auf den Balkon.
Ein billiges Unkernehmen, das auch ganz netk ſein kann. gen

armſeliges Geſchöpf, müßte er mit unbe-
waffnetem Auge anſtatt in hundertfacher

findet der gehetzte Menſch von heute allzeit
wunderbare Nothilfe an allen Ecken ſeiner
Wohnung und Werkſtatt. Jn einer Umgebung
ohne Steckdoſen glaubt er ſich in die Wüſte
verſetzt und zum Abſterben verurteilt. Ro-

und Remuswurden. auf Weiſung
der Gottheit von einer Wölfin geſäugt, weil
ſie dereiſt Rom zu gründen und das
klaſſiſche Altertum zu entfaltet hatten. Uns
ſäugt das Elektrizitätswerk mit alles ſchaf-
fender geheimnisvoller Kraft. Jch ſegne es,
daß mir die milde Wärme des Heizkiſſens
und die ſtrahlende Hitze des Strahlofens den
Kriegsrheumatismus abwehrt, ich danke ihm,
daß mir jede Ecke in Haus, Hof und Garten
zu erleuchten iſt, wo immer ich mir einbilde,
daß es zu dunkel ſei, ich trinke auf ſein
Blühen und Gedeihen, wenn bei ſengender
Hitze der Labetrunk aus dem Kühlſchrank
kommt!“ Denn allerorts ließ ich an den
geringfügigen Ausgaben für eine Steckdoſe
nicht ſparen und ernte nun, was die Technik
im großen und Vorausſicht im kleinen geſät
hat

H. J.

MöbelO S kaufen Sie gut und preiswert bei

Möbel-Harnisch Oelgrube

ca. 6 o Im mer und u ch en lagern d

Mſödelhaus Domstrahe 7 zie BillI9cte Prefge

Alle Möbel und Polsterwaren

öbelhulle Kurt Gentzel
Merseburg, Weißenfelser Straße
Eigene Tischler- und Polster-Werkstätten

kaufen Sie stets preiswert und gut
in der bekannten

sind zur Annahme von

Borsdortff, Schmaie Straße
Coja, Sand
Degenhardt, Preußerstraße
Huffziger, Hallesche Straße
Kops, Neumarkt
Koppmann, WVilihelmstraße
öthe, Tiefer-Kelſer
Otto, Preuserstrae

el Lielerung von Möbeln

bedarfsceckungsscheinen der Ehestandsbeihilfe

nachstehende Mitglieder der TisChIer- in nun 9 zugelassen.
II Pertz, Breite Straße

Winkelmann, Kloster

n Beddigan, 3ohannisstraße
Nhosenbaum, Wagnerstraße
Sachse, Obere Breite Straße
Schelbe, Schmale Straße
Scholz, Gotthardstrabe
Schmleder, Markt
Weber, Weibenfelser Straße
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Wieder neue Rekorde in Laucha.
Der Dauerflugrekord vom Sonntag dreimal überboten. Ziller- Leipzig fliegt

10 Stunden 5 Minuten. 38 Starks am Monkag.

Der geſtrige Tag des großen Leiſtungs-
wettbewerbs für Segelflieger der Landes-
gruppe 11, 12 und 13 des Deutſchen Luſtſport-
Verbandes im Fliegerhorſt Lancha an der
Unſtrut brachte wieder eine ganze Reihe in-
tereſſanter Flüge. Jm Gauzen wurden 38
Starts mit einer Geſamtflugzeit von 63
Stunden 19 Minuten vorgenommen. Der erſt
am Sonntag nen anfgeſtellte mitteldeutſche
Rekord für die längſte Flugdauer, den Kern
Leipzig mit 7 Stunden 24 Minuten an ſich
bringen konnte, wurde um mehr als 24
Stunden überboten. Es gelang, dem Segel-
flieger Zil le r-Leipzig auf „Alte Leipziger
Garde“ 10 Stunden und 5 Minuten in der
Luft zu bleiben. Gleichzeitig gelang es Ziller
bis zum Nordhang der Dorndorfer Höhen
und zurückzufliegen. Einen ebenfalls ſchönen

Flug machte Krenz auf „Herta Junkers“,
der 8 Stunden 26 Minuten in der Luft blieb.
Die Beſtleiſtung des Tages lieferte Thieme
auf „Askania Deſſaun“, der Maſchine, die am
Tage vorher den Rekordflug bis Schkeuditz
ausgeführt hatte. Thieme, der 8 Stunden und
9 Minuten in der Luft blieb, geriet vom
Nordhang zurückkommend in eine ſehr tiefe
Lage und mußte einen 20 Minuten währen-
den erbitterten Kampf fechten, ehe er wieder
Anſchluß an den Hangaufwind gewann. Die
weiteſte Strecke flog am Montag Ker n-Leip
zig auf „Profeſſor Weickmann“, der 17 Kilo
meter bis in die Nähe von Leißling flog. Auch
Rudi Oeltzſchne r- Merſeburg abſolvierte
auf der „Merſeburg“ einen Ueberlandflug
bis in die Nähe von Müncheroda bei
Freyburg.

5V. 99 ſiegt gegen TC. Kol. Röſſen 13:6
Das am Sonntag gegen den TC. Kol.Röſſen ausgetragene PflichtWettſpiel brachte

unſerm Sportverein einen anſpornenden Er-
folg. Die T. A. konnte von b Herreneinzeln
drei, von 3 Herrendoppeln eins und von
4 GemiſchtenDoppeln drei für ſich entſcheiden
Dazu gingen die Dameneinzel (eins ohne
Spiel) und die Damendoppel ſämtlich an
Merſeburg. Acht der ausgetragenen Kon
kurrenzen wurden erſt nach Dreiſatzkämpfen
entſchieden, davon fünf zugunſten Merſe-
burgs. Röſſen hatte für alle vier DamenErſatzſpielerinnen aufſtellen müſſen. 99 hatte
zwei Damen der 1. Mannſchaft zur Stelle
und nur zwei Erſatzſpielerinnen herange-
zvgen. Obwohl ſo die Damen für das End-
ergebnis den Ausſchlag gegeben haben, hat
ſich Merſeburg doch auch in den Nur-Herren-
ſpielen mit 4:5 gut behauptet. Nachſtehend
die Einzelergebniſſe Merſeburg immer zu
erſt genannt):

Herren-Einzel: Mey-—Knöchel 0:6,
Meißner-Pattenhauſen 4:6, 6:2, 4:6; Hü-
bener--Höpke 2:6, 6:2, 6:4; Sölter-Binne-
weiß 6:3, 8:6; Heſſe--Freſe 6:2, 6:2; Kallen-
berg Peukert 2:6,3:6; Punkte 3:3.

Damen-Einzel: Fr. Thormann--Fr. Höp-
ke 6:4, 6.1; Frl. Schmidt--Fr. Freſe vhne
Spiel an Mſbg.; Fr. Sölter--Fr. Keinke
3:6, 6:1, 6:3; Fr. Elkner-Frl. Eichenauer 6:2,
6:2. Punkte 4:0 für Mſbg.

Herren Doppel: Mey Meißner Knöchel-
Pattenhauſen 2:6, 2:6; Sölter-Hübener Höp-
keBinneweiß 6:4, 6:1; Kallenberg-Heſſe--Fre
ſe-Peukert 6:4, 4:6; 4:6. Punkte 1:2 für
Röſſen.

Damen Doppel: Thormann Schmidt Höp-
ke Freſe 6:4,6:1; Elkner-Sölter--Keinke-Eiche-
nauer 5:7, 6:4, 6:4. Punkte 2:0 für Mſbg.

Cemiſchte Doppel: Schmidt-Meißner-—Fre
ſe-Pattenhauſen 6:3, 7:9, 7:5; Thormann-
Hübener-- Ehepaar Höpke 6:3, 6:4 Ehepaar
Sölter--Keinke-Binneweiß 6:4, 4:6, 2:6: Elk-
ner-Heſſe--Eichenauer-Freſe 6:4, 5:7, 6:4.
Punkte 3:1 für Merſeburg. Jnsgeſamt: 13:6
für Merſeburg!

Rivalenkampf bis ans Aeußerſte
1911 Möckerling Kö-Beuna 5:5 (5:1!!).

Jn den erſten 30 Minuten, in denen Beung
überhaupt nicht zu Worte kam, brillierte
Möckerling durch fabelhaft ſchönes Stellungs

3:6:

ſpiel, das zu Erfolgen führen mußte. An
ders in der 2. Halbzeit. Beung war wie
umgewandelt und drängte Möckerling zu-
rück. Tor auf Tor wurde aufgeholt, bis
zum Gleichſtand. Hart und erbittert kämpften
die Mannſchaften um den Sieg. Beide Tor-
hüter zeigten prächtige Paraden, die ihnen
viel Beiſall einbrachten. Es gelang keinerPartei mehr das Siegestor. Vas Reſultat
iſt gerecht, denn beide Gegner waren ſich
leichwertig. Durch den ſtark einſetzenden

Regen hatte der Zweck der Spiele zu leiden,
denn ein großer Teil der Zuſchauer flüchtete.
Jmmerhin konnte noch eine Summe von
7,50 Mk. an den Fonds „Opfer der Arbeit“
abgeführt werden.

Möckerling 2.-Kö-Venna 4:5: Zwei ſtark
verjüngte Mannſchaften, von denen Beung
beſſer war und einen vedienten knappen
Sieg errang.

Möckerling Turnerinnen-Kö-Venna 1:3!
Alle Achtung vor Beunas Turnerinnen. Jhre
Spielweiſe hat ſich ſehr zu ihrem Vorteil
verändert, vor allem ſpielen ſie im Sturm
ſyſtemvoller und durchſchlagskräftiger.

7

C. Reipiſch-1885 Reſ. 8:9 (4:
Am Sonntag trafen ſich obige

in Reipiſch und lieferten fich einen harten
Kampf um den Sieg, den 1885 knapp für ſich
entſcheiden konnte. Obgleich Reipiſch bis zur

Pauſe ſtändig in Führung lag, konnte es
nicht verhindern das 1885 immer mehr auf-
ren und mit obſgem Refultat den Sieg ſicher
bellte.

C Vom Turf
Vorausſagen für Mittwoch, 19. Juli.

Le Tremblay: 1. Germenoy Royal Petunia, 2.
Remanſo Bon Gite, 3. Pénurie Hebrard, 4.
Sonny Boy La Pommeraie II, 5. Rarity
Prince Domine, 6. Masked Parade Jocoſa.

Vizekanzler v. Papen im Rennſattel.
Nach einer Berliner Blättermeldung beabſichtigt

Vizekanzler v. Papen bei dem am 6. Auguſt auf der
Rennbahn Karlshorſt ſtattfindenden nationalen Volks-
renntag, in den Rennſattel zu ſteigen. Papen will
angeblich auf der erſt kürzlich in Karlshorſt erfolgreich
geweſenen vierjährigen Stute „Alma“ am Senio-
renrennen teilnehmen. Der Vizekanzler iſt in
früheren Jahren ein erfolgreicher Hindernis- Reiter
geweſen; es wäre ein Ereignis von beſonderem Reiz,
ihn heute wieder im Sattel zu ſehen. Zugleich würde
ein ſolcher Entſchluß v. Papens am allerbeſren der
Verbundenheit der Staatsführung mit dem Sport
Ausdruck geben.

Möller und Metze in Paris.
Jm Anſchluß an die Meiſterſchaftsrennen wurden

auf der Pariſer Prinzenparkbahn zwei 30- Kilometer
Dauerrennen ausgefahren, an denen auch die Deut-
ſchen Möller und Metze teilnahmen. Jn der Ge-
ſamtwertung ſiegte Wonbſt gegen Paillard, während
ſich Metze mit dem dritten Platz vor Möller, der im
erſten Lauf Defekt hatte, begnügen mußte.

Deutſcher Rennfahrerſieg in Holland.
Mit recht gutem Erfolge beteiligten ſich die Weſt

deutſchen Schmitz-Schnitzler in einem 100-
Kilometer-Mannſchaftsſahren auf der holländiſchen
Bahn in Goud a. Die Deutſchen ſiegten in 2:17:32
mit 33 Punkten gegen das holländiſch-deutſche Paar
van Nek-Kießlich mit 22 Punkten. Jm Fliegerkampf
der Amateure triumphierte der holländiſche Olympia-
ſieger van Egmond über ſeine Landsleute B. Leene
und van Dhyck.

Die pyrenäen ſind überwunden.

G. Speicher ſchon Sieger der Tour de France?
Mit dem vierten und letzten Abſchnitt der Pyre-

näenſtrecke haben die Teilnehmer an der Tour de
France das letzte große Hindernis auf der Rundfahrt
um Frankreich überwunden. Auch auf dieſer 18.
Etappe am Montag von Tarbes über 185 Km. nach
Pau hat ſich der Franzoſe Georges Speicher an
der Spitze des Geſamtklaſſement behaupten können.
Es ſind zwar bis zum Endziel in Paris noch 1072
in fünf Etappen zurückzulegen, aber es gibt keine be-
ſonderen Schwierigkeiten mehr, und im übrigen wer-

ſchaft dafür ſorgen, daß Speicher ſeinen Vorſprung,
der gegen den italieniſchen Einzelfahrer Martano
5 Min. 12 Sek. und gegen Guerra ſogar 7:01 beträgt,
behält. Der Berliner Stöpel als beſter
Deutſcher hat auf der Fahrt von Tarbes nach Pau
leider erneut Boden verloren. Er traf nicht ganz acht
Minuten hinter dem Etappenſieger Guerra als Zwölf-
ter ein, iſt aber in der Geſamtwertung von Level und
A. Magne überholt worden und auf den 9. Platz
zurückgefallen.

Den Großen Straßenpreis von Zerbſt über 155
Kilometer gewann der Berliner R. Wölkert nach einer
Fahrzeit von 4:20:46,6 im Endſpurt gegen die Leip-
ziger W. Bartholomäus und Grindel ſowie die

den die Mitglieder der franzöſiſchen Nationalmann Berliner E. Hoffmann, Kreiſel und Friebel,

Für die Opfer der Arbeit

Halle ſchlug Merſeburg 3:2 (2:0)
So unbefriedigend der Beſuch des Städte-

wettſpiels Halle Merſeburg am Sonnabend
war, ſo unbefriedigend waren auch die Lei-
ſtungen der beiden Mannſchaften. Wenn ſchon
im Juli noch Fußball geſpielt werden ſol,
dann muß bei der Aufſtellung der Mann
ſchaften unter allen Umſtänden dafür Sorge
getragen werden, daß das zahlende Publi-
kum auf ſeine Rechnung kommt. Es iſt
ſonſt zu befürchten, daß die Gegner eines
ſchönen Tages ſo gut wie allein auf den
Spielfeldern ſtehen. Was am Sonnabend
von den beiden Städtevertretungen gezeigt
wurde, ſtand weit unter dem Durchſchnitt
einer Ligaelf und wäre beſtimmt von man-
Ib klaſſigen Auswahlelf überboten
worden.

Merſeburgs Elf ſpielte im 99er Dreß und
in der von uns angekündigten Aufſtellung.
Die Elf konnte ſich während des ganzen
Spiels zu keiner geſchloſſenen Einheit zu-
ſammenfinden. Sehr gut in Fahrt waren
von Anfang Kunth als Mittelläufer und
Bach in der Verteidigung, denen Brödel und
Kugler (der 15 Minuten vor Schluß ver-
letzt ausſcheiden mußte und durch Bock erſetzt
wurde) nur wenig nachſtanden. Das Schmer-
zenskind unſerer Elf war der Sturm, hier
konnte lediglich nur Röſiger gefallen. Roß-
burg iſt (abgeſehen von einigen kernigen
Strafſtößen) zu langſam und unentſchloſſen
geworden. Schütt iſt kein Sturmführer, ob
wohl wir ſein gutes Können als Mittelläu-
fer anerkennen, da er ſich vor dem Tor zu
wenig einſetzt. Fritzſche war äußerſt eifrig,
trieb ſich aber immer zu weit hinten herum.
Worunter natürlich auch Hermann, der viel
zu wenig bedient wurde, ſtark zu leiden
hatte. Daran änderte ſich auch nichts als
nach der Pauſe Kunth und Brödel zu ganz
großer Form auflaufen und den Sturm mit
guten brauchbaren Vorlagen überhäufen. Die
Stürmer ſahen meiſt untätig zu, wie ſich
die Läuferreihe abrackerte. Nur ſo war es
möglich, daß trotz der Ueberlegenheit der
Merſeburger in der 2. Halbzeit (5:2 Ecken))
der verdiente Sieg in Halle blieb. Halle
ſpielte ohne Schlag für den Roßhirt (98)
mitwirkte und hatte in Groſſe, der ſeiner
Elf den Sieg rettete, Hädicke, Wetterling und
Tetzner ſeine beſten Leute. Auch hier war
der Sturm das Schmerzenskind, indem ei
gentlich nur Gold gefallen konnte, vbwohl
ihm Brödel viel zu ſchaffen machte.

Obwohl das Spiel nicht gerade begeiſternd
begann, kam Halle ſchon in der erſten Mi-
nute zur 1:0- Führung. Merſeburgs Hinter-
mannſchaft war noch gar nicht richtig bei der
Sache, als eine Goldflanke von A. Krampes
Kopf über Meinecke hinweg ins Tor prallt.
Jm Gegenangriff hätte Roßburg faſt mit einem
Bombenſtrafſtoß, den Groſſe gerade noch zur
Ecke fauſten konnte, den Ausgleich erzielt.
Dagegen kam Halle durch Roßhirt, deſſen

Schuß von Kuglers Rücken ins Netz prallte,
zum 2:0. Ein famoſer Schuß Roßburgs
trifft nur den Pfoſten. Auch Schütt vergibt
einige Chancen dadurch, daß er mit dem
Schuß zögert. Jn der 2. Halbzeit wird Merſe
burg beſſer und drängt Halle in die eigene
Hälfte zurück. Jn der 9. Min. verwandelt
Röſiger eine Hermannflanke mit gutem Links-
ſchuß direkt zum 2:1. Schon drei Minuten
ſpäter gelang Schütt, der eine Vorlage Her-
manns freiſtehend einſchob, der 2:2Ausgleich
Obwohl Merſeburg fortan immer mehr
vom Spiel hat und Groſſe zwiſchendurch noch
ſchiedene ſchwere Brocken halten muß, kommt
die halliſche Elf, die jetzt wieder etwas über
legen ſpielt, durch ihren ſchlechteſten Spieler
Marx in der 17. Min. zur 3:2-Führung.
Die reſtliche Spielzeit vergeht bei tempera-
mentloſem Spiel vhne weitere Erfolge. Jn
letzter Minute machte Groſſe Merſeburgs
Ausgleichsmöglichkeit dadurch zunichte, daß
er einen Bombenſchuß Roßburgs in wunder
barer Robinſonade hielt.

Halles Sieg war ein glückhicher. Hof-
fentlich zieht man für das am kommenden
Sonnabend in Merſeburg ſtattfindende Rück
ſpiel die nötigen Konſequenzen.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung.
Das zweite Spiel für die Spende „Opfer der

Arbeit“ trägt der Gau am Sonnabend, 22. Juli,
18.30 Uhr auf dem VfL.-Platz in Merſeburg aus.
Dazu werden folgende Mannſchaften aufgeſrellt:

Halle: Groſſe (96)Hartmann (Spfr). Hädicke (Wa.)
Wetterling (989) Böttger (Sprfr.) Tetzner (Wa.)
Gold (Wa.) A. Krampe (Bor.) Acke (Wa.)

Marx (Spfr.) Schlag (Wa.)
Erſatz: Günther (Wa.) Roßhirt (98) Mertin (Bor.).

Merſeburg: Meinicke (VfL.)
Kugler (VfL.) Bach (99)

Fiſcher (VfL.) Kuhnt (Pr.) Brödel (99)
Röſiger, Roßburg, Schütt (99) Fritzſche (VfL.)

Hermann (99)
Erſatz: Back, Meiſter (Pr.), Knoche (VfL.).
Die halliſche Mannſchaft trifft ſich ſpäteſtens 16.45

Uhr am Mitteleingang des Hauptbahnhofes. Abfahrt
erfolgt 16.55 Uhr. Meldung bei Herrn Burghardt
vom GV. Sportlicher Begleiter iſt Herr Aſchenbach
(Wa.). Die Merſeburger Mannſchaft trifft ſich ſpäte
ſten 18 Uhr im Klubhaus von VfL. und meldet ſich
bei Herrn Schmeißer. Schuhe und Strümpfe hat
jeder Spieler mitzubringen, die Torwächter vollſtän-
dige Kleidung. Den Dreß für Merſeburg ſtellt VfL.
VfL ſtellt die Kaſſierer, 99 und Preußen je zwei Kon-
trolleure. Außer den roten Verbandsausweiſen und
den grauen Ausweiſen für die ſilberne Verbands
Ehrennadel haben keine Ausweiſe Gültigkeit. Reklame
übernimmt VfS

2. Der Spieler Willi Lübke (Neumark) wird bis
zum Abſchluß des eingeleiteten Verſahrens für jeden
ſportlichen Verkehr geſperrt.

Köni g. Großmann.
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Zum 15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart.
Am 21. Juli beginnt in Stuttgart das 15. Deutſche Turnfeſt, das regelmäßig in Abſtän den von 5 Jahren ſtattfindet.
bereitungen zu dieſer großartigen Schau der deutſchen Turnerei ſind in vollem Gange.
rieſtge Zeltſtadt aus, wo für das leibliche Wohl von Turnern und Zuſchauern Sorge getragen werden wird. Ein 40 Meter hoher

Jahnenturm wird das weit ſichtbare Zeichen des Turn feſtes ſein.
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Lyſol ſtatt Huſtenmittel.
Die alte Lied mit der verwechſelten Flaſche.

Ein eigenartiger Vorgang ſpielte ſich in
Freiburg bei Schweidnitz ab. Jn Abweſen-
heit ihres Ehemannes vergiftete ein Frau
ihren 11jährigen Sohn und ſich ſelbſt mit
Lyſol. Jn der Flaſche befand ſich früher
ein Huſtenmittel. Als die Flaſche leer ge-
trunken war, füllte die Frau ohne Wiſſen
ihrer Angehörigen Lyſol in die Flaſche. Bei
einem Huſtenanfall ſoll nun der Junge aus
der Flaſche getrunken haben. Er verſpürte
ſofort ein heftiges Brennen. Als die Mutter
auf das Jammern des Kindes herbeieilte,
wollte ſie nicht glauben, daß die Medizin ſo
ſcharf ſei, trank davon und zog ſich eben-
falls ſchwere innere Verletzungen zu. Bei
der Frau beſteht Lebensgefahr, während der
Knabe die Beſinnung wiedererlangt hat. Die
Giftflaſche wurde polizeilich beſchlagnahmt.

In einem Kloſter verhaftek.
Betrügeriſches Ehepaar entlarvt.

Jmn Ziſterzienſerkloſter Oberſchönenfeld
bei Augsburg iſt das Schriftſtellerehepaar
v. Hartmann wegen Betrügereien ver-
haftet worden. Frau v. Hartmann lebte ſeit
einiger Zeit in dieſem Kloſter, und es gelang
ihr dort, unter dem Vorwand, daß ſie in der
Lage ſei, die armen Seelen vor dem Fege-
feuer zu bewahren, eine Reihe tiefreligiöſer
Leute zur Hergabe ſehr beträchtlicher Geld-
beträge zu veranlaſſen. Einen Augsburger
Geſchäftsmann hatte ſie um über 600 RM. be-
trogen. Jhr Mann war ihr dabei behilflich,
indem er ihr „Kunden“ zuführte. Jhr
Treiben hatte ſchon ſeit einiger Zeit das Miß-
trauen des Biſchöflichen Ordinariats erregt,
jedoch hatte man keine Kenntnis davon, daß
„Mutter Eliſabeth“ für ihre ſeeliſche Hilfe
Geld verlangte.

Hpäte Renue eines Diebes.
Wiedergutmachung nach fünfzig Jahren.

Jn der Wohnung eines 78 jährigen pen-
ſionierten Eiſenbahnbeamten in Ratingen
erſchien vor einigen Tagen der Gelbodbrief-
träger und zahlte ihm 1050 Mark aus. Der
Mann wußte nicht, wie ihm geſchah. Schließ-
lich ſtellte ſich folgendes heraus: Jm Jahre
1883 wurden dem damals jungen Eiſen
bahner 300 Mark geſtohlen. Der Dieb
konnte nicht entdeckt werden. Nunmehr hat
dieſer die damals geſtohlene Summe mit
Zinſen durch Vermittlung einer dritten Per-
ſon überweiſen laſſen. Der Täter iſt heute
80 Jahre alt, und es hat ihm ſcheinbar
keine Ruhe gelaſſen, bis er vor ſeinem Tode
die Schuld wieder gut gemacht hatte.

Falſchverwendungfür Fallſchirm

Staatsunterſtützung für Damenkombinés.

Jn der ttſchechiſchen Preſſe kurſiert die
Nachricht von einer Skandöalaffäre in
einem der größten tſchechiſchen Aeroklubs.
Danach hat das tſchechiſche Verteidigungs-
miniſterium dieſem Klub vor längerer Zeit
18 Fallſchirme geſpenöet. Die Funk-
tionäre des Klubs hatten große Freude an
dem Geſchenk; beſonders ihren Frauen ge
fiel die beſondere Qualität der Seide. Es
ſei nun feſtgeſtellt worden, daß die Frauen
der Funktionäre die Seide zu Hemden, Blu-
ſen und Kombinationen verarbeiteten und
in ihren Wäſcheſchränken aufbewahren. Die
Behörde intereſſiere ſich nun für dieſen Fall,
da eine derartige Verwendung von aus
Steuergeldern angeſchafftem Gut nicht als
ganz einwanöfrei bezeichnet weröen könne.

Hambo aus Kamerun
Der letzte ſchwarze Paukenſchläger begraben.

Der letzte Paukenſchläger des ehemaligen
Leibgardehuſarenregiments in Potsdam,
der Kameruner Neger Wilhelm Sambo, iſt
im Alter von 48 Jahren in Köln geſtorben.
An ſeinem Grabe ſprach Superintendent
Klingenburg. Jm Auftrage des Kaiſers wurde
ein Kranz niedergelegt. Der Kameruner
hatte ſeiner Militärpflicht beim Eiſenbahn-
regiment Nr. 1 genügt. Nach gründlichem
Unterricht in der Militärmuſik ritt Sambo
bei großen Paraden im Schmuck der roten
Attila und der Silberſchnüre auf dem weißen
Muſikpferd an der Spitze der Leibhuſaren.
Jm Kriege wurde er mehrmals ver-
wundet. Er war Jnhaber mehrerer Ehren-
abzeichen und wurde zum Vizewachtmeiſter be
fördert.

Hochwaſſer in Oberbayern.

Neuſchnee in den Voralpen.
Die Regenfälle der letzten Tage haben die

Alpenflüſſe ſtark anſchwellen laſſen. Sie
führen Hochwaſſer, das noch weiter an-
geſtiegen iſt. Jn der Gegend von Roſen-
heim (Oberbayern) ſtehen Felder und
Wieſen teilweiſe meterhoch im Waſſer. Viel-
fach mußte das Vieh aus den Ställen geholt
werden. Zahlreiches Federvieh iſt ertrunken.
Die Straßen ſind unpaſſierbar geworden.
Das Heu wurde von den Fluten mit fort-
geriſſen. Auch der Wiloöbeſtand wurde ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen. Jm oberen All-
gäu ſind die Quellbäche zu Flüſſen und die
Flüſſe zu Strömen geworden. Vielfach wurde
durch Vermurungen von Wieſen großer
Schaden angerichtet. Jn den Bergen iſt bis
auf 1800 m herab Neuſchnee gefallen

Merſeburger Tageblatt (Kreifsblatk)

Hagel ſchlägt das Vieh blutig.
Ein furchtbares Unweiler wütete an der Rordſeeküſte.

Jn den letzten Tagen, die ſtarke Witte-
rungsſchwankungen an der Küſte brachten,
ging ein Hagelunwetter in der Nähe von
Delmenhorſt nieder, wie es in ſeiner Heftig-
keit auf unſeren Breiten zu den Selten-
heiten gehört. Vieh wurde auf den Wei-
den blutig geſchlagen, Pferde gingen durch.
Man fand einzelne fauſtgroße Eisklum-
pen. Jn einem Hauſe wurden 40 Fenſter-
ſcheiben zerſplittert. Eine Stunde weit war
das unheimliche Sauſen zu hören. Alle
Halme ſind geknickt, die Aehren zerfetzt, in
den Boden hineingehauen. Kartoffeln, Boh-
nen und Rüben ſtehen wie Beſenreis; kein
Blatt iſt mehr daran. Gebrochene Baum-
äſte, ja, ſtellenweiſe abgeknickte Bäume zeich
nen den Zerſtörungsweg. Die Leute gehen
mit traurigen Geſichtern einher. Einzelnen
Landleuten ſind 20 Hektar Frucht vernichtet.

Unter den Obſtbäumen in Dingſtede liegt
eine Lage von Blättern, Zweigen und Früch-
ten. Was hängen blieb, iſt gequetſcht.

Waſſerkod dreier Studenken.

Segelbootunglück im Greifswalder Bodden.

Fiſcher ein kleines Segelboot der katho-
liſchen Studentenverbindung Normannia
(Greifswald) treibend auf. Die Nach-
forſchungen haben ergeben, daß am Freitag-
abend zwei Studenten und eine Studentin
aus Greifswald mit dem Boot vom Oſtſee-
bad Lumin aus abgefahren waren. Von
den Studierenden fehlt bis jetzt je de Spur,
ſo daß angenommen werden muß, daß ſie den
Tod im Greifswalder. Bodden gefunden
haben.

Der deutſche Geburkenrückgang
Niedrigſte Geburtenziffer von ganz Europa.

Jm Jahre 1932 hat zum erſtenmal, ſeit
dem vollſtändiges ſtatiſtiſches Material über
die Bevölkerungsvorgänge im ganzen Reich
vorliegt, d. h. ſeit 1841, die Zahl der in
Deutſchland lebendgeborenen Kinder wen i-
ger als 1 Million betragen. Es ſind
987 160 Kinder geboren worden oder 53 000
weniger als im Jahre vorher. Auf 1000 Ein-
wohner umgerechnet bedeutet das eine Ver-
min erung der Geburtenziffer von 16 auf
15,1. Deutſchland hatte damit nächſt Schwe-
den die nieörigſte Geburtenziffer von allen
europäiſchen Ländern. Wie ungewöhnlich ſtark
der Geburtenrückgang im Deutſchen Reich in
den letzten vier Jahren geweſen iſt, zeigt ein
Vergleich mit der Entwicklung in Frank-
re ich. Während 1928 die deutſche Geburten-
ziffer mit 18,6 auf 1000 Einwohner noch um
0,4 auf 1000 höher war als die franzöſiſche
(18,2), ſind im Deutſchen Reich im Jahre 1932
je 1000 Einwohner 2,1 Kinder weniger ge-
boren als in Frankreich (17,2). Es iſt zu
hoffen, daß durch die Maßnahmen der Reichs-
regierung zur Förderung der Eheſchließung
dieſer gefahrdrohenden Entwicklung in ab-
ſehbarer Zeit Einhalt geboten wird. Der Ge-
burtenrückgang iſt durch die Abnahme der
Sterblichkeit von 726 000 im Jahre 1931 auf
698 000 im Vorjahre allerdings um rund die
Hälfte ausgeglichen worden. Unter Berück-
ſichtigung der obengenannten Verminderung
der Lebenögeborenenzahl hat der Geburten-
überſchuß nur um etwa 25 700 abgenommen.
Er betrug 280 266 oder 4,3 auf 1000 gegen
305 954 oder 4,7 auf 1000 im Jahre 1931.

Freie Kirchenwahl geſichert.
Anweiſung des Reichsbevollmächtigten.

Der Bevollmächtigte für die Ueber-
wachung der Kirchenwahlen erläft folgende
Bekanntmachung:

1. Die freie Wahl des Kirchenvolkes
iſt nach dem Wort des Reichskanzlers ge
währleiſtet.

2. Die Tageszeitungen haben An-
trägen der Kirchenbehörden auf Abdruck der
amtlichen kirchlichen Bekanntmachungen über
das Wahlverfahren zu entſprechen.

3. Der Bekanntgabe von Wahlaufrufen
und Wahlartikeln ſtehen Bedenken nicht
entgegen, ſofern die Veröffentlichungen ſich
auf kirch lichem Gebiete bewegen und ſich
von verletzenden Angriffen freihalten. Unter
der gleichen Vorausſetzung ſteht der Ver-
breitung von Flugblättern nichts im Wege.

4. Anträgen auf Zulaſſung öffentlicher
kirchlicher Verſammlungen, die der Vorberei-
tung der kirchlichen Wahlen dienen, iſt mit
Beſchleunigung zu entſprechen. Bei Zu-
laſſung und polizeilicher Sicherung iſt hin-
ſichtlich aller Wählergruppen gleichmäßig zu
verfahren.

5. Gelöſammlungen für die kirchlichen
Wählergruppen ſind nicht zu beanſtanden.

Jn den Evangeliſchen Oberkirchenrat ſind
als hauptamtliche Mitglieder Dr. Werner
und Pfarrer Hoſſenfelder aufgenommen
worden.

„Klar und wahrhaftig ſchreiben.“
Von den kulturellen Aufgaben der Preſſe.

Auf einer Gau-Preſſetagung des Gaues
GroßBerlin der NSDAP. ſprach Staats-
kommiſſar Hinkel über „Die kulturellen
Aufgaben der deutſchen Preſſe“. Er führte
u. a. aus: Jn ſeinem großen kulturpoliti-
ſchen Kampf bedürfe der Nationalſozialis-
mus der Unterſtützung der deutſchen Preſſe.
Nach der Zerſchlagung des Marxismus und
der Beſeitigung der Parteien habe ſich die
geſamte Arbeit darauf zu richten, die breite
Maſſe der Volksgenoſſen weltanſchau-
lich zu erziehen, damit ſie imſtande ſei,
das Wollen des Nationalſozialismus ganz

in ſich aufzunehmen. Auf kulturpolitiſchem

Gebiete heiße es verſtehen zu lernen, daß der
Nationalſozialismus die reaktionär oder
auch marxiſtiſch gefärbte Vorherrſchaft eines
„ueberintellekt“ ausſchalten wolle,
der ſich als Krebsſchaden an der deutſchen
Kultur erwieſen habe. Pflicht der Preſſe ſei
es, klar, ſchlicht und wahrhaftig das zu
ſagen, was grundſätzlich in dem Gefühl des
neuen deutſchen Menſchen lebe, was der
Nationalſozial:smus fordere.

Vorher hatte der Vorſitzende des Landes-
verbandes Berlin im Reichsverband der
deutſchen Preſſe, Hauptmann a. D. Weiß,
auf das in Vorbereitung befindliche
Preſſegeſetz hingewieſen. Es ſolle den
Journaliſten das Bewußtſein gegeben wer-
den, ſo ſchreiben zu können, wie es das
Intereſſe des Staates erfordere. Dabei ſei
es allerdings notwendig, daß das Verſtänd-
nis für das Staatsintereſſe Allgemeingut
der jungen Journaliſtengeneration werde.

Frick gegen die „Kreuzzeitung“
Strafanzeige gegen mehrere Redaktenure.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat gegen
öden Schriftleiter der in Leipzig erſcheinen-
den Zeitſchrift „Die neue Literatur“
und gegen den verantwortlichen Redöakteur
der „Kreuzzeitung“ wegen der von
dieſen erhobenen Angriffe gegen leitende
Beamte des Reichsminiſteriums des Jnnern
und gegen die in ſeinem Auftrage tätigen
Hauptredöakteure des „Hanöwerkerbuches des
Grenz- un Auslandösdeutſchtums“ in Kiel
Strafanzeige erſtattet.

Rur noch ein Mecklenburg.
Schwerin und Strelitz werden vereint,
Die 700jährige Stadt Ribnitz begeht

jetzt ein großes Heimatfeſt. Jn ſeinem
Rahmen wurde in einer Feſtſitzung der
Stadtverordneten dem Reichsſtatthalter von
Mecklenburg-Lübeck Friedr. Hildebrandt der
Ehrenbürgerbrief der Stadt überreicht. Jn
einer Anſprache erklärte der Reichsſtatthalter,
daß die Länder Mecklenburg, Schwerin und
Strelitz vereinigt werden ſollen und noch
im Herbſt dieſes Jahres die erſten Maß-
nahmen hierzu getroffen werden würden.

Wurſtſchmuggel im Sarg.
Wenig appetitliche Grenzgeſchäfte.

Ein merkwürdiger Schmuggelverſuch be-
ſchäftigt die Behörden von Polniſch- und
Tſchechiſch-Teſchen. Es ſollte die Leiche eines
Landwirtes aus Tſchechiſch-Schleſien, der in
Polen verſchieden war, in ſeinen Heimatort
gebracht werden. Der Leichenwagen wurde
von den polniſchen Zollbehörden mit Plom-
ben und Siegeln verſehen und fuhr über die
Grenze nach Tſchechiſch-Teſchen. Die tſch-
chiſchen Zollbehörden ſchöpften Verdacht,
unterſuchten den Wagen näher und fanden in
der Höhlung unter dem Boden, auf dem
der Sarg ruhte, Pakete mit Wurſt-
waren und Sargverzierungen, die in Polen
hergeſtellt wurden und in die Tſchechoſlowakei
geſchmuggelt werden ſollten. Es wurden
30 Kilogramm Wurſt und 70 Kilogramm
Sargverzierungen beſchlagnahmt.

Dem Baumeiſter Langhans,
Erbauer des Brandenburger Tors!

Jn der ſchleſiſchen Weberſtadt Landes-
hut wurde der 200. Geburtstag des. Bau
meiſters Langhans, des Erbauers des
Brandenburger Tors in Berlin, feſtlich be-
gangen. An der Stelle, wo früher ſein Ge-
burtshaus geſtanden hat, wurde eine Er-
innerungstafel an den deutſchen Baumeiſter
angebracht. Am Sonntag hielten die
Magiſtratsmitglieder ſowie die Stadtverord-
neten eine Feſtſitzung ab, in der der Ver-
dienſte Langhans' um die deutſche Architektur
gedacht wurde.

Geueraldirektor Peinert in Schutzhaft.
Der Generaldirektor der Porzellan-

und Zementwerke in Rüdersdorf-
Kalkberge, Otto Peinert, iſt auf Ver-
anlaffung der Geheimen Staatspolizei in

Schutzhaft genommen worden.

Auf der Höhe von Thiſſow (Rügen) fanden

nummer 165

Rebellion gegen die 5owjeimacht

Taſchkenter Kommuniſtin ermordet.

Jn Taſchkent wurde am Freitag die
Führerin der dortigen kommuniſtiſchen Be-
wegung, Frau Kawezkaja, von einem
ruſſiſchen Kommuniſten Kulagin er
ſchoſſen. Der Täter wurde ſofort ver-
haftet. Er erklärte, daß er den Mord aus
politiſchen Gründen begangen habe.
Kulagin ſoll mit antikommuniſtiſchen Per-
ſonen in Verbindung geſtanden und ſich an
mehreren politiſchen Akten gegen die Sowjet-
macht beteiligt haben. Der Mord in Taſch-
kennt hat in Moskau einige Beunruhigung
verurſacht, da die Kommuniſtin Kawezkaja
eigens aus Moskau nach Taſchkent geſandt
worden, um dort „Ordnung“ zu ſchaffen.

Parlamenkarismus in Jrland.
Eine Sitzung, die 27* Stunden währte.
Jm Jriſchen Landtag wurde am Sonn-

abend nachmittag eine Ausſprache von noch
nie dageweſener Länge abgeſchloſſen.
Sie hatte vom Freitag vormittag um
10.30 Uhr 27/2 Stunden lang bis zum Sonn-
abend um 14.00 Uhr ohne Unterbrechung an-
gedauert. Miniſterpräſident de Valera hatte
trotz mehrfacher Proteſte die Erledigung
mehrerer Geſetze verlangt und wollte die
Sitzung ſogar auf 36 Stunden ausdehnen. Als
aber am Sonnabend vormittag zahlreiche Ab-
geordnete in feſtem Schlaf auf ihren
Bänken lagen, wurde der Abbruch der Aus-
ſprache beſchloſſen. Der amtliche Bericht
erſtatter war an ſeinem Pult zuſammen-
gebrochen und mußte hin ausgetragen werden.

Neues in Kürze.
Donnerstag Konkordatsunterzeichnung.

Wie wir aus vatikaniſchen Kreiſen hören,
wird die Unter zeichnung des Konkor-
dats durch Vizekanzler von Papen, der zu
dieſem Zwecke wieder in Rom erwartet
wirö, am Donnerstag ſtattfinden.
Deutſche Front an der Saar.

Am 14. Juli haben ſich die deutſchen
Parteien des Saargebiets zu einer einheit-
lichen Arbeitsfront zuſammenge-
ſchloſſen, die ſich die Aufgabe ſtellt, alle Kräfte
der Saarbevölkerung für den Endkampf und
die Heimführung ins deutſche Vaterland zu
ſammenzuſchließen.
Saar und Danzig im Staatsrat.

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring
hat den Landesführer der NSDAP. des
Saargebietes, Spaniol, und den Gauleiter
der Nationalſozialiſten von Danzig,
c in den Preußiſchen Staatsrat be-
rufen.
Oſtpreußenkreuz für Franz Lüdtke.

Das für Verdienſte um Oſtpreußen und
Danzig geſtiftete Oſtpreußenkreuz wurde dem
Führer des Bundes Deutſcher Oſten, Dr.
Franz Lüdtke, am Tannenbergdenkmal
überreicht.
Auflöſung des Deutſchen Hochſchulrings.

Der Führer des Deutſchen Hochſchulrings
erläßt eine Kundgebung, nach der er den
Deutſchen Hochſchulring für auf-
gelöſt erklärt und in der er ſeine Kame-
raden auffordert, ihre ganze Kraft der
Deutſchen Studentenſchaft un-mittelbar zur Verfügung zu ſtellen.
Erſter NS.-Frauenkongreß.

Am 15. und 16. Juli findet in Düſſel-
dorf der erſte NS.-Frauenkongreß
Deutſchlanös ſtatt, in deſſen Mittelpunkt die
ſepeyeihnna des Klara-Hitler- Hauſes

eht.

Adolf Hitler weilte in Nürnberg.
Der Reichskanzler hielt ſich am Montag

vorübergehend in Nürnberg auf, um das Ge-
lände zu beſichtigen, auf dem am 2. und
3. September der Reich sparteitag der
NSDaAP. ſtattfinden ſoll.
Neue Unterdrückung im Memelgebiet.

Der litauiſche Kriegskommandant im
Memelgebiet hat ohne Angabe von
Gründen verordnet, daß ohne ſeine Ge-
nehmigung keine Verſammlungen einbe-
rufen werden dürfen, Rundfunkvorführun-
gen nicht öffentlich übertragen und Uni-
formen weder angefertigt noch getragen wer-
den dürfen.
Weitere „Scheidemänner“ verhaftet.

Auf Anordnung der Geheimen Staats-
polizei wurden bei mehreren Freunden
Scheidemanns in Kaſſel Hausſuchungen vor-
genommen. Vier Perſonen wurden in
Haft genommen.
Der erſte Zigennerſtudent.

An der Prager juriſtiſchen Fakultät der
tſchechiſchen Univerſität ſtudiert der Zigeuner
Thomas Homolek aus der Gegend von Gaja
in der Slowakei. Er hat als erſter Zigeu-
ner in der Republik am Gymnaſium in Gaja
die Reifeprüfung abgelegt und dann die Hoch-
ſchule bezogen.

der sein Haar lieb hat.

Dre Dralle“s
Birkenwasser

erhält man jetzt schon für

R. 1.50Altbewährte Qualität. 2 Neue Packung



TageV Nur noch 4
dauert unser

Räumungsverkauf

Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sonnabend,

wegen Vvollständiger Geschäftsaufgabe.

Verkauf der Restbestände
in Herren- und Knaben-Anzügen, Herren- und
Knaben-Mänteln, Hosen und Bettwäsche

zu jed. annehmbaren Preis
Katz GoldSstein

Mersebuorg An der Geisel 3

SChütz2enhaus
Worgen, Mittwoch, nachm. 4 bis 7 Uhr

Militär Konzerk
der R.S.- Kapelle Merſeburg. Eintritt frei!
Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

g RdZugreifen! S
Nur solange wie möglich!
Mic. 7 S. kostet der Brandt-
Böhren-Fern-Ewpfänger

für Wechselstrom umschaltbar, mit
eingebautem Lautsprecher, neuen
Origin. Telefunken- oder Valvo-
Röhren, beleuchteter Stationsskala u.
Stationsnamen.
Auf Wunsch günst. Zahlungswelse!
Vorführung unverbindlich u. kostenlos.

Sehltze, n. bieeler
Merseburg, Entenplan 9

Erſte runde Tomaten es l

Matjesheringe Stück 5
nene Kartoffeln 10 Pfd. 35-
neuer Weißkohl 1 Pfd. 6
friſche Margarine. 1 Pfd. 62

Niedermeier
GmbH. Burgſtraße 13

Heidelbeerentägl. friſch v. Wald liefert das 20Pfd.
Körbchen zu 2,90 Mk. ab hier Nachn.

g. Dreler, Schöllnach, Niederbayern
Möglichſt i. 2 Körb. beſtell. da Fracht
nicht teurer als bei 1 Korb. Genaue
Bahnſtat. angeben.

Mietverträge
stets vorräütig,

Mersehurger Tagehblatt

Kirchliche Rachrichken.
Beunga Mittwoch, 6 Uhr, Erntebitt-
gottesdienſt in Oberbeuna. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabd., 17 Uhr,
Helferbeſprechung.

zurück
Dr. Irmgard Ruhnou
Zahnärztin

Le un a G Sprechstunde 3-6 Uhr.

Fur die vielen Glückwünſche und

Geſchenke anläßl. unſerer Silber-
hochzeit danken herzlichſt.

Paul Köhler und Frau

Gaſthaus Geuſa.

Todesfälle
Uichteritz.

Kurt Weidenbach, Landwirt,
57 Jahre. Beerdigung W. 7.,
14 Uhr.

Grabsdorf.
Luiſe Thümmel geb. Schmeiſer,
73 Jahre.

Bad Dürrenberg --Balditz.
Franz Heinecke, 71 Jahre. Be-
erdigung 18. 7. 15 Uhr.

Mietgeſuche

Zimmer
möbliert oder leer,
zum 1. Auguſt mit
Kochgelegenheit geſ.
Offert. unt. C 3224
Geſch.

Grundſlüchsmarß

Jn einem Land
ſtädtch. (Nähe Mei-
ningen, Bahnſtat.
herrlich gelegenes
Sinfamilienhaus
Zentralheiz., 6 Zim
mer, Bad, ſchöner
Obſt und Gemtſſe-
gart., wegzugshalb.
preiswert zu verk.
Anfr. unt. A 17738
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x
Kapital en

Darlehen
und Hypotheken
für alle Zwecke, lang
u. kurzfriſtig, durch
Rich. Reißland,

Da asdorf
bei Buttelſtedt über

Weimar.
Koſtenloſe Auskunft,
keine Wartezeit und

ohne Vorhkoſten.
Rückporto beifügen.

Inſerieren

bringt Gewinn!

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

Offene Stellen
Leipziger zeitſchriftenhandlung

ſucht gegen Proviſion für Merſeburg

Verkreker
welcher ſich zur Werbung neuer Kunden
und Belieferung der Abonnenten eignet

Angebote erbittet Schabackers Buchhand-
lung, Leipzig C 1, Tauchaer Straße 6.

Soforkiger Barverdienſt
aus kleinen, aber ſicheren und laufenden
Geſchäften mit unſerer neuen, der Zeit
angepaßten Arbeitsweiſe. Redegewandter
energiſcher Herr geſucht, der mit unſerer
heute beſonders gefragten Spezialſache

ſeine Exiſtenz finden will.
Rafadi A. G., München 8

Mädchen
i. Landwirtſch. welche
alle vorkommenden
Arbeiten kann, bei
gutem Lohn für ſof.
geſucht.

GroßKayna,
Weſtſtraße 18.

Billiger Sonderzug
nach Thüringen.

60 Fahrpreisermäßigung!
Am 23. Juli 1933 fährt ein Sonderzug
3. Klaſſe von Halle (S.) nach Sonneberg
Thür.) und Lauſcha (Thür.) und zurück.
Merſeburg ab 5,55 Uhr, Merſeburg an 23,16 Uhr
Zug hält in Ammendorf, Merſeburg, Leuna-
Werke und Corbetha. Aus Richtung Schaf-
ſtädt nach Merſeburg und zurück beſteht An
ſchluß. Fahrpreis für Hin u. Rückfahrt
ab Merſeburg 6,10 Mk. Kartenverkauf ab
ſofort bei den vorgenannten Fahrkartenaus-
gaben u. Bad Lauchſtädt ſowie in Merſeburg
beim Lloydreiſebüro Kl. Ritterſtraße. Früh-
zeitiger Kartenkauf wird empfohlen. Alles
Nähere in der beſ. Reiſebeſchreibung, die von
den Ausgabeſtellen koſtenlos abgegeben wird

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale).

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

und Umg. einen tüchtigen, ehrlichen

einf. beſſMadchen
nicht unter 25 Jahr.
Da ich leidend bin,
muß es in all. Haus
arbeiten völlig ſelb
ſtändig, gewiſſenhaft
und umſichtig ſein.
Ang. mit Bild an
Frau Steigelmann,

Annagut,
Burrweiler (Pfalz).
h

g. Hausmüdch.
von außerhalb für
Bäckerei in Halle ge-
ſucht. Off. u. E6742
Geſchäftsſtelle. 8

Für Geſchäfts
haushalt (2 Perſ.)
ſolides ehrliches

Hausmädchen

von angen. Aeuß.,
welch. kochen kann,
ſof. in Dauerſtell.
geſucht. Angebote
unt. V. 24 579 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer t
Stellengelud

btütze oder
Stubenmädch.

16 Jahre, v. Lande,
aus guter Familie.
ehrlich u. ſtreng er
zogen, kann nähen
plätten u. gut Hand-
arbeit, hat großes
Intereſſe für die
Küche, ſucht für ſof.
oder ſpäter Stellg.
in gute Hauſe. Aus-
führliche Off. erbitt.

Hildegard Enke,
Siebigerode,

Kloſterm.-Land, 8
Hinterreihe 131.

Junges, 19jähriges
chen

vom Lande, welches
bis 1. d. Mts. in
Stellung war und
über gute Zeugniſſe
verfügt, ſucht Stellg.
Margarete Sengpiel
Bhf. Teutſchenthal.

A Jahre, ſolide, ge
lernter Autoſchloſſ.,
Führerſchein 1 und
3 b, ſucht Stellung
auch mit Nebenar-
beiten. Offerten an

G. Schröpfer.
Lager des Fw. A.-D.

Arendſee,
Poſt Weggen
(Uckermark).

Junger Koch
ſucht ſofort Stellç
Zuſchr. unt. M 367
poſtlag. Buttſtädt

Kaufgesuche

ziegelſteine
3 4000 Stck. gebr.,
gut erhalten, ſucht

Zweimen 24.

Fu verkaufen

Kleiner

4SiterWagen
(Cabriolet) in guten
Zuſtande, zu kaufen ge.
ſucht. Angeb. mit An
gabe d. gefahrenen km
und Preis unt. T. 5320

x

Opekita
Aus Fröchten gewonnen Gem 10-Minuten- Topf.

H

frocken-Opekte e Opette in PFrivorform vuad wie
gerne für kleine Portionen von 2 dis 4 Fiund Marne-
tod verwendet, do es ch n hen zu 23 on
und 485 Pfennig zu heben ist. Peckuno r tun e
melade 86 Pionniq. Genaueo Keaepte siad autoecruckt.,

Achtung i Rundtunk! Sle hören Ober die Sender des Mitteld:
Runcdfunks jeden Mlittwoch- Vormittag 11. 45 Uhr den inter-
essanten lehrvortraq- aus der Opekta-Küche 10 Minuten
für die fortschrittiche Hausfrau Rezeptdurchgabol

pt.
Sauerkirechen ved Pfd.
entsteinte möglichst dunk-
le SüBkirschen seht gut
zerkleinern und mit 4 Pfd.
Zucker zum Kochen brin-
gen. Hiereuf 0 Minuten
start durchkochen, denn
1 Normelflasche Opekto
zu 86 Pf. inzurühren u. 49
Giäser füllen Ausfühet,
ihustrierte Rezepte e
alle früchte und Etiketten
fürhhre Marmelecdenglöser
heqen jeder flasche del,

Opektea ist nut echt mit

Das Opekta-Rozoptbuch, reich beblfidert, ochaiten Sie for
20 Pfennig in den Geschöften. Falls vergritten, gegen
Vorelinsendung von 20 Pfennig in Brlefmarken von der
OPEKTA-GESELLISCHAFTM. B. H. KDLM RIEHE

c C
Großer, kräftig.

Handwagen

faſt neu billig zu
verkaufen.

Gotthardſtr. 25

s Morgen Gerſte
zu verkaufen.

Kötzſchen,
Dorfſtraße 13.

Schreibmaſchine

Continental, auf
3 Monate zu leihen
geſucht. Ang. unter
C 1279 Geſch.

Voranzeige!
III

29. un d 30. Juli
h

Gedanken
Abendessen,
frühstück, Mittagessen,
trägt nur

Raum zu geben. i
Debernachtung in nur guten Häusern,

Bedienungsgeld be- RM 9.20
o J

In Gemeinschaft mit der Saale Zeitung Halle, veranstalten wir am

(Sonnabend Sonntag)

I Tagesfahrt nach Stolberg i. Harz
Das verträumte Harzstädtchen, das „Rothenburg des Harzes“ ge-
nannt, ist so recht der gegebene Ort, um 124 Tage fern von der
Grobstadt die Nerven zu beruhigen und einmal besinnlichen

Der Fahrtpreis einschlieblich

Es wird gebeten, die Anmeldungen im eigenen Interesse bald möglichst aufzugeben

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt), Markt 24

Morgen-

ab Halle

Heirätsgeſucke

Füng. Herr, Anf.
30. möchte mit ge-
bildeter, ſeel. reif.
iunger Dame zw.
Gedankenaust. in
Briefwechſ. treten.

Ehe
nicht ausgeſchloſſ.
Bildzuſchr. erbeten
unter T. 5339 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Jung. Mann, 30 J.
alt, 162 gr., 5500 M.
Geld, wünſcht.

Einheirat
in kleine Gaſt- oder
Landwirtſch. Zuſchr.
mit Bild, das zu-
rückgeſandt wird, er-
beten unt. R 7524
Geſchäftsſtelle. 8

Jch fuche junge, in
tellig. Dame, mögl.
aus Anwaltsbüro
oder Kontor zwecks
baldiger

Heirat
Nur Zuſchr. m. Bild
(ehrenwörtl. zurück)
erbet. unt. A 17771
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x

4 einjühr. Enten
verk. Knapendorf 28.

m Haben Sie etwas zu reparieren
Dann bitte: bedienen Sie sich nachstehender Firmen!

Kreuzstr. 3

e

E. Kandelhardt

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhotstr. 11

h

un
7 in

Reinh. RimbachRoter Brückenrain 66 Tel. 3279

Auto ist unsere Spezjalität
AuT3)OfjO-LiICHT

Merseburg
Welhenfelser Sr. 47 Tel. 2964

un

Tel. 3016

löſau
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Licht fürs

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

a

a
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Wer ver bauen

v m
psereren!

Frice c

u

u

Herm.Merseburg

w.

Wagnerstr. 6

F. F. I.
Eigene Fabrikation,
Bismarckstrabe 38.

Morlu ter builan
Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Curt MeisterGotthardstr. 44, Tel. 3151

r

S

Rundfunkanlagen

EIiektrorriaus

2 e
Zornri c Ey

Wieding
Hälterstr. 26

Tel. 2530

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.00: Funkgymnaftik.
6.20: Frühkonzert (Schallplatten).
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldunger

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.45: Dienſt der Hausfrau
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatter
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß a
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachxrichtendienſt.
Anſchließend: Nachrichtendienſt.

14.10: Zu Hermann Bahrs 70. Geburtstag
Theodor Zenker.

14.30: Motor und Fahrer. Einleitung zu
gleichnamigen Sendefolge; Carl-Geor
Philipp.

15.00: Aus Dresden:? Wir ſtellen vor
Gerda Pönitz (Sopran). Am Flügel
Horſt von Keſſinger.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Bunte Stunde für die Jugend.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Deutſche Mufſtker. Stunde mi
Büchern von Alexander Schettler.

18.20: Adolf Hitler und der Bayreuthe
Kulturkreis; Dr. Paul Bülow, Lübeo

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Der Ruf aus dem Oſten.“ Eine Wer
bung für das Grenzland Schleſien.

20.00: Aufruf für die Spende zur Förderum
der nationalen Arbeit.

20.05: Volkslieder und volkstümliche Liede
aus neuerer Zeit. Der Sängercho
LeipzigLindenau 1848. Leitung: Richar
Nitzſche.

20.40: Feierabend-Stunde.
21.00: Aktuelle Landwirtſchaftsfragen.
21.10: „Datterich.“ Luſtſpiel von Elig

Niebergall.
22.25: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Orcheſterkonzert
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri
gent: Hilmar Weber.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wieder
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Fröhlicher Kindergarten; Elfi v. Era-

nach.
9.45: Klemens Brentano:

fahrenden Schülers.“
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Von Ländern und Völkern; Prof.

Rudolf Fitzner.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.

„Chronika eines

14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes
(Schallplatten).

15.00: Tier und Lebensmittelſchutz gegen
Giftgas; Prof. Dr. Richters.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Felir Timmermanns: „Die Ma

donna der Fiſche.“ Sprecher: Cora
Wächter.

16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: 4 Stil der deutſchen Rede; Prof.

Siebs.
17.30: Zum Gedächtnis Rinkens: Suite für

Gambe und Cembalo.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Ruſſiſcher Berliner Kirchenchor.
18.35: Viertelſtunde Funktechnik; Obering,

Nairz.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtkoſer
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Der Ruf aus dem Often. Stimmen aus
dem bedrängten Grenzland.

20.00: Aufruf für die Spende zur Förderung
ſche egelen Arbeit.
Anſchließend: Haydn und ineSymphoniekonzert. e Se

21.00: en22.10: tter, Tages u. Sporinachricht22.45: Deutſcher Seewetierberigt achetchten,

23.0024. 900 J g.
J c
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